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Nicht ohne Grund belächelt der aufgeklärte Mensch die Suche nach dem »Sinn des 
Lebens*. Sind es doch die Gefolgsleute der Unvernunft, die den Ausdruck am hör- 
barsten strapazieren: die Feinde von Logik und Wissenschaft; die billigen Tröster und 
die billig Getrösteten; die, die fühlen, glauben, raunen, ohne zu argumentieren, zu denken, 
zu prüfen. 

Doch Sinnfrage und klares Denken schließen einander nicht aus. Einige der seriöses- 
ten Philosophen unserer Zeit haben sich an dem Problem versucht - durchweg vernünftig 
und in verstehbarer Form. Das zeigt der vorliegende Band. Für alle ringenden Geister 
versammelt er die wichtigsten philosophischen Schriften zur Frage nach dem Sinn des 
Lebens. 

Den philosophischen Texten beigegeben ist eine bunte Menge von Ausblicken: auf das 
Leben, das Universum und alles. 

Die Herausgeber, Chrisfoph Fehige, Georg Meggle und LRla WesseIs, philosophieren an der 
Universität Leipzig. Näheres zu ihnen h d e t  sich im Abschnitt »Zu den Autoren- am Ende 
dieses Buches - und auf S. 52. 
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To think is one real advance from hell to heaven. 

Moll Randen 

To think is one real advance from hell to heaven. 

Moll Flanders 
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Vorab 

Über dieses Buch (und einige ganz andere) 

Dieses Buch hat einen Kern und eine Schale. Im Kern ringen analytische Philosophen aus- 
drücklich mit der Frage nach dem Sinn des Lebens. Ihr Ringen wird einigermaßen umfas- 
send und ausgewogen repräsentiert, so dass der Kern einen Großteil des Buches ausmacht; 
wo man es auch anschneidet, man stößt auf ihn. 

Die Schale ist bunt: Bilder, Biographisches, Credos, Gedichte, Geschichte, Gesell- 
schaft, Glück, Götter, Hilfe, Himmel, Hölie, Kosmos, Krisen, Leiden, Liebe, Menschen, 
Moral, Mythos, Psyche, Tod und mehr. Hier, anders als im Kern, war die Auswahl unge- 
niert subjektiv, das Ziel ein existentielles Sammelsurium: Auf dass uns beim Philosophie- 
ren über das Leben das Leben nicht aus den Augen gerate. 

Für wen? 

Das Buch wendet sich an alle Nachdenklichen, vom Laien, der nie oder kaum mit der Phi- 
losophie Kontakt hatte, über den Halb-Profi, zum Beispiel den Studierenden der Philoso- 
phie, bis zum Berufsphilosophen. Jeder Benutzer wird und sollte einiges auslassen, aber jeder 
etwas anderes. Die eine überspringt den wissenschaftlichen Apparat, eine Zweite Credos 
oder Gedichte, eine Dritte einen zu elementaren philosophischen Gedanken, eine Vierte 
einen zu komplizierten philosophischen Gedanken. Damit für jeden eine erfreuliche Menge 
übrig bleibt, ist das Buch dick. 

Es taugt außer als Bettlektüre auch für die Lehre. Für Kurse auf verschiedenen Niveaus 
wird reichlich Material geboten, damit sie ohne zusätzliche Textgmdlage bestritten wer- 
den können. Das gilt für den Schulunterricht in Ethik, Philosophie, Religion und verwand- 
ten Fachern, für philosophische Proseminare und, vor allem mit Blick auf Teil XIV, für phi- 
losophische Hauptseminare. Dito für Ein-Personen-Kurse im Strandkorb. 

Diese Spannbreite ist ein Experiment - ein radikaldemokratisches. Diesmal soll nicht 
schon das Buch die Leser in Klassen teilen (i die, für die es geeignet ist, und die, für die 
es nicht geeignet ist), sondern erst die Leser das Buch: in die Texte, mit denen sie etwas 
anfangen können, und die, mit denen nicht. 

& i i  des Lebens« - wie weit? 

Wir sollten kurz sagen, wie sich das Buch thematisch zu den großen Eielaspekten der 
Conditio humana verhält: zu Glück, Gott, Liebe, #objektiven Werten. und wahrem Wissen; 
zu praktischer Vernunfi und freiem Willen; zum richtigen Leben, richtigen Sterben und 
dem Tod überhaupt; zur Frage, ob das Leben wert ist, gelebt zu werden; zum Anfang und 
Ende des Universums; zu dem, was die Welt im Innersten zusammenhält . . . 

Einerseits werden fast all diese Einzelthemen hier angesprochen, einige auch häufig, 
nämlich bei den Versuchen, die Frage nach dem Sinn des Lebens zu interpretieren und zu 
beantworten, sowie bei den Ausblicken aller Art. 

Andererseits verdient ein jedes von ihnen dicke Bücher - siehe auch die Abteilung 
*Zur weiteren Lektüre. -, und die können durch das unsere nicht ersetzt werden. Erfasst 
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»Zur weiteren Lektüre« -, und die können durch das unsere nicht ersetzt werden. Erfasst 
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werden soll hier, was sich ausdrücklich um die Frage nach dem dinn des Lebens. 
dreht. Die anderen oder scheinbar anderen großen Fragen werden behandelt, insofern sie 
mit der Sinnfrage zusammenhängen, doch die Sinnfrage selbst bleibt nie lange außer 
Sicht. 

Was tiV ein Philosophieren? 

Die meisten Philosophen, die hier die Sinnfrage angehen, gehören zur großen Klasse der 
ana&tischen. 

Analytisch sind Philosophen, die auf begriffliche Sorgfalt setzen. Nur wenn wir die 
Wörter, die wir verwenden, verstehen oder wenigstens zu verstehen suchen, können wir die 
Fragen, in denen sie auftreten, vernünftig angehen. Philosophische Probleme gedeihen, wo 
es mit dem Verstehen zentraler Begriffe hapert: wo sprachlicher Nebel oder logische Ver- 
wirrung herrscht; wo die Sprache, auf Kosten der Vernunft, feiert. 

Ein harmloses, nicht speziell philosophisches Szenario kann den allgemeinen Punkt 
illustrieren. Nehmen wir an, dich ruft ein guter Freund an. »Bitte besorg' mir sofort ein 
Buselbumm, es ist wichtig!., fleht er - und legt auf. Was tun? Gerne würdest du helfen, aber 
was zum Kuckuck hegt >.Buselbumm<(? Das Problem ist nicht, dass Buselbumme rar oder 
teuer oder schwer zu ergattern sind; du würdest ja der Freundschaft zuliebe einiges auf dich 
nehmen. Aber wo beginnen? Du hast nicht den geringsten Anhaltspunkt. Weil dir die 
Bedeutung fehlt, sind du die Hände gebunden. 

So auch beim Zinn des Lebens.. Solange wir nicht klären, was der Ausdmck bedeu- 
tet, können wir die Sache nicht vernünftig suchen (einmal angenommen, es handelt sich um 
eine Sache). Und nicht nur das: Wir könnten die Sache, den Sinn des Lebens, selbst dann 
nicht erkennen, wenn sie an unserer Haustür klingelte. 

Viele Philosophen in diesem Buch treibt daher die erste und entscheidende Frage um, 
was wir meinen, wenn wir nach dem .Sinn des Lebens. fragen. Bringen wir für diese Frage 
die Geduld nicht auf, so tappen wir irn Dunkeln. 

Der semantische Befund ist dabei nicht immer positiv. Einige unserer Autoren kom- 
men zu dem Schluss, dass wir, wenn wir nach dem &ihn des Lebens« fragen, eine ganz 
oder halb unsinnige Frage stellen. Vielleicht verhalten wir uns wie Leute, die nach Busel- 
bummen suchen, ohne bemerkt zu haben, dass der Ausdruck ~Buselbummu höchstens so 
viel bedeutet wie .rechteckiger Kreis. und es deswegen Buselbumme nicht geben kann - 
und zwar nicht, weil die Welt ein Defizit hätte, sondern allein aus begrifflichen Gründen. 
Teil I dieses Bandes versammelt unter dem Titel »Unsinnig« einige Beiträge, die in dieser 
Hinsicht, also was die Bedeutung der Frage nach dem Sinn des Lebens angeht, besonders 
skeptisch sind. Auch viele der semantisch weniger skeptischen Beiträge behalten den 
Punkt, ab dem die Frage leer liefe, sorgfäitig im Auge. 

Man könnte nun fragen: Solange es nur um die Bedeutung geht, reicht es nicht, im 
Wörterbuch nachzuschlagen? Doch damit würde der schwarze Peter nur an die Autoren 
des Wörterbuchs weitergegeben - woher wissen sie, was sie unter .Sinn<( und »Leben« oder 
.Sinn des Lebens. aufführen sollen? Außerdem hätten wir die Qual der Wahl. Grimms 
Wörterbuch Met  23 Standardbedeutungen von ~Shn~ und 27 von .Leben<<, der Grarnrna- 
tik-Duden 6 Arten attributiver Genitive. Das ergäbe 3 726 Kandidaten für die wörtliche 
Bedeutung von »Sinn des Lebens.. Nun begönne das Aussortieren; beispielsweise ist 
Bedeutung 7 von .Sinn* (= Gesinnung), gepaart mit dem Genitivus auctoris von Bedeu- 
tung 27 von .Leben(( (= innerer Teil der Pferdehufe), wohl nicht, was wir meinen. Doch 
woher wissen wir das? Bereits nicht mehr durch Nachschlagen, sondern durch Befragung 
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unserer selbst. Und das Nachschlagen wird erst recht nicht aussichtsreicher, wenn beim 
Stichwort &iinn* selbst die Grimms, in Sachen Bedeutungsvielfalt und Klassifikation ver- 
mutlich hart im Nehmen, eine Warnung für angezeigt halten: 

.Eine streng logische Gliederung ist nicht durchführbar, da, bei dem Fließen der 
Grenzlinien und der Unbestimmtheit und Ailgemeinheit der Bedeutung in den 
meisten Fden, die genaue Nuance oft nicht mit Sicherheit festzustellen ist, nicht 
selten auch mehrere Bedeutungen zugleich in dem Begriffe des Wortes zusam- 
menfließen.~ 

Analytisches Philosophieren wurde spätestens geboren, als Sokrates seine Gesprächspart- 
ner drängte, sich vor dem Urteilen Rechenschaft über Kriterien zu geben - beispielsweise 
über den Begriff oder die Idee des Guten nachzudenken, bevor sie hingehen und dieses 
oder jenes als gut bezeichnen; siehe dazu auch R. M. Hares Beitrag im vorliegenden Band. 
Dieses Drängen fand immer wieder Anhänger, bevor es im 20. Jahrhundert quer durch die 
Teildisziplinen der Philosophie Programm wurde. Moritz Schlick, ein Motor dieser Entwick- 
lung, schreibt: 

%Früher fragte die Philosophie nach dem Urgrund des Seienden, nach der Existenz 
Gottes, der Unsterblichkeit und Freiheit der Seele, nach dem Sinn der Welt und 
der Richtschnur des Handelns - wir aber fragen gar nichts als: ,Was meinst du 
eigentlich?< Jedem, wer es auch sein mag und wovon er auch sprechen mag, stel- 
len wir die Frage: ,Was ist der Sinn deiner Rede?< Die meisten werden dadurch 
gehörig aus dem Konzept gebracht. Aber das ist nicht unsere Schuld, wir fragen 
ganz aufrichtig und wollen niemandem Fallen stellen.« 

Heute floriert das Programm, und ein Ende ist nicht in Sicht. Es stellt die von Schlick 
erwähnte Art von Fragen, unterbreitet und diskutiert aber auch Vorschläge für Antworten. 
Der vorliegende Band soll Zwischenbilanz ziehen, was das Programm in einer Hinsicht 
geleistet hat: in Sachen .Sinn des Lebens«,  sinnvolles Leben* und dergleichen - sowie, 
das ist die Kehrseite der Medaille, in Sachen »Sinlosigkeit« und .Absurdität.. 

Ales klar? 

Ein gewisser Klärungsbedaifist kaum von der Hand zu weisen. Wer von der Sinfrage oder 
einer ihrer Verwandten gepackt wird, kann gewöhnlich aus dem Stand nicht deutlicher 
sagen, was es ist, das ihn gepackt hat. 

Auch werfen anderer Leute Äußerungen zum Thema oft mehr Fragen auf, als sie 
beantworten. Der Sinn des Lebens . . . 

. . . ist die Liebe, sagt der Schauspieler Johnny Depp dem Magazin der Süddeut- 
schen Zeitung; Winfried Döbertin, Helmut Gollwitzer, Paul Hofmann und Thom- 
ton Wilder sehen es genauso; Arnold Toynbee möchte zur Liebe noch Verstehen 
und Schaffen hinzunehmen, Peter Lauster noch Berufung (ein in akademischen 
Kontexten notorisch mehrdeutiges Addendum). 

. . . »ist Go%, sagt Johann Adam Faßbender, d i e  Verherrlichung Gottes durch 
den Menschen und die Verherrlichung des Menschen durch Go&; zahllose Auto- 
ren - die Quellenangaben für all dies und mehr finden sich auf den Seiten 500 bis 
502 - stimmen ihm zu. 

. . . ist es, so Papst Johannes Paul II., .das ewige Leben zu gewinnen«; . . . ist, 
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so präzisiert Manfred Adler (und in sehr ähnlichen Worten der Katechismus der 
katholischen Kirche), #dass wir in Christus und in seinem Geiste, mit ihm und 
durch ihn zur Ehre Gottes und zum Heil aller Menschen leben, indem wir Gott 
und seiner Welt liebend dienen, um dann schließlich den großen Lohn im Him- 
mel zu erlangen und an der ewigen Freude in der Herrlichkeit Gottes teilzuha- 
ben~. 

. . . ist *nützliche Arbeit zum Wohl der Gesellschafk, sagt der Zentrale Aus- 
schuss fürJugendweihe in der Deutschen Demokratischen Republik, und d s  jun- 
ger Bürger der Deutschen Demokratischen Republik entsprechend dem Gelöbnis 
derJugendweihe [. . .] sich als sozialistische Persönlichkeit allseitig zu entwickeln.; 
. . . ist, so Alfred Kosing, »die aktive Teilnahme am politischen Kampf der Arbei- 
terklasse unter der Führung der revolutionären Partei, um die sozialistische Gesell- 
schaft zu emchten und den vom Imperialismus bedrohten Frieden zu sichem~; 
. . . ist es, so schreiben 1980 Leser der Jungen Welf, .meinen Ehrendienst bei der 
Nationalen Volksarmee~ gewissenhaft zu erfüllen, die .Millionen revolutionärer 
Kämpfer in aller Welt [. . .] nicht zu enttäuschen« und .meine Kinder, falls ich wel- 
che haben sollte, kommunistisch zu erziehen, genau wie es meine Eltern mit mir 
getan haben*. 

. . . ist es, .mitzubauen die Welt des Wahren, Guten und Schönen!., sagt Heim 
Helmuth Freytag; »unser Bewusstsein von allen süchtigmachenden Fallen zu 
befreien«, sagt Viktoras Kulvinskas; .zu leben. Je sinnlicher, umso sinnvollerfi, sagt 
das Magazin Der Feinschmecker; . . . ist »das Gefühl immer währender Freude., so 
hat ein das physische Leben überdauerndes »Bewusstsein des ehemals auf Erden 
weilenden Psychologen C. G. Jung. den Eheleuten Mirabelle und Ren6 Coudris 
mitgeteilt; . . . ist es, .dass der Mensch mit sich vertraut wird., sagt Emerson; . . . ist, 
sagt Otto Kiefer in seinem Buch Heroisch leben!, zumindest für den Soldaten: 
»Wehre dich deiner Haut bis zum Letzten, sonst wird man dich totschlagen.; es ist 
»Kampf, die Tat*. 

. . . ist es, »mit der Familie glücklich. zu sein, sagen nach einer FORSA- 
Umfrage 91 % aller Deutschen; bei der Frage, was der Sinn des Lebens sei, waren 
Mehrfachantworten erlaubt, so dass hinter dem erwähnten Spitzenreiter noch 
zwölf andere Kandidaten auf über 50 O/o kamen, darunter Erfolg im Beruf, Gesund- 
heit, Anerkennung und möglichst viel Spaß. 

Bei einer anderen Umfrage kommt heraus: . . . ist »ein Wachsen.; . . . ist das 
Streben, den Beweis dafür zu erbringen, dass man existiert; . . . ist »starke Neugier 
auf Kommendes, der Drang nach Erfolg, die Freude am Erreichten und das stän- 
dig neue Ausprobieren der eigenen Faigkeiten.; . . . ist es, .etwas zu lernen. und 
dass das Leben .Freude macht, man glücklich ist und auch andere einen Nutzen 
davon haben.. 

. . . ist Freiheit, sagt Paul Hofmann. . . . ist das Gute, sagt er ebenfalls (sein drit- 
ter Eintrag in dieser Liste). . . . ist »ein Du., sagen Bemhard Grom und Josef 
Schmidt. . . . ist »unser Horizont, eine ewige Gegenwart*, sagt Cassian Agera. . . . 
ist .eine Einladung, die Wirklichkeit anzunehmen«, sagt William Emest Hocking. 
. . . ist »die Umwandlung von Materie und Energie für die Erschaffung endlicher 
Existenzen im Unendlichen*, sagt Jeny Kuncewicz. . . . ist Kohäsion, sagt Ferenc 
PilbAth. . . . ist der Weg, sagt, wie viele vor ihm, Rupert Lay. 

. . . ist die volle Entwicklung der menschlichen Anlagen, sagt Henri Lefkbvre. 
. . . ist »die Erhaltung und Fortpflanzung des Lebens an sich in seiner ganzheitli- 
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chen Einordnung und Bezogenheit zur Art und zur Gesamtheit der Umwelt<<, sagt 
Ludwig Flixeder. . . . ist es, »als Übergang zu dienen, als eine Sprosse in der Leiter 
der Evolution«, sagt Tomot Om. 

. . . ist derinnerlichung« und .Vergöttlichung«, sagt Rudolf Steiner, und dass 
die .geistigen Wesenheiten [. . .] den Menschen allmählich dazu gelangen lassen, 
mitzuarbeiten«, und »dass überall uns Sinn im Leben entgegenströmt, dass über- 
all im Leben alles sinnvoll ist«, dass .überhaupt in der Wirklichkeit die Dinge sich 
ausleben, dass sie sich in Polaritäten differenzieren [. . .] und die Polaritäten [. . .] 
sich dann wieder zum Fortschritte des Lebens« vereinigen - kurzum: .Unser S i ,  
der Sinn des Menschen, liegt darinnen, dass wir dabei sein dürfen.« 

. . . ist wie Boule, haben Boule-Spieler Oliver Steeger verraten. . . . ist so, wie 
man sich bewegt, sagt Alfred Adler. . . . ändert sich laufend, sagt Samuel Rosen- 
kranz. 

. . . ist »die völkische Blutgemeinschaft., sagt Friedrich Siebert, und durch das 
Hakenkreuz leuchte »das Göttliche, das Wahre, das Gute und Schöne hindurch 
[. . .I, weil es gleichsam den für uns tiefsten Sinn der Schöpfung, des Werkes Got- 
tes, ausdrücken will.. Und so weiter. 

Was geht hier vor? Woher wissen diese Menschen das alles, und was ist es, das sie da wis- 
sen? Warum sind sie sich nicht einig? Haben alle Recht oder keiner oder manche? Gibt es 
in der Angelegenheit Spielregeln, oder quasselt man einfach drauflos? Und falls das 
Zweite, warum? 

Auch manche Bemühungen der theoretischeren Art können nicht ohne weiteres als 
erhellend bezeichnet werden. So lesen wir etwa im Buch der Wandlungen: 

»Die Wandlungen sind ein Buch, weit und groß, in dem alles vollständig enthalten 
ist. Es ist der S i  des Himmels darin, der Sinn der Erde darin, der Sinn des Men- 
schen darin. Es fasst diese drei Crundmächte zusammen, darum sind sechs Stri- 
che da.« Und weiter: .Was oberhalb der Form ist, heißt der Sinn, was innerhalb 
der Form ist, heißt das Ding.« Richard Wilhelrn erläutert: .Der S i ,  Tao, ist hier 
ganz in der Bedeutung einer Ganzheitsentelechie genommen.« 

. . . bei Max Müller: 

»Absoluter Sinn ist schlechthinige Gerechtfertigiheit einer autarken, d. h. nicht 
von sich wegweisenden Übereinstimmung, einer Identität von Verschiedenem in 
einer größten, in nichts anderem mehr eingeordneten Einheit, die ihre Bejahung 
durch die Sichtbarkeit, das Vorzeigen ihres Grundes allein begründet. Die abso- 
lute Bejahung bejaht ein Absolutes. Das Absolute ist nur absolut, wenn es die 
Bejahung nicht außerhalb seiner, gleichsam auf sich erst zukommend und zu ihm 
hinzukommend, trägt. So scheint schlechthin sinnvoll die nur zum Absoluten 
gehörende Selbstbejahung des Absoluten, seine Selbstübereinstimmung mit sich 
selbst. [. . .] Die Ausdrücklichkeit der Entbergung des Seins im Seienden (ein 
Ereignis, das nicht geschieht, wenn es micht Dasein gibt<, d. h., wenn der Mensch 
in das Ereignis der Entbergung, zu dem er gehört, nicht mithiineingenommen ist) 
als die erscheinende Identität des Differenten, die als Erscheinung sowohl sich 
selbst (Identität) als auch die Dierenz in ihr mnwiderleglich< rechtfertigt: Dies 
war das eigentliche Phänomen des Sinnes, das im Begriff gefasst sowohl für den 
funktionalen als auch für den absoluten Sinn gilt.« 

Vorab 
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. . . bei Niklas Luhmann: 

Sinn ist »die Form der Erlebnisverarbeitung«, die es leistet, »die Aktualität des Erle- 
b e n ~  mit der Transzendenz seiner anderen Möglichkeiten zu integrieren«. Sinn ist 
»die Einheit von Aktualisierung und Vialisierung, Re-Aktuaiiiierung und Re- 
Virtualisiemg als ein sich selbst propellierender (durch Systeme konditionier- 
barer) Prozess., »ein Prozessieren nach Maßgabe von Differenzen, die als solche 
nicht vorgegeben sind, sondern ihre operative Verwendbarkeit (und erst recht 
natürlich: ihre begriffiiche Formulierbarkeit) allein aus der Sinhaftigkeit selbst 
gewinnen. Die Selbstbewegtheit des Sinngeschehens ist Autopoiesis par excel- 
lence.. 

. . . bei Oskar Winter: 

Die »Kategorie aller Kategorien«, »das Kalkül aller Kalküle., der .einzusehende 
apriorische Sinn an sich ist ,ein!<. [. . .] Dieser Ur-Sinn eröffnet sich noch nicht völ- 
lig irn primitiven Wiebegriff >ein<, noch nicht im Begriff des statischen Dinges 
heitq, noch nicht im Begriff des Geschehens ,(ver-)einen<, noch nicht im Begriff 
der (Einzel-)Person ,(Ver-)einer<, sondern erst in der letztmöglichen Ausfolgemg 
zur All-Person ,AU-er-Einer< (Univertor).~ 

»Alle Begriffe suchen auf ,ein!< hin, bleiben aber näher oder ferner stecken. 
[. . .] >ein!< ist das noetische Wesen von >Ordnung< [. . .] [,I jene Information aller 
Informationen [. . .I. Sofern sich der S i  ,ein!< wie ein Samenkorn, das seine Art 
noch nicht offenbart, erst durch seine Ausfolgemg (durch die Reihe der ein- 
Begriffe) zu All-Einer in seinem vollen Wahrgehalt erkennen lässt, ist diesem 
Höchstbegriff die höchste Wahrgültigkeit zuzusprechen. [. . .] Wenn Gott Geist ist, 
wenn Geist Sinn ist, der Sinn ,ein!<, wenn dieser sich ausfolgert zum Allbegriff Sin- 
ner AU-er-Einer - - - dann ist dies nicht nur ,ein Begriff<, sondern der All-Begrei- 
fer selbst!. 

Für Martin Heidegger bedeutet Sinn .streng genommen [. . .] das Woraufhin des primären 
Entwurfs des Verstehens von Sein«; für Paul Hofmann .das, was in spezifisch Sin-wissen- 
der Weise gewusst wirdn sowie „das >Er-leben<, in dem wir Gegenständliches >eräugen< M; 

für Gerhard Sauter .Wahrnehmung aus der Geschöpflichkeit, die von Gott selber auf sein 
Kommen ausgerichtet wird.. Bemhard Welte schreibt: .Sinn-Ergreifen ist als das aktive 
Ergreifen der möglichen Übereinkunft meiner mit meinem ganzen Sein als Übereinkunft 
mit dem Sein im Ganzen die Ur-Handlung, die jeder Einzelhandlung erst den ermögli- 
chenden G m d  gibt.. (.Diese Sinngrundiage«, so fügt er hinzu, .kann bisweilen sehr un- 
deutlich sein..) Helmut Kuhn sagt: .Wenn wir das den Menschen umfassende Ganze Welt 
nennen, dann ist es der S i n ,  der die Weltlichkeit des Menschen begründet; wie umge- 
kehrt der Gedanke des In-die Welt-geworfen-Seins den Sinn verneint.. Jochen Köhler 
stellt fest: »Während der Sinn bei N. Hartmann an eine Objizierbarkeitsgrenze stößt, so 
dass ontologisch betrachtet ein >Rest< bleibt, gewährt er bei Merleau-Ponty einen signifi- 
kativen ,Überschuss<, aufgrund dessen das Sein sich selbst offenbaren kann.« Wir been- 
den diese Auswahl, lange bevor unser Zetteikasten leer wäre, mit einer Beobachtung von 
Jacques Derrida: »Der Sinn will sich bezeichnen, und er drückt sich nur in einem sagen- 
wollenden Be-deuten aus, das ein Sich-selbst-sagen-Wollen der Präsenz des Sinns ist.« 

Was die Klarheit angeht, gibt es also tatsächlich etwas zu tun. Kehren wir von diesen 
Ausflügen heim zum analytischen Philosophieren, mit einer eher atmosphärischen Bemer- 
kung: Analytisches Philosophieren ist in der Regel bescheiden und nüchtern. Analytische 
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Philosophen versuchen, Poesie und Argument auseinander zu halten; beim Denken nicht 
dem Wünschen zu erliegen und nicht dem Reiz großer Worte oder neuer Wörter; nicht 
mehr zu sagen, als vernünftigerweise gesagt werden kann. Die Autorinnen und Autoren in 
diesem Band, so wird es vielleicht heißen, >>kochen auch nur mit Wasser.. So ist es. Mehr 
noch, sie verstehen das als Kompliment. 

Das wilde Denken 

Wir widerstehen der Versuchung, hier große philosophische Vorarbeit zu leisten. Unsere 
eigenen Gedanken zum Thema können andernorts nachgelesen werden (siehe unten, >>Zur 
weiteren Lektüre<(), das Buch ist dick genug, und die Texte sind in der Regel ohne weitere 
Hilfestellung verstehbar. 

Viele der Texte entwickeln und erläutern Lesarten der Sinfrage won null auf*. Manch- 
mal geht es um eine oder wenige Lesarten, die der Autor für entscheidend hält: so in Susan 
Wolfs »Wann ist ein Leben  sinnvoll?<^, Kurt Baiers .Zweck und Sinn., A. J. Ayers dnbeant- 
wortbare Fragen. und anderen Texten. Manchmal um eine ganze Batterie: so im Laufe von 
Kai Nielsens und zu Beginn von Robert Nozicks Aufsatz. 

Wir widerstehen insbesondere der Versuchung, hier die Positionen oder Methoden 
unserer Autoren zu sortieren. Auch von einem solchen Raster gilt: Einige Texte bemühen 
sich selbst darum, siehe zum Beispiel den Beginn von Richard Sylvans und Nicholas Grif- 
fins Beitrag; und zum Verstehen der Texte bedarf es eines solchen Vorspanns nicht. Alle- 
mal stellt sich die Frage, ob ein Raster der Rezeption nicht genauso viel schaden wie nüt- 
zen kann. 

Der Leser wird leicht gewisse Leitmotive erkennen. E ies  davon ist die Unterschei- 
dung zwischen Erklären und Begründen, verknüpft mit der Frage, ob Sinnsuche Suche 
nach einer bestimmten Art von Erklärung ist, und mit der Frage, ob und wo Erklärungen 
und Begründungen ein Ende haben müssen. Ein anderes, ob und wie uns Sinnsuchern 
geholfen wäre, wenn wir oder unsere Produkte größer oder langlebiger oder gar unsterb- 
lich wären. Wieder ein anderes, ob und wie die Existenz Gottes oder eines göttlichen Plans 
einen entscheidenden Unterschied machen könnte. Und noch eines die Frage nach dem 
Wert des Lebens. 

Die tiefste durchgehende Frage ist vielleicht die nach so etwas wie Subjektivismus ver- 
sus Objektivismus in Sachen Sinn und Wert. Es ist schwer, diese Frage präzise und unkon- 
trovers zu formulieren, und wir belassen es an dieser Stelle bei einer vagen Geste. E i e  eher 
humesche, subjektivistische Fraktion unter unseren Autoren argumentiert, dass es letztlich 
nur darauf ankommt, was der Einzelne möchte. Eine eher antihumesche, objektivistische 
Fraktion argumentiert, dass es ganz so einfach nicht ist. Die Frage ist eng verwandt mit der, 
ob es einen S i n  des Lebens zu erfinden oder zufiden gilt - eine Frage, auf die insbeson- 
dere David Wiggins näher eingeht. 

»Si des Lebens* - seit wann? 

Manch einen wird auch interessieren: Wie alt ist unser Thema, wie alt die Rede vom >>Sinn 
des Lebens*? Wie sieht die Geschichte der S i s u c h e  aus? 1991 klopften wir, um uns die 
Antworten bequem zu machen, an kanonischem Orte an, bei der Redaktion des 12-bändi- 
gen Historischen Wörterbuchs der Philosophie. Als wir fragten, ob wir eine Rohfassung des 
Eintrags >>Sinn des Lebens. sehen dürften, schrieb man uns, ein solcher Eintrag sei nicht 
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geplant, nun werde man aber darüber nachdenken. Das Ergebnis ist fulminant. Manches, 
nicht alles, in den nachstehenden Absätzen verdanken wir jener und einer flankierenden 
Studie, beide verfasst von Volker Gerhardt; seine Studien weisen allerdings weit mehr Ent- 
wicklungslinien, Zusammenhänge und Fundstellen auf, als wir hier erwähnen. 

Es gilt die Frage nach dem Alter des nemas von der nach dem Alter des Ausdrucks 
*Sinn des Lebens. zu unterscheiden, denn schließlich lassen sich die mehr oder weniger 
selben Dinge in verschiedenen Worten sagen. 

Wenden wir uns zunächst dem nema zu, so muss festgestellt werden: die Frage nach 
seinem Alter ist so unterbestimmt wie es selbst. Erst für bestimmte Lesarten des Ausdrucks 
.Sinn des Lebens« ließe sich entscheiden, welche Anstrengungen des menschliches Geis- 
tes als Vor- oder Frühformen der Suche nach Lebenssinn zählen. 

Zum Beispiel könnte man behaupten, dass die Sinnfrage große alte Menschheitsfra- 
gen zusammenfasst oder variiert, Fragen wie die, die wir eingangs im Abschnitt » ,Sinn des 
Lebens< - wie weit?. erwähnt haben. So liegt nicht fern von der Sinnsuche die wahrlich 
nicht junge Frage, ob es sich lohnt zu leben; man denke an die Debatten zwischen ~Opti- 
misten. und »Pessimisten<<. Und zählt Prediger Salomo (siehe unten, S. 53) vielleicht nicht 
als Sinnsucher? 

Da Sinn typischerweise Ä&rungen, wie zum Beispiel Texten, zu- oder abgesprochen 
wird, sollte der Historiograph der Sinnfrage auch die betagten und weit verzweigten Meta- 
phern von der Lesbarkeit der Welt«, vom »Buch der Natur., .Buch der Welt<< usf. in den 
Blick nehmen - Metaphern, die wiederum eng mit der Frage zusammenhängen, ob und in 
welchem Sinne es einen *Autor. der Welt oder des Lebens gibt. Diese Metaphern sind U. a. 
von Erich Rothacker und Hans Blumenberg untersucht worden. Um nur einige der Text- 
stellen zu zitieren, die dabei zutage getreten sind: Bonaventura lehrt 1273, dass die Bibel 
das Buch der Welt erläutert, nämlich »die Ähnlichkeiten, die Besonderheiten und den Sinn 
der Dinge darlegt, wie sie im Buch der Welt geschrieben stehen.. Erich Rothacker und sein 
Herausgeber Wilhelm Perpeet verweisen auf Berkeley (der 1710 schreibt, dass wir beim 
Lesen der Natur wie beim Lesen anderer Bücher auf den *sense« achten sollten), Hamann 
(der 1758 schreibt, dass *alle Erscheinungen der Natur [. . .] ihren geheimen Sinn haben.), 
Franz Baader (der 1786 denjenigen Sterblichen selig nennt, dem Kenntnis des >>großen Sin- 
nes« der Natur zuteil wird), Novalis (der um 1800 beklagt, der *Sinn der Welt« sei verloren 
gegangen), Schelling (der 1800 schreibt, dass durch die Natur .wie durch die Worte der 
Sinn« blickt) und Jean Paul (der 1804 schreibt, dass »die Wirklichkeit« einen .göttlichen 
Sinn haben muss.). 

Schließlich könnte man auch behaupten, dass der Ausdruck »Sinn des Lebens. grob 
dasselbe bedeutet - was immer es auch sein mag! - wie, sagen wir, ~Urgrund<<, Telos., 
»Tao<<, ~ N i i a n a ~ ,  .Logos., »Gott«, ~Bestimmung<< oder >>das Absolute<<. Man sieht hier 
leicht: Nimmt man gewissen Lesarten und Verwandtschaftsverhältnisse ernst, und sicher 
spricht einiges dafür, dann ist die Sinnsuche so alt wie die Philosophie - und mehr oder 
weniger identisch mit ihr. 

Anders sieht die Sache aus, wenn wir fragen, wann der Ausdruck .Sinn des Lebens* 
auftaucht respektive Karriere macht: im Wesentlichen erst im 19. Jahrhundert. 

Es gibt Vorboten, darunter die aus der erwähnten .Lesbarkeit der Welt<<-Tradition. 
Oder auch Shakespeare, der um 1606 Macbeth sagen lässt: ~Life's a tale told by an idiot 
[. . .], signifying nothing<<. Kant spricht, wenn wir der Mitschrift Gottfried Feyerabends Glau- 
ben schenken dürfen, 1784 vom »Wert des Daseins*, 1790, in den $0 82-4 der Krit~k der 
Urteikkraft, davon, »welchen Wert das Leben [. . .] habe., sowie vom *letzten Zweck der 
Schöpfung hier auf Erden. und vom »Endzweck des Daseins einer Welt*. Schleiermacher 
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geplant, nun werde man aber darüber nachdenken. Das Ergebnis ist fulminant. Manches, 
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spricht 1792 vom »Wert des Lebens. (ein Thema, das später Dühring, Schopenhauer, Hart- 
mann und viele andere beschäftigen wird), Fichte 1798 vom »Sinn seines [d. h. des Men- 
schen] Daseins«. 

Im 19. Jahrhundert kommt, wie Volker Gerhardts Studien deutlich machen, die Termi- 
nologie richtig ins Rollen. Kierkegaard erwähnt 1843 divets betydningu, die dkdeutung 
des Lebens«. Feuerbach spricht 1841 vom »Sinn der Geschichte<< und vom .Sinn des wirk- 
lichen Seins., 1846 vom »Zweck des Lebensu; im selben Jahr fragt er: »Verliert nicht das 
Leben gerade durch das Jenseits, in dem es erst seinen Sinn finden soll, allen Sinn, allen 
Zweck?. Ab 1847 tauchen verwandte Ausdrücke in Tolstois Tagebüchern auf; siehe auch 
die zahlreichen »Sinnu-Vorkommnisse im unten, ab S. 55 abgedruckten Teil seiner im 
Wesentlichen 1879 verfassten Lebensbeichte. Irn Jahre 1874 schreibt Nietzsche vom .Sinn 
des Lebens.. Dilthey, der 1864 den »Zweck des Daseins., 1877 den .Sinn des Lebens« und 
1883 den »Sinn der Geschichte« erwähnt, macht, so Gerhardt, &in  zur tragenden Kate- 
gorie des Selbst- und Weltverständnisses, und der Sinnbegriff gehört seit Dilthey zum fes- 
ten terminologischen Bestand der philosophischen Literatur«. Wie bald und in welchem 
Maße er dazugehört, ist auch aus den einleitenden Sätzen von Fritz Mauthners Kollegen- 
schelte » )Sinn des Lebens U, aus dem Jahre 1924, ersichtlich - siehe unten, S. 29 . Heideg- 
ger, den wir im obigen Abschnitt »Alles klar?. zitiert haben, verankert den Begriff noch 
weiter; er stellt 1927 die Frage nach dem »Sinn von Sein«, und %Sinn<< ist eine wichtige Voka- 
bel in den Schriften seiner Schule geblieben. 

Wir selbst haben keine geschichtliche Fahndung eingeleitet und können der vorstehen- 
den, im Wesentlichen gerhardtschen Chronologie nur wenig hinzufügen. Das Wenige lässt 
sich zweiteilen, in Bemerkungen zur Resonanz und solche zu weiteren Fundstellen. 

Zunächst ein Wort zur Resonanz. Auch in der Öffentlichkeit fand die Rede vom »Sinn 
des Lebens*, anders als mancher philosophische Terminus, schnell Anklang; die Zitate zu 
Beginn unseres Abschnitts »Alles klar?« haben einen Eindnick davon vermittelt. Zu den 
Trendsettern gehörten ohne Zweifel Tolstois Romane. Jeweils mehrere Schlüsselpassagen 
von Krieg und Fkden (beendet 1869) und Anna Karenina (beendet 1877) erwähnen den 
Sinn des Lebens, und Übersetzungen mit den Ausdrücken & i i n  des Lebens«, nmeaning of 
lifeu etc. ließen nicht lange auf sich warten. Ein anderer Trendsetter (und Trendprofitierer) 
war das Buch Der Sinn und Werf des Lebens, geschrieben vom Nobelpreisträger Rudolf 
Eucken, auf das auch Gerhardt hinweist; es erschien zuerst 1908 und hatte 1922 eine Auf- 
lage von mehr als 31 000 Exemplaren. (Kurze Kostproben finden sich unten, auf S. 509.) 
Art und Ausmaß des Booms waren mitursächlich dafür, dass weite Kreise der akademi- 
schen Philosophie dem Ausdruck binnen kurzem wieder enthaltsam bis skeptisch gegen- 
überstanden - woraus sich die Episode vom Beginn dieses Abschnitts erklären dürfte. 

Was nun weitere frühe Fundorte von Verwandten der Wortfolge »Sinn des Lebens« 
angeht, so ist vielleicht erwähnenswert, dass Wieland 1765 die berühmte oben erwähnte 
Shakespeare-Stelle unter Verwendung von .Sinn« übersetzt; er lässt Macbeth sagen, das 
Leben sei »ohne S i « ,  nämlich nein Märchen [. . .] ohne Sinn« - siehe unten, S. 64. Schlei- 
ermacher schreibt 1800, ))der Künstler- suche »geheimen Sinn. in der Natur. Heinrich 
Heine lässt 1825126 einen »Jüngling-Mann« eine Lösung für .das Rätsel des Lebensu suchen 
und die Frage stellen: ))Was bedeutet der Mensch?. (Siehe unten, S. 40.) Bettine von Arnim 
spricht 1840 vom )Sinn der Weltu, ebenso 1844 Kar1 Marx und Friedrich Engels, Gustav 
Fechner 1846 vom %Sinn der Weltordnung*, George Eliot 1860 von &e clue of life*. Wil- 
liam James schreibt 1895: »I do not know what the sweat and blood and tragedy of this life 
mean, if they mean anything short of this.« (Siehe wiedemm unten, S. 288.) Für die vor uns 
liegenden Jahre ist mit einer Vielzahl weiterer wort- und begriffsgeschichtlicher Funde zu 
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rechnen, die es - dessen haben wir uns hier weitgehend enthalten - für die Geistesge- 
schichte des Sinnes zu verarbeiten gilt. 

Schließlich können wir die exakte Wortfolge noch vordatieren. Arthur Schopenhauer 
schreibt 1844, dass das Trauerspiel .die Vereitelung des menschlichen Strebens und die 
Nichtigkeit dieses ganzen Daseins an einem großen und frappanten Beispiel lebhaft ver- 
anschaulicht und hierdurch den tiefsten Sinn des Lebens aufschließt<<. In Carlyles Sartor 
R a h  (1833/34), zu Beginn von Kapitel 9 des zweiten Buchs, meditiert der Held Dioge- 
nes Teufelsdröckh über nthe meaning of life~. Teufelsdröckh ist nicht nur, aber in beträcht- 
lichem Maße eine carlylesche Karikafur des deutschen Philosophen: versponnener Profes- 
sor der Allerley-Wissenschaft« an der Universität Weißnichtwo, Begründer einer recht 
merkwürdigen Philosophie der Kleidung und Freund der abstrusesten Formulierungen. 

Die Ironie, dass ausgerechnet diese Karikatur die entscheidende Wortfolge aus der 
Taufe gehoben hat, bleibt uns erspart. Bereits 1799 heißt es bei Schlegel, in den Schluss- 
abschnitten seiner Luchde, die Seele verstehe .den heiligen Sinn des Lebens wie die schöne 
Sprache der Natur.. Und Novalis schreibt 1798: .Nur ein Künstler kann den Sinn des 
Lebens erraten.« 

Halten wir, was die Datierung angeht, also fest: Die Suche nach dem »Sinn des Lebens. 
ist thematisch sehr alt (wie alt, ist Interpretationssache) und wortwörtlich nicht so alt. 

Zum Ende vom Anfang . . . 
. . . noch einige Hinweise. Es lohnt sich, hin und wieder in die Abteilung .Zu den Texten. 
gegen Ende des Bandes zu schauen. Dort finden sich, neben den Quellenangaben: allge- 
meine Worte zu den Übersetzungs- und Editionsprinzipien; zu manchen der Texte Anmer- 
kungen und Hintergründe (zum vorliegenden beispielsweise die Stellenangaben für die 
zahlreichen Zitate); und schließlich ein Diagramm, das zeigt, welcher hier abgedruckte Text 
welchen anderen hier abgedruckten Text explit  und ausführlich diskutiert. Auf eine Reihe 
von anderen Diskussionen hier abgedruckter Texte wird in der Abteilung .Zur weiteren 
Lektüre- hingewiesen. 

Das Buch beginnt eher düster: eine ganze Weile lang überwiegen die Skeptiker und 
die Geknickten, insbesondere Teil I1 ist eine Geisterbahnfahrt. Langsam wird es dann lich- 
ter. 

Die Aufnahme eines Textes in diesen Band sollte nicht als Parteinahme oder als Auf- 
forderung zur Identifikation verstanden werden. Wir propagieren hier nicht Viktor Frankls 
Form der Psychotherapie, das Lebensgefühl Anais Nins, die Verhaltensregel der katholi- 
schen Bischöfe oder Respekt vorJohn D. Rockefeller - was, widerspruchsfrei, alles zusam- 
men auch schwer möglich wäre. 

Dies ist ein Buch für Selbstdenker, nicht für Weisungshungrige; es wird mehr geforscht 
als verkündet. ~ C a n  you tell me what we're waiting for, seiior?<<, fragt Bob Dylan. *Die Phi- 
losophie beantwortet dies nicht«, schreibt Tolstoi auf S. 59, .ja, sie fragt sogar ebendies. 
Und ist sie wahre Philosophie, so besteht ihre ganze Arbeit eben nur darin, klardiese Frage 
zu stellen.« 

Leipzig, im September 1999 
Christoph Fehige, Georg Meggle, Ulla Wessels 
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Sarnuel Johnson 

Das Leben eine Reise 

Das Leben, sagt Seneca, ist eine Reise, bei deren Fortgang wir beständig unsre Szenen 
ändern. Wir lassen zuerst die Kindheit hinter uns zurück, danächst die Jugend, dann die 
Jahre des reifen männlichen und endlich des besseren und angenehmeren Teils des hohen 
Alters. Das Lesen dieser Stelle hatte in mir eine Folge von Gedanken über den Zustand des 
Menschen, über das unaufhörliche Hin- und Herwanken seiner Wünsche, über die allmäh- 
liche Veränderung seiner Ansehung der Dinge außer ihm und über die Gedankenlosigkeit, 
mit welcher er den Strom des Lebens hiiabschwimmt, erweckt. Mitten unter diesen 
Betrachtungen fiel ich in einen Schlaf; und in einem Augenblick füllten meine Ohren das 
Geräusch der Arbeit, laute Rufe bald der Munterkeit, bald des Entsetzens, das Sausen der 
Winde und das Rauschen der Wellen. 

Mein Erstaunen hielt auf einige Zeit meine Neubegierde zurück. Doch erholte ich mich 
bald so weit, dass ich fragte, wohin wir gingen und was die Ursache eines solchen Geschreis 
und einer solchen Verwirrung sei. Ich erfuhr darauf, dass wir in den Ozean des Lebens aus- 
liefen, dass wir bereits durch die Straßen der Kindheit gekommen wären, in welchen viele 
ihren Untergang gefunden hätten, einige durch die Untauglichkeit und Zerbrechlichkeit 
ihres Fahrzeuges, noch mehrere aber durch die Torheit, Verkehrtheit oder Unachtsamkeit 
derjenigen, die es übernahmen, sie zu steuern; und dass wir uns jetzt auf der offenen See 
befänden, den Winden und Wellen überlassen, ohne andere Hilfsmittel außer der Sorgfalt 
unsres Steuermanns, den ein jeder sich unter einer großen Anzahl, die ihre Leitung und 
ihren Beistand anboten, aussuchen konnte. 

Ich sah mich hierauf mit ängstlicher Eifrigkeit um und erblickte, da ich meine Augen 
zuerst hinter mich wandte, einen Fluss, der sich durch beblümte Inseln wand. N e ,  die den 
Strom hinabsegelten, schienen sie mit Entzücken anzusehen. Doch sobald sie sich ihnen 
näherten, riss der Lauf des Stroms, der zwar nicht lärmend noch ungestüm, inzwischen 
aber doch unwiderstehlich war, sie mit sich fort. Jenseits der Inseln war alles Dunkelheit; 
und keiner der Reisenden vermochte das Gestade zu beschreiben, allwo er zuerst zu Schiffe 
gegangen war. 

Vor mir und auf beiden Seiten war eine weit verbreitete Wasserfiäche, die in einer hef- 
tigen Bewegung und mit einem so dicken Nebel bedeckt war, dass das schärfste Auge nur 
auf eine kurze Strecke sehen konnte. Sie schien voller Klippen und Strudel zu sein. Denn 
viele sanken unvermutet hinweg, wenn sie mit günstigem Winde und vollen Segeln fuhren 
und derjenigen spotteten, die sie hinter sich zurückgelassen hatten. Die Gefahren waren so 
vielfältig und die Finsternis so dicht, dass keine Behutsamkeit völlige Sicherheit zu ver- 
schaffen vermochte. Und bei dem allen fanden sich noch Leute, welche diejenigen, die 
ihnen folgten, durch falsche Nachrichten betrüglicherweise in die Strudel stürzten oder 
andere, die ihnen im Wege waren, mit Gewalt auf die Klippen warfen. 

Der Strom war unwandelbar und unüberwindlich. Inzwischen, so unmöglich es auch 
war, ihn hinauhsegeln oder zu dem Ort, bei dem man einmal vorbeigefahren war, zurück- 
zukehren, so war er doch nicht so heftig, dass er keine Gelegenheit verstattet hätte, sich 
seiner Geschicklichkeit und seines Mutes mit Nutzen zu bedienen. Dem wenngleich nie- 
mand von der Gefahr sich zurückzuziehen vermögend war, so konnte man ihr doch oft 
durch eine Seitenwendung ausweichen. 

Inzwischen war es doch nicht sehr gewöhnlich, mit vieler Vorsichtigkeit oder Klugheit 
zu steuern. Denn es schien, als wenn durch eine allgemeine Betörung sich ein jeder sicher 
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zu sein dünkte, ob er gleich jeden Augenblick seine Gefährten rund um sich her untersin- 
ken sah. Die Wellen hatten sich kaum über ihnen zusammengeschlagen, da schon ihr 
Schicksal und ihre Fehltritte in Vergessenheit gerieten. Die Reise ward mit ebenderselben 
fröhlichen Zuversicht fortgesetzt. Ein jeder wünschte sich selbst zu der Festigkeit seines 
Fahrzeuges Glück und glaubte, tüchtig zu sein, dem Strudel zu widerstehen, der seinen 
Freund verschlungen hatte, oder über die Klippe hinzufließen, an welcher jener scheiterte. 
Man beobachtete es nur selten, dass jemand durch den Anblick eines zertrümmerten Schif- 
fes seinen Lauf zu ändern veranlasst ward. Und wenn er sich auch auf einen Auaenblick 
auf die Seite wandte, so vergaß er doch bald, auf das Steuernder zu achten, und überließ 
sich wieder der Lenkung des Zufalls. 

Diese Fahrlässigkeit entstand nicht aus einer Gleichgültigkeit oder Unzufriedenheit 
über ihren gegenwärtigen Zustand; denn es war unter denen, die solchergestalt dem Ver- 
derben in den Rachen eilten, kein Einziger, der, wenn er in den Abgrund hinabsank, nicht 
mit lautem Geschrei seine Reisegefährten um eine Hilfe angefleht hätte, die ihm nicht wei- 
ter widerfahren konnte. Und viele von ihnen wandten ihre letzten Augenblicke dazu an, 
dass sie andere vor der Torheit warnten, durch welche sie in der Mitte ihres Laufs dahin- 
gerissen wurden. ihre guten Gesinnungen wurden zuweilen gelobt. Auf ihre Ermahnungen 
aber ward wenig geachtet. 

Weil die Fahneuge, auf denen sie in See gegangen waren, ganz offenbar der ungestü- 
men Gewalt des Stromes des Lebens nicht gewachsen waren, so wurden sie auf dem fer- 
neren Fortgang der Reise augenscheinlich schlechter. Ein jeder Reisende konnte also 
sicher glauben, dass, solange er auch durch einen oder den andern günstigen Zufall oder 
durch seine unaufhörliche Wachsamkeit erhalten würde, er doch endlich zugrunde gehen 
müsste. 

Man hätte natürlicherweise glauben sollen, dass die Notwendigkeit des Unterganges 
den Fröhlichen betrübt und den Vermessenen verzagt machen oder doch zum wenigsten 
die Trübsinnigen und Furchtsamen in beständiger Unruhe halten und sie an dem Genuss 
aller der mannigfaltigen Ergötzungen hindern sollen, welche die Natur ihnen, gleichsam zu 
einem Trost bei ihrer Mühseligkeit, darbot. Nein  in der Tat schien niemand den Untergang 
weniger zu erwarten als diejenigen, denen er am fürchterlichsten war; sie besaßen alle die 
Kunst, die Gefahr vor ihnen selbst zu verbergen; und die, welche ihr Unvermögen kann- 
ten, den Anblick all der Schreckensbider zu ertragen, die ihnen den Weg versperrten, hüte- 
ten sich sorgfältig, nie vorwärts zu sehen, sondern suchten eine Zeitkürzung für den gegen- 
wärtigen Augenblick und beschäftigten sich gemeiniglich damit, dass sie mit der Hoffnung 
spielten, welche bei allen die beständige Reisegefährtin auf der Wallfahrt des Lebens war. 

Indessen war alles, was die Hoffnung denen, welchen sie am günstigsten war, ver- 
sprach, nicht, dass sie dem Untergang entrinnen, sondern dass sie im Sinken die Letzten 
sein sollten. Mit dieser Zusage war ein jeder zufrieden, ob er gleich über all die andern 
lachte, dass sie solcher Glauben zustellten. In der Tat aber spottete die Hoffnung offenbar 
der Leichtgläubigkeit ihrer Gefährten. Denn je mehr ihre Fahneuge allmählich Wasser zu 
schöpfen anfingen, desto mehr verdoppelte sie ihre Versicherungen. Und keiner war emsi- 
ger, sich zu einer langen Reise den nötigen Vorrat anzuschaffen als diejenigen, die ein jeder 
andere, außer ihnen selbst, durch unwiederbringlichen Verfall dem baldigen Verderben 
sich nahen sah. 

Mitten in dem Strom des Lebens war der Schlund der Unmäßigkeit, ein fürchterlicher 
Strudel, mit Klippen untermengt, deren scharfe Spitzen unter dem Wasser verborgen oder 
deren hervorragende Gipfel mit grünen Kräutern, auf denen die Gemächlichkeit Ruhekis- 
sen ausbreitete, und mit schattenreichen Hainen bedeckt waren, in welchen die Wollust 
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den Gesang der Einladung anstimmte. Alle, die auf dem Ozean des Lebens segeln, müs- 
sen notwendig im Gesicht dieser Felsen vorbei. Die Vernunft war zwar allzeit bereit, die Rei- 
senden durch einen engen Kanal hindurchzusteuern, durch welchen sie der Gefahr entge- 
hen konnten. Allein sehr wenige konnten durch ihre Bitten oder Vorstellungen bewogen 
werden, ihrer Hand das Steuernder zu überlassen, ohne dabei zu bedingen, dass sie sich 
den Felsen der Wollust so weit nähern möchten, dass sie sich durch einen kurzen Genuss 
dieser anmutigen Gegend trösten könnten, wonächst sie ohne einige fernere Abweichung 
ihren Weg fortzusetzen versprachen. 

Die Vernunft ließ sich oft durch diese Verheißungen so weit gewinnen, dass sie sich 
mit ihrer Fracht auf den Rand des Schlundes der Unmäßigkeit wagte, wo der Wirbel zwar 
schwach war, indessen aber doch den Lauf des Fahrzeuges unterbrach und es durch 
unmerkliche Umdrehungen in den Mittelpunkt zog. Sie bereute alsdann ihre Unbesonnen- 
heit und wandte all ihre Kräfte an, sich wiederum zurückzuziehen; allein die anziehende 
Kraft des Strudels war gemeiniglich zu stark, als dass sie hätte überwäitigt werden können; 
und der Reisende ward, nachdem er einige Zeit lang mit einer angenehmen und schwind- 
ligen Schnelligkeit in beständigen Zirkeln herumgetanzt hatte, endlich von den Fluten 
bedeckt und verschlungen. Die wenigen, welche die Vernunft der Gefahr zu entreißen ver- 
mochte, litten gemeiniglich auf den Spitzen, die aus den Felsen der Wollust hervorschos- 
sen, so viele Stöße, dass sie unfähig waren, mit gleicher Stärke und Geschwindigkeit wie 
vorhin ihren Lauf fortzusetzen, sondern furchtsam und schwach dahiiflossen, durch das 
geringste Lüftchen geängstigt und durch jede Bewegung des Wassers beschädigt, bis sie 
endlich, nach langen Arbeiten und nach unzähligen Versuchen, ihre eigene Torheit bereu- 
end und alle andern vor der ersten Annäherung zu dem Schlunde der Unmäßigkeit war- 
nend, langsam und allmählich hinabsanken. 

Es fanden sich zwar einige, welche sich dafür ausgaben, dass sie die zertrümmerten 
Stellen ausbessern und die Lecke der Fahrzeuge, die an den Felsen der Wollust beschädigt 
waren, stopfen könnten. Viele schienen auch in ihre Geschicklichkeit ein großes Vertrauen 
zu setzen, und in der Tat wurden auch einige, die bloß einen einzelnen Stoß bekommen hat- 
ten, durch ihre Kunst vor dem gänzlichen Untergang bewahrt. Ich beobachtete aber, dass 
wenige von den Fahrzeugen, welche stark ausgebessert waren, lange dauerten. Und 
ebenso wenig konnte ich finden, dass diese Künstler sich länger über dem Wasser erhiel- 
ten als diejenigen, die ihres Beistands am wenigsten genossen hatten. 

Der einzige Vorteil, welchen die Vorsichtigen auf der Reise des Lebens vor den Fahr- 
lässigen voraushatten, bestand dann, dass sie später sanken und schleuniger sanken. Man- 
che von ihnen fuhren so lange den Strom hinab, bis sie alle, die mit ihnen zugleich aus den 
Straßen der Kindheit ausgelaufen waren, auf dem Weg hatten umkommen gesehen, und 
wurden endlich ohne die Arbeit des Widerstandes und ohne die Angst der Erwartung 
durch einen Wirbelwind über den Haufen geworfen. Diejenigen aber, die oft an die Hip- 
pen der Wollust gestoßen, sanken gemeiniglich stufenweise, rangen lange Zeit mit dem auf 
sie eindringenden Wasser und matteten sich durch beständiges Arbeiten dergestalt ab, 
dass kaum die Hoffnung selbst ihnen mit einem guten Erfolg schmeicheln konnte. 

Da ich solchergestalt das verschiedene Schicksal der großen Menge um mich herum 
aufmerksam beobachtete, ward ich plötzlich in meinen Betrachtungen durch die Ermah- 
nung einer unbekannten Macht unterbrochen. #Gaffe nicht müßig nach andern, wenn du 
selbst im Begriff bist zu sinken! Woher kommt diese unbesonnene Sicherheit und Ruhe, 
wenn du mit jenen in gleicher Gefahr bist?« Ich blickte auf, sah den Schlund der Unmäßig- 
keit vor mir, bebte zurück und erwachte. 
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Zu seinen zahlreichen Büchern gehören Language, Tmth und Log? sowie The Foundations of Empi- 
rical Knowledge, PmbabiIihJ und Evidente, The Central Questions of Philosophy und (postum) The 
Mming of Life and Other h y s .  

KURT BAIER wird 1917 in Wien geboren und beginnt dort ein Studium der Rechtswissenschaft; er 
verlässt die Stadt nach Hitlers Einmarsch, um zuerst in London, dann in Australien zu leben. Baier 
studiert Philosophie in Melbourne und Oxford und lehrt dann U. a. in Melbourne, in Canberra und, 
von 1962 bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1995, an der University of Pittsburgh. Er arbeitet auf 
verschiedenen Gebieten der praktischen Philosophie, darunter Ethik (theoretische und ange- 
wandte), politische Philosophie und Rechtsphilosophie. Die bekannteste von Baiers zahlreichen 
Veröffentlichungen ist sein Buch The Moral Point of k, gefolgt von 7he Rational und the Moral 
Order. 

SIMONE DE BEAWOIR wird 1908 in Pans geboren. Sie studiert und lehrt Philosophie und wird, an 
der Seite Jean-Paul Sartres, eine der großen Gestalten des Existentialismus und der europäischen 
Linken. Ihre umfangreiche Studie Le dmiimestxeund ihr emanzipiertes Leben machen sie zu einer 
Leitfigur der internationalen Frauenbewegung, für die sie sich, wie für andere Belange, viele Jahre 
in Wort und Tat engagiert. Sie ist Autorin U. a. von philosophischen und politischen Essays, von 
Büchern über ihre zahllosen Reisen, von Romanen, darunter Les Mandank de Park, und einer 
mehrbändigen Autobiographie. 

SAMUEL BECKET~ wird 1906 in Dublin geboren und studiert dort; ab 1937 lebt er zumeist in Paris, 
zeitweilig als Mitglied der Resistance. Beckett, der mit James Joyce befreundet ist, verfasst seine 
Werke in Englisch und Französisch. Die Dramen, darunter En affendant Codot, En d e p d e ,  Krapp's 
Lust Tape und Happy Days gehören zu den wichtigsten des so genannten absurden Theaters. 
Beckett ist Autor U. a. der Romane Murphy und Watt sowie der Romantrilogie aus Molloy, MaIone 
me& und L'innornrnable. 1969 erhält er den Nobelpreis für Literatur. 
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DOUGLAS ADAMS, 1952 geboren, wird als Autor der Buchserie The Hitch Hiker's Guide to the Galaxy 
bekannt, deren erster Band denselben Titel trägt. Außer der Serie verfasst er u. a. Dirk Gently's 
Holistic Detective Agency und, als Ko-Autor, Las! Chance to See .... 

WOODY ALLEN wird 1935 in Brooklyn, New York, geboren und erringt als Regisseur, Schauspieler 
und Schriftsteller Weltruhm. Zu seinen Filmen gehören Play It Again, Sam sowie Annie Hall, Man­
hattan und Zelig. Allen ist Autor u. a. der Bücher Getting Even, Withou! Feathers und Side Effecfs. 

GÜNTHER ANDERS wird 1902 in Breslau geboren und studiert Philosophie in Hamburg, Freiburg i. 
Br. und Berlin, u. a. bei Martin Heidegger und Edmund Husserl. Er flieht 1933 nach Paris, 1936 
nach Amerika und lässt sich 1950 in Wien nieder. Er tritt mit politischen Analysen, Handlungen 
und Polemiken an die Öffentlichkeit und nimmt als Juror am »Russell-Tribunal« zu den Verbrechen 
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Büchern über ihre zahllosen Reisen, von Romanen, darunter Les Mandarins de Paris, und einer 
mehrbändigen Autobiographie. 

SAMUEL BECKElT wird 1906 in Dublin geboren und studiert dort; ab 1937 lebt er zumeist in Paris, 
zeitweilig als Mitglied der Resistance. Beckett, der mit James Joyce befreundet ist, verfasst seine 
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G ~ R I E D  BENN wird 1886 in der Prignitz geboren, studiert Theologie, Philologie, schließlich Medi- 
zin und ist ab 1910 als Ant tätig. Kutzzeitig begrüßt er den Nationaisozialismus, ändert dann seine 
Meinung und schweigt. Der  inneren Emigration(< und seines literarischen Stils wegen wird er von 
den Faschisten schikaniert. Benn verfasst U. a. Dramen, Enählungen und Essays. Meistbeachtet ist 
seine Lyrik. Fleischlichkeit, Verzweiflung, Nihilismus und Sehnsucht gehören zu ihren dominieren- 
den Themen; ihr Großteil findet sich in dem von Benn selbst zusammengestellten Band Gesammelte 
Gedichte. 

HANS BLUMENBERC, geboren 1920, studiert in Frankfurt a. M., Hamburg und Kiel. Er wird Profes- 
sor der Philosophie und lehrt in Hamburg, Gießen, Bochum und schließlich, bis zu seiner Emeri- 
tierung im Jahre 1985, in Münster. Blumenbergs Feld ist die (von ihm selbst so benannte) Meta- 
phorologie; er untersucht die Geschichte einzelner Metaphern und Denkfiguren, und er untersucht 
ganze Epochen darauf, wie sie sich ihr Weltbild zurechtzimmerten. Zu seinen Büchern gehören Die 
iegtimität der Neuzeit, Die Genesis der kopernikanischen Welt, Arbeit um Mythos, Die Lesbarkeit der 
Welt und Lebenszeit und Weltzeit. 

JOSEPH MAFXA BOCHENSKI, geboren 1902 bei Krakau, studiert Jura, Ökonomie, Philosophie und 
Theologie und unterrichtet zunächst in Rom und in Krakau. Als Professor der Philosophie lehrt er 
von 1945 bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1972 in Fribourg. Bochenski ist Dominikaner und 
zudem vom 67. bis zum 83. Lebensjahr begeisterter Sportflieger. Er ist kritischer Experte für Mar- 
xismus; nicht zuletzt aufgnind seines Gutachtens wird 1956 in der Bundesrepublik die KPD ver- 
boten. Er verfasst mehr als dreißig Bücher, viele zur neueren und äiteren Logik, z. B. das logikge- 
schichtliche Standardwerk Formale Logik, zur Religionsphilosophie, z. B. 7he Logic of Religion, und 
zur politischen Philosophie. 

DER BUDDHA, der vor seiner Erleuchtung Siddhartha Gautarna geheißen haben soll, wird vermut- 
lich gegen 560 V. Chr. in den Vorbergen des Hiaiaya geboren. Die Überlieferung besagt: Von sei- 
nem Vater, dem König, wird er nur mit Luxus und Vergnügen umgeben. Doch auf Ausflügen sieht 
er Alter, Krankheit und Tod; das gibt ihm zu denken, und er zieht aus, eine Antwort auf das Leiden 
zu suchen. Intellektuelle Lehrer helfen ihm nicht, Askese auch nicht; mit fünfunddreißig nimmt er 
dann unter einem Baum Platz und erkennt die vier Wahrheiten - damit wird er ein Buddha, das 
heißt ein Erleuchteter, Erwachter. Anschließend gründet er einen Orden und zieht noch fünfund- 
vieizig Jahre durch Nordindien, bettelnd, wundertätig und seine Lehre verkündend, bis er ins Nr- 
wana eingeht. 

JOHN BUNYAN wird 1628 bei Bedford geboren. Im Alter von zehn Jahren wird er, wie sein Vater, 
Kesselflicker, mit sechzehn Soldat. Am Ende einer meh jährigen religiösen Krise ist er 1653 dezi- 
dierter Puritaner und entdeckt sein Talent ais Predi~er. Er wird inhaftiert. ist nicht bereit zu erklären. 

U 

dass er das Predigen und Evangelisieren aufgeben werde und verbringt so mehr als zwölf Jahre sei- 
nes Lebens quasi ununterbrochen im Gefänmis. Dort entstehen neben anderen Büchern seine reli- 
giöse ~utobiogra~hie Grace Abounding to the ChiefofShers und ein großer Teil seines benihmte- 
sten Buches, 7he PilgrUn 's Progress. 

DIE BUSHOONG leben in der heutigen Demokratischen Republik Kongo, südlich des Sankum, öst- 
lich des Kasai und nördlich des Lulua. Sie bilden die zentrale ethnische Untergruppe im Volk der 
Kuba. ihre Sprache ist das Bantu. Traditionell sind sie Jäger, Fischer und Ackerbauern. 

WILLIAM BYRD OF WESTOVER wird 1674 in Westover, Virginia, geboren und größtenteils in England 
ausgebildet. Sein Leben verbringt er phasenweise in V i n i a ,  wo er sich um seine Plantagen küm- 
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zur politischen Philosophie. 
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er Alter, Krankheit und Tod; das gibt ihm zu denken, und er zieht aus, eine Antwort auf das Leiden 
zu suchen. Intellektuelle Lehrer helfen ihm nicht, Askese auch nicht; mit fünfunddreißig nimmt er 
dann unter einem Baum Platz und erkennt die vier Wahrheiten - damit wird er ein Buddha, das 
heißt ein Erleuchteter, Erwachter. Anschließend gründet er einen Orden und zieht noch fünfund­
vierzig Jahre durch Nordindien, bettelnd, wundertätig und seine Lehre verkündend, bis er ins Nir­
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JOHN BUNYAN wird 1628 bei Bedford geboren. Im Alter von zehn Jahren wird er, wie sein Vater, 
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mert und an einer politischen Karriere arbeitet, phasenweise in England, wo er politische und kauf- 
männische Belange V i a s  vertritt. Byrd, der verschiedene Traktate veröffentlicht und Manu- 
skripte, Notizen und Tagebücher hinterlässt, ist einer der wichtigen Autoren der amerikanischen 
Kolonien. 

PEDRO CALDER~N DE LA BARCA, geboren im Jahre 1600, studiert nach jesuitischer Schulbildung Phi- 
losophie, Theologie und Mathematik an der Universität Salamanca. Er freundet sich mit Lope de 
Vega an, wird Leiter des Hoftheaters von Buen Retiro und Ritter des Santiago-Ordens. 1650 erhält 
er die Priesterweihe und wird von König Philipp W. zum Hofkaplan ernannt. Calderh verfasst min- 
destens 120 comedias und rund 80 aufos sacramenfales (Fronleichnamsspiele). Seine bekanntesten 
Werke sind La vida es sueio, das von Schopenhauer als das philosophische Schauspiel par excel- 
lence bezeichnet wird, und Elgran feafro dei mundo. 

ALBERT CAMUS, 1913 als Sohn einer Landarbeiterfamilie geboren, studiert Philosophie in Aigier, 
geht Gelegenheitjobs nach und schreibt als Journalist wider den Kolonialismus. Im Zweiten Welt- 
krieg wird er einer der Führer der Resistance. Er veröffentlicht in der von ihm mitbegründeten Zeit- 
schrift Combaf, die er schließlich auch leitet, spielt eine wichtige Rolle im Verlag Gallimard und ist 
jahrelang mit Jean-Paul Sartre befreundet. Zu seinen berühmtesten Werken gehören die Romane 
L'ehanger und La pesfe und die Essay-Sammlung Le myfhe de Sisyphe. Camus ist einer der großen 
Autoren des Existentialismus. 1957 erhält er den Nobelpreis für Literatur. 

KENNETH CLARK wird 1903 in London geboren und studiert in Oxford. Sein Leben widmet er, in 
vielfältiger Form, der Kunst: ihrer Erfassung, Erforschung, Erhaltung, Förderung, Interpretation 
und Präsentation. Er wird mit 31 Jahren Direktor der National Gallery, ist von 1946 bis 1950 Pro- 
fessor in Oxford, von 1953 bis 1960 Vorsitzender des Arts Council und von 1969 bis 1979 Kanzler 
der York University. Seine wissenschaftlich wichtigsten Bücher sind Pier0 della Francesca, 7he Nude 
und Rembrandf and fhe Ifalian Renaissance. Clarks BBC-Fernsehserie Civilisafion wird nahezu welt- 
weit ein spektakulärer Erfolg. 

ALBERT EINSTEIN, geboren 1879 in Ulm, wirkt in Zürich, Prag, Berlin und, nach seiner Emigration 
im Jahre 1933, in Princeton. Er entwickelt U. a. die spezielle und die allgemeine Relativitätstheorie 
und wird damit zum bedeutendsten Physiker des 20. Jahrhunderts. Rege engagiert er sich wider 
militaristische und für humanitäre Belange. 1921 erhält er den Nobelpreis für Physik. 

ALBERT ELLE wird 1913 in Pittsburgh geboren und wächst in New York City auf. Er studiert Psy- 
chologie am City College of New York und an der Columbia University. Als Begründer, Verfech- 
ter und Praktiker der »rational-emotiven Therapie- erlangt er Weltruhm. Er wirkt am Albert Eliis 
Institute, vormals Institute for Rational-Emotive Therapy, in New York City. His  ist Autor von Hun- 
derten von wissenschaftlichen Aufsätzen und Autor oder Herausgeber von Dutzenden von 
Büchern, darunter 7heoretiCal und Empirical Foundations of Rational-Emofk 7herapy, 7he Arf und 
Science of Love, Reason undEmotion in Psychofherapy, A N m  Guide fo RationalLiving, 7helnfelligenf 
Woman's Guide fo Dafing und Mafing und A Guide fo Personal Happiness. 

CHRISTOPH FEHIGE wild 1963 geboren und studiert in London, Münster, Paris und Osnabrück; 
nach der Promotion in Philosophie führt es ihn an die Universitäten Saarbrücken, Pittsburgh, Upp- 
sala, Leipzig und Stanford. Sein Forschungsgebiet ist die praktische Philosophie, insbesondere: 
Handlungsgründe, Wohlfahrtskonzeptionen, politische Philosophie, Populationsethii, Entschei- 
dungs- und Gerechtigkeitstheorie, deontische Logik und Moralbegründung. Fehige ist Autor einer 
Reihe von Aufsätzen zu diesen Themen und Mitherausgeber der Bücher Zum moralischen Denken 
und Preferences. 
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VIKTOR EMIL FRANKL wird 1905 in Wien geboren, wo er auch studiert und arbeitet. Er gründet eine 
Jugendberatungsstelle, hält Vorträge und praktiziert ab 1936 als Facharzt für Neurologie und Psy- 
chiatrie. 1942 wird er verhaftet und drei Jahre lang in Auschwitz und anderen Konzentrationslagern 
interniert. Seine Frau wird mit 25 Jahren in Bergen-Belsen umgebracht. Nach dem Krieg leitet 
Frankl die Wiener neurologische Poliklinik; er wird 1955 Professor für Psychiatrie und Neurologie 
an der Universität Wien. Der S i  des Lebens, auch des leidvollen Lebens, und der »Wille zum 
Sinn- sind Frankls große Themen. Um sie dreht sich die von ihm begründete ~Logotherapie-, die 
oft auch als die (nach Freuds und Adlers) dritte Wiener Schule der Psychotherapie bezeichnet wird. 
Er ist Autor zahlreicher Aufsätze, Bücher und Reden, von denen viele das Wort *Sinne im Titel 
haben - und leidenschaftlicher Bergsteiger. 

BENJAMIN FRANKLIN wird 1706 als Sohn eines Kerzenziehers in Boston geboren und erlangt als 
Naturwissenschaftler, Politiker, Publizist und Schriftsteller Bedeutung. Der Unabhängigkeitskrieg 
ist Teil der Periode, in der er eine Reihe wichtiger Ämter der amerikanischen Innen- und Außen- 
politik innehat. Franklins Elektrizitätsforschungen führen ihn U. a. zu dem Nachweis, dass Gewit- 
ter elektrische Vorgänge sind, und zur Erfindung des Blitzableiters. Er ist Begründer der (heute so 
genannten) University of Pennsylvania, Herausgeber der Pennsylvania Gazefte und von Poor Ri- 
chard's Aimanack, Autor U. a. von Experiments and Observations on Electri'city sowie Ko-Autor der 
amerikanischen Unabhängigkeitserkläning. 

JOHANN WOLFGANG VON G o ~ E ,  geboren 1749 in Weimar, studiert Jura in Leipzig und Straßburg, 
wirkt in Frankfurt a. M. und vor allem, beginnend mit dem Jahre 1775, in Weimar, wo er 1776 in den 
Staatsdienst eintritt. Goethe ist mit Herder, Schiller und Wieland befreundet und verfasst außer 
naturwissenschaftlichen Schriften U. a. die Dramen Faust, Göfz von Beriichingen mit der eisernen 
Hand, bhigenie auf Tauris und Torguato Tasso, die autobiographischen Schriften Aus meinem Leben: 
Dichtung und Wahrheit und Italienische Reise sowie die Romane Die Leiden des jungen Werthers, Wil- 
helm Meisters Lewhre und Wilhelm Meisters Wanderjahre. 

JEFFREY GORDON, geboren 1943, studiert Existenzialismus und Phänomenologie an der North- 
western University und der University of Colorado, bevor er 1978 an der Southwest Texas State 
University in San Marcos, Texas, Philosophie zu lehren beginnt; 1984 wird er dort Professor. Gor- 
dons zahlreiche philosophischen Aufsätze handeln alle vom Sinn und Wert des menschlichen 
Lebens. 

NICHOLAS GRIFFIN studiert Philosophie an der University of Leicester und promoviert an der Aus- 
tralian National University in Canberra. Er beginnt 1976, an der McMaster University in Hamilton, 
Ontario, zu lehren, und wird dort später Professor der Philosophie. Er arbeitet vorrangig zu Ber- 
trand Russells Philosophie und hat zwei Bände von dessen Coliected Papers und einen mit SeIected 
Letters von Russell herausgegeben. Er ist Autor des Buchs RusseII's Idealist Apprenticeship. Den Sinn 
seines Lebens, oder den augenfälligsten Teil desselben, verdankt er nach eigenem Bekunden einem 
Bauernhof, auf dem er Schweine züchtet und einen Garten bestellt. 

ANDREM GRYPHIUS wird 1616 im schlesischen Glogau geboren und lebt unter anderem in Frau- 
stadt, Danzig und Leiden, bis er 1650 in seiner Geburtsstadt das Amt des Syndicus übernimmt. Er 
verfasst zahlreiche Gedichte, Trauerspiele, z. B. Leo Annenius, Lustspiele, z. B. HombiIicnb$arund 
Peter Squentz - sowie Leichenreden, postum gesammelt als Dissertationes funebres,Oder: Leich- 
Abdanckungen. 

RICHARD MERVYN HARE wird 1919 in der Nähe von Bristol geboren und studiert Altphilologie und 
Philosophie. Er dient in der lndian Mountain Artillery und ist japanischer Kriegsgefangener in Sin- 
gapur und beim Bau der Eisenbahn Burma-Thailand. 1947 wird er Fellow und Tutor am Balliol Col- 
lege, Oxford, 1966 Inhaber des Lehrstuhls für Moralphilosophie in Oxford; von 1983 bis 1994 ist 
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er Graduate Research Professor an der University of Florida in Gainesville. Hare tritt mit viel dis- 
kutierten Vorschlägen zur rationalen Grundlegung - und Anwendung - der Ethik hervor. Neben 
zahlreichen Bänden mit Essays sind seine wichtigsten Bücher The Language of Morals, Freedom and 
Reason, Moral Thinking und Sorting out Ethics. 

HEINRICH HEINE, geboren 1797 in Düsseldorf, studiert nach dem Scheitern einer kaufmännischen 
Laufbahn Jura, und zwar in Bom, Göttingen und Berlin. Da er sich jedoch weit mehr für Literatur 
und Geschichte interessiert, gelingt der Abschluss nur mit Ach und Krach; als Jurist tätig ist er nie. 
In den zwanzigerJahren wird Heine durch die Gedichte bekamt, die dann 1827 gesammelt im Buch 
derLieder erscheinen. 1831 geht er als Korrespondent der Allgemeinen Zeitungnach Paris, stürzt sich 
begeistert in den, wie er sagt, »Strudel der Begebenheiten, der Tageswellenu, der .brausenden 
Revolution* - und handelt sich in seiner Heimat Schwierigkeiten mit der Zensur sein. 1835 werden 
seine Schriften auf Beschluss des Bundestages verboten. Zu Heines berühmtesten Werken 
gehören, neben dem Buch der Lieder, Deutschland: Ein Wntermärchen, Atta Trollund Romanzero. 

J U L I A N  HUXLEY, der ältere Bruder des Autors von Brave Nm Worlld, wird 1887 geboren. Nach der 
Ausbildung in Eton und Oxford lehrt er Biologie in Oxford, Houston und London. Er ist zeitlebens 
international engagierter Naturschützer und von 1946 bis 1948 Generaldirektor der UNESCO. 
Neben philosophischen Schriften wie Religion without Revdation und The Humanisf Frame verfasst 
er zahlreiche Fach- und Sachbücher der Biologie, darunter die Essays ofa Biologfst, Abhandlungen 
zu Bevölkerungswachstum und Weltemährung und, zusammen mit H. G. und C. P. Welk, das 
populärbiologische Monumentalwerk The Science of Life. 

DIE INDER, auf die der Rig-Veda zurückgeht, sind schwer zu identifizieren. Alles ist so lange her, und 
die Verschriftung der Texte lag Hunderte von Jahren nach ihrer Entstehung. Während traditionell 
immerhin einige der Bücher bestimmten Dichterfamilien zugeschrieben werden, ist dies beim zehn- 
ten Buch, dem unser Text entstammt, nicht der Fall: Es ist eine Art Sammelbecken für Nachträge 
aus vielen Jahrhunderten. Siehe z. B. Hermann Oldenberg, »Über die Liedverfasser des Rigveda*, 
ZeischnjY der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 42 (1888). 

WILLIAM JAMES, Bruder des Schriftstellers HenryJames, wird 1842 geboren und in New York, Groß- 
britannien, Frankreich, der Schweiz und Deutschland untemchtet. An der Harvard University stu- 
diert er Chemie, Anatomie, Physiologie, schließlich Medizin und lehrt dort von 1872 bis 1880 Phy- 
siologie, von 1889 bis 1897 Psychologie und von 1880 bis 1907 Philosophie. Er gilt zusammen mit 
Wdhelm Wundt als Begründer der wissenschaftlichen Psychologie und ist, in der Philosophie, einer 
der hervorragenden Köpfe des amerikaniichen Pragmatismus. Zu seinen wichtigsten Schriften 
gehören The PrhcipIes of Psychology, Pragmatism, The Meaning of Truth, The hrieties of Reliigious 
Experience und The Will to B e b e .  

JOYNES wird üblicherweise als Verfasser der Offenbarung genannt, die Teil des Neuen Testaments 
ist. Uber die Identität dieses Verfassers gibt es nur Spekulationen. Es dürfte sich, anders lautenden 
Traditionen zum Trotz, weder um den Jünger Jesu noch um den tatsächlichen Autor des Johannes- 
Evangeliums handeln. 

SAMUEL JOHNSON wird 1709 in Lichfield geboren, bricht sein Studium in Oxford wegen Mittello- 
sigkeit ab und geht 1737 nach London, wo er sich als Gelegenheitsautor durchschlägt. Er gibt die 
moralischen Zeitschriften The Rambler, The Idler und The AaFuenturer heraus. 1747 erscheint sein 
bahnbrechendes Dictionay ofthe English Language, später RasseIas, Prince ofdbyssinia, seine große 
Shakespeare-Ausgabe und die Ausgabe The Works of the English Poets. Johnson ist heute durch 
James Boswells Biographie The Life ofSamuel Johnson vielleicht ebenso bekannt wie durch seine 
Werke. 
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WILLIAM DAVID JOSKE, geboren 1928, arbeitet neun Jahre lang als Bibliothekar, bevor er an ver- 
schiedenen australischen Universitäten Philosophie lehrt, darunter an der von Melbourne und an 
der University of Western Australia. Von 1969 bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1992 ist er Pro- 
fessor für Philosophie an der University of Tasmania; er ist Autor verschiedener philosophischer 
Aufsätze und des Buchs Materiai Objects. 

FRANZ KAFKA wird 1883 in Prag geboren, wo er von 1901 bis 1906 erst Germanistik, dann Jura stu- 
diert und von 1908 bis 1922 als Versicherungsangestellter arbeitet. Er verfasst U. a. die Roman- 
fragmente Das Schloss, Der Erschollene (auch als Amerika bekannt), den Roman Der Prozess und 
zahlreiche Enählungen, darunter »Das Urteil,,, .Die Verwandlung«, »Ein Landarzt,,, nEine kaiserli- 
che Botschaft*, .Ein Hungerkünstler«, .Ein Bericht für eine Akademie.. Viele Protagonisten in Kaf- 
kas Werk sind auf der Suche: nach Aufklärung, Erlösung, Rechtfertigung, Weisung; was sie zumeist 
bekommen, sind Demütigung, Frust, Mühe, Verwirrung oder Tod. 

DIE KATHOLISCHEN BISCHOFE DEUTSCHLANDS werden vom Oberhaupt der katholischen Kirche, 
dem Papst, ernannt. Jeder von ihnen ist der leitende Geistliche seiner Diözese und steht, wie es 
heißt, in der apostolischen Sukzession: einer Nachfolgeschaft, die sich aus einer ununterbrochen 
bis zu den Aposteln Jesu zurückreichenden Kette von Personen ergeben soll, die einander durch 
Weihen und Handauflegen kirchliche Arnter übertragen. Der Bischof ist durch die Biischofsweihe 
mit der Vollmacht des Lehr-, Priester- und Hirtenamtes ausgestattet. Er firmt, überwacht das Ver- 
mögen seines Bistums und weiht Priester, Altäre und Kirchen. 

FRI'IZ MAUTHNER wird 1849 bei Königsgrätz geboren und studiert Jura in Prag, bevor er nach Ber- 
l i ,  dann nach Freiburg i. Br. und schließlich nach Meersburg geht. Er arbeitet U. a. als Dramatiker, 
Theaterkritiker, literarischer Parodist, Romancier, Herausgeber und, nach der Jahrhunderhvende, 
als Philosoph. Zu seinen Gesprächspartnern und Freunden gehören Martin Buber, Gerhart Haupt- 
mann, Gustav Landauer und Ernst Mach. Seine bekanntesten Schriften sind neben den literari- 
schen Parodien Nach berühmten Mustern die Beifräge zu einer Kritik der Sprache und das Wörterbuch 
der Philosophie. 

GEORC MECGLE wird 1944 in Kempten im Allgäu geboren. Er studiert in München, Oxford und 
Regensburg und ist in Münster, Saarbrücken und dann in Leipzig Professor für Philosophie. Er 
gründet 1990 die Gesellschaft für Analytische Philosophie (GAP) und ist von 1990 bis 1994 ihr Prä- 
sident. Meggles Arbeitsschwerpunkte sind Handlungs-, Kommunikations- und Sprachphilosophie; 
er gibt die Reihen Geist, Erkenntnis, Kommunikation und Perspektiven der Ana&fischen Philosophie 
heraus; seine wichtigsten Bücher sind Grundbegriye der Kommunikation und ( i  Vorbereitung) 
Handlmptheorefische Semantik. 

MONTV PYTHON besteht aus Graham Chapman, John Cleese, Teny Gilliam, Eric Idle, Teny Jones 
und Michael Pallin. Ihre Fernsehserie Monty @thonS Rying CVcus läuft von 1969 bis 1974 und 
begründet eine neue Art von Komik: eine Mischung aus gelehrter Anspielung, schwarzem Humor 
und greller Geschmacklosigkeit. Zu ihren berühmten Kinofilmen gehören Monty Python and the 
Ho& Grail, Monty Pyfhon 's Life of Brian und Monty Python's The Meaning of Life. 

JEFFRIE GW MURPHY, geboren 1940, studiert Philosophie bei Lewis White Beck in Rochester, New 
York, und promoviert dort 1966 mit einer Arbeit über Kants Rechtsphilosophie. Er lehrt an der Uni- 
versity of Minesota, der University of Arizona, dann an der Arizona State University in Tempe, 
wo er 1994 Regents Professor of Law and Philosophy wird. Murphy ist Autor zahlreicher Aufsätze 
und Bücher zu Fragen der Ethik, der politischen Philosophie und der Rechtsphilosophie. Seine 
bekanntesten Bücher sind Forgivenness and Mercy (verfasst mit Jean Hampton), The Philosophy of 
Law, die Anthologie Punishment and Responsibility und eine dreibändige Sammlung seiner Auf- 
sätze. 
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THOMA~ NAGEL wird 1937 geboren und studiert an den Universitäten Comell, Oxford und Har- 
vard. Er lehrt zunächst in Berkeley, dann in Princeton, wo er auch die Zeitschrift Philosophy und 
hblic Affairs mitbegründet, und wird 1980 Professor of Philosophy and Law an der New York Uni- 
versity. Nagel arbeitet zur Ethik, Philosophie des Geistes und Metaphysik. Sein Bändchen Whaf 
Does It All Mean?A V q  Shorf Introduction to Philosophy ist ein Welterfolg. Zu seinen wichtigsten 
Werken gehören die Bücher The Possibility of Altruism, Mortai Questions, The VIewfrom Nowhere, 
Equality und Pariiality und The Last Word. 

KAI NIELSEN, geboren 1926, studiert Anglistik und Philosophie an der University of North Carolina 
und der Duke University. Er lehrt Philosophie unter anderem an der New York University und 
anschliefiend, bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1992, an der University of Caigary. Nielsen, Mar- 
xist und Atheist, hat viele Bücher zur Religionsphilosophie geschrieben, damnter Search for Com- 
munity in a Wifhering Tradition und Go4 Scepficism und Modernity. Zu seinen wichtigsten Schriften 
gehören die beiden moralphilosophischen Werke Equality und Liberty und Marxism and the Moral 
Point of Kew sowie das  metap philosophische« Buch After fhe Demise ofthe Tradition: Rorfy, CCrifcal 
Theoy, and fhe Fafe ofPhilosophy. 

ANAIS NIN, geboren 1903, ist, insbesondere in den dreißiger Jahren, eine bedeutende Gestalt der 
Pariser Künstler- und Literatenszene. Zum einen lebt sie in dieser Szene: Sie pflegt Bekanntschaf- 
ten mit Antonin Artaud, Salvador Daii, Max Ernst, Henry Miller, Otto Rank, Edgar Varkse und vie- 
len anderen Künstlern und Intellektuellen. Zum anderen schreibt sie: Erzählungen, Romane und, 
von 1914 bis 1974, ein monumentales Journal, das teils Tage-, teils Skizzenbuch ist und ihren litera- 
rischen Ruhm begründet. N i s  Auslassungen haben oft etwas Mystisch-Venücktes, das sie zum 
Weiblichen schlechthin erklärt und einer männlichen Welt gegenübergestellt; daher und aufgrund 
ihres in vielen Hinsichten emanzipierten Lebens fällt ihr Name häufig in Debatten im oder zum 
Feminismus. 

ROBERT NOZICK wird 1938 in Brooklyn, New York, geboren und studiert an den Universitäten 
Columbia, Princeton und Harvard. Er lehrt in Harvard und Princeton, an der Rockefeller Univer- 
sity und, beginnend mit dem Jahre 1969, wieder an der Harvard University. Er ist Autor des ein- 
flussreichen staats- und moralphilosophischen Werkes Anarchy, Stute, and Utopia sowie von Philo- 
sophical Explanations, The Examined Life und The Nature of Rationality. 

MARTHA CRAVEN NUSSBAUM promoviert 1975 an der Harvard University in Klassischer Philologie. 
Sie lehrt von 1975 bis 1983 dort, von 1984 bis 1995 an der Brom University und anschließend an 
der University of Chicago. In ihrem umfangreichen Werk beackert sie eine Vielzahl von Feldern 
und setzt sie miteinander in Verbindung: Philosophie und Kultur des alten Griechenland, Literatur, 
Feminismus, politische Ethik. Zu ihren zahlreichen Büchern gehören The Fragüity of Goodness, 
Love's Knowledge, The Therapy of Desire, Cultivating Hwnanity und Sex und SocialJustice. 

DEREK PARFIT, geboren 1942, studiert am Baliiol College, Oxford, und wird 1967 Fellow, 1984 
Senior Research Fellow am AU Souls College, Oxford. Seine grundlegenden Gedanken zum Per- 
sonenbegriff und zu Wohlfahrt, Moral und praktischer Vemunft machen ihn spätestens seit seinem 
Opus magnum Reasons und Persons zu einem der wichtigsten Philosophen der Gegenwart. 

ALMDER POPE wird 1688 in London geboren. Er wird durch das komische Heldenepos The R a p  
of fhe Lock berühmt und übersetzt die Rias und die Odysee. Mit Jonathan Swift und John Arbuthnot 
gibt er die satirische Zeitschrift Miscelanies heraus. Pope verfasst die Satire Dunciad und An Essay 
on Man, sein heute bekanntestes Werk. 

KARL RAIMUND POPPER, geboren 1902 in Wien, absolviert eine Lehre ais Kunsttischler und ein 
Volontariat bei Alfred Adler. Er studiert U. a. Mathematik, Philosophie, Psychologie und Musikge- 
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THOMAS NAGEL wird 1937 geboren und studiert an den Universitäten Cornell, Oxford und Har­
yard. Er lehrt zunächst in Berkeley, dann in Princeton, wo er auch die Zeitschrift Philosophy and 
Public Affairs mitbegründet, und wird 1980 Professor of Philosophy and Lawan der New York Uni­
versity. Nagel arbeitet zur Ethik, Philosophie des Geistes und Metaphysik. Sein Bändchen What 
Does It All Mean? A U?/Y Shorllnlroduction to Philosophy ist ein Welterfolg. Zu seinen wichtigsten 
Werken gehören die Bücher The Possibility of Altruism, Morlal Questions, The View from Nowhere, 
Equality and Parliality und The Last Word 

KAI NIELSEN, geboren 1926, studiert Anglistik und Philosophie an der University of North Carolina 
und der Duke University. Er lehrt Philosophie unter anderem an der New York University und 
anschließend, bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1992, an der University of Calgary. Nielsen, Mar­
xist und Atheist, hat viele Bücher zur Religionsphilosophie geschrieben, darunter Search for Com­
munity in a Withering Tradition und God, Scepticism and Modemity. Zu seinen wichtigsten Schriften 
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Sie lehrt von 1975 bis 1983 dort, von 1984 bis 1995 an der Brown University und anschließend an 
der University of Chicago. In ihrem umfangreichen Werk beackert sie eine Vielzahl von Feldern 
und setzt sie miteinander in Verbindung: Philosophie und Kultur des alten Griechenland, Literatur, 
Feminismus, politische Ethik. Zu ihren zahlreichen Büchern gehören The Fragility of Goodness, 
Love's Knowledge, The Therapy of Desire, Cultivating Humanity und Sex and Socialjustice. 

DEREK PARFIT, geboren 1942, studiert am Balliol College, Oxford, und wird 1967 Fellow, 1984 
Senior Research Fellow am All Souls College, Oxford. Seine grundlegenden Gedanken zum Per­
sonenbegriff und zu Wohlfahrt, Moral und praktischer Vernunft machen ihn spätestens seit seinem 
Opus magnum Reasons and Persons zu einem der wichtigsten Philosophen der Gegenwart. 

ÄLEXANDER POPE wird 1688 in London geboren. Er wird durch das komische Heldenepos The Rape 
of the Lock berühmt und übersetzt die Rias und die Odysee. Mit Jonathan Swift und John Arbuthnot 
gibt er die satirische Zeitschrift Miscellanies heraus. Pope verfasst die Satire Dunciad und An Essay 
on Man, sein heute bekanntestes Werk. 

KARL RAIMUND POPPER, geboren 1902 in Wien, absolviert eine Lehre als Kunsttischler und ein 
Volontariat bei Alfred Adler. Er studiert u. a. Mathematik, Philosophie, Psychologie und Musikge-
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schichte, arbeitet als Erzieher und promoviert 1928 bei Kar1 Bühler. Dem so genannten Wiener 
Kreis um Moritz Schlick, Vitor Kraft und Rudolf Carnap bringt er kritisches Interesse entgegen. 
1937 verlässt er Österreich und lehrt zunächst Philosophie am Canterbury University College in 
Neuseeland, dann, von 1946 bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1969, an der London School of 
Economics. Popper hat eine Autobiographie mit dem Titel Unended Quest verfasst. Seine berühm- 
testen Bücher sind Logik der Forschung und das staats- und geschichtsphilosophiiche Werk 77ze 
Open Sociefy and fts Enemies. Ein Leitmotiv seines Werkes ist das Lob der prinzipiellen Falsifizier- 
barkeit: Nach ihr bemessen sich wissenschaftliche Theorien, nach ihrer Verwandten, der Offenheit 
für Veränderungen, menschliche Gesellschaften. 

FRANK PLUMPTON RAMSEY wird 1903 geboren und stirbt im Alter von 26 Jahren. Er verbringt sein 
Leben von Mein auf in Cambridge; dort studiert er, wird Fellow und schließlich Dozent der Mathe- 
matik. Das Cambridge seiner Zeit ist das von John Maynard Keynes, G. E. Moore, Bertrand Rus- 
sell, Alfred North Whitehead und Ludwig Wittgenstein. Schon Ramseys Zeitgenossen halten ihn 
für einen der hellsten Köpfe. Er verfasst bahnbrechende Aufsätze zur Okonomie, zur mathemati- 
schen Logik, zur Entscheidungstheorie - als deren Begründer er heute gilt - und zu verschiedenen 
Grundfragen der Philosophie. Die wichtigsten der Aufsätze sind in drei postumen Bänden ver- 
sammelt: 77ze Foundations of Mathematics and Other Logical Essays, Foundations: Essays in Philo- 
sophy, Logic, Mathematics and Economics und Philosophical Papers. 

RICHARD ROBINSON, geboren 1902 in der Grafschaft Norfolk, studiert an den Universitäten Oxford, 
Marburg und Comell und ist von 1946 bis 1969 Fellow des Oriel College, Oxford. Sein Hauptar- 
beitsgebiet ist die griechische Philosophie. Er ist Autor U. a. der Bücher Plato's EarlierDialectic, Defi- 
nition und Essays in Creek Philosophy. 

JOHN DAVISON ROCKEFELLER wird als Sohn des Petroleumkönigs, der den rockefellerschen Reich- 
tum begründet hat, 1874 in Cleveland geboren. Er studiert Soziologie und Volkswirtschaft und wird 
1937 beim Tode seines Vaters Herr über dessen gewaltiges Finanz- und Fienimperium. Er ist För- 
derer der Republikanischen Partei und, insbesondere unter der Präsidentschaft FranMin D. Roose- 
velts, politisch aktiv. Mehrere Milliarden Doiiar wendet er wohltätigen Zwecken zu: der Rockefel- 
ler Foundation, Pekings medizinischer Universität, der Erhaltung von Kunstdenkmälern (z. B. des 
Schlosses von Versailles und der Kathedrale zu Reims) und der Forschung. 1946 löst er die Frage 
nach dem Sitz der Vereinten Nationen, indem er ein großes Gelände im Zentrum von New York 
und 8,5 Millionen Dollar für dessen Bebauung zur Verfügung stellt. Nicht all seine Ansichten und 
Taten sind so erfreulich. 

BERTRAND RUSSELL wird 1872 in eine britische Adelsfamilie geboren. Er studiert Philosophie und 
Mathematik in Cambridge und wird dort Professor. Russell engagiert sich in Wort und Tat U. a. 
wider den Krieg (dafür wird er mehrere Monate lang inhaftiert und von 1916 bis 1920 seiner Lehr- 
tätigkeit enthoben), wider die Atombombe (wegen eines Aufrufs zum Sitzstreik verbringt er wie- 
der eine Woche im Gefängnis), wider das westliche Verhalten zu und in Vietnam (Austritt aus der 
Labour Party, mRussell-Tribunal. zu den Kriegsverbrechen), für das Frauenwahlrecht, für die Unab- 
hängigkeit Indiens und für eine humane Pädagogik (er gründet und leitet eine Schule). Er verfasst 
77ze History of Western Philosophy und zahlreiche populäre Schriften zu Fragen der Mathematik, Phi- 
losophie, Physik, Politik und Lebensführung, darunter 77ze ABC of Relativity, ü%y I Am Not a 
Christian und 77ze Pursuit ofHappiness. 1950 erhält er den Nobelpreis für Literatur. Russell ist Autor 
wichtiger philosophischer Aufsätze und Bücher, darunter .On Denotinp, An Inquiry into Meaning 
and TNfh und 77ze Analysis ofMind Das in Zusammenarbeit mit Alfred North Whitehead verfasste 
Monumentalwerk Principia Mathematica erscheint 1910-13 und ist eines der bedeutendsten Bücher 
über die Grundlagen der Mathematik. 
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DER PREDIGER SALOMO wird üblicherweise als Autor des Buches KoheIef, bekannt auch als Eccle- 
siastes und Der Prediger SaIomo, angegeben, das Teil des Alten Testaments ist und mit den Worten 
beginnt: *Dies sind die Reden des Predigers, des Sohnes Davids, des Königs zu Jerusalem«, also 
die Reden Salomos. Wer KoheIet wirklich verfasst hat, ist unklar - Salomo, König von Israel im 
10. Jh. V. Chr., war es jedenfalls nicht. 

M o ~ m  SCHLICK wird 1882 in Berlin geboren und studiert Physik in Heidelberg, Lausanne und Ber- 
lin. 1904 promoviert er bei Max Planck. Er lehrt Philosophie in Rostock, Kiel und, seit 1922, in 
Wien. Schlick ist eine treibende Kraft des Wiener Kreises und als solche und durch seine Schriften 
einer der wichtigsten Vertreter der analytischen Philosophie. Zu seinen Büchem gehören Fragen der 
Ethik und Allgemeine Erkenntnislehre. 

WILLIAM SHAKESPEARE wird 1564 in Stratford-upon-Avon geboren und hat eine glänzende Karriere 
im Theaterleben Londons. Er führt seine Dramen häufig bei Hofe auf, erst für Königin Elisabeth, 
dann für James l., und füllt mit ihnen die Londoner Häuser, darunter das von ihm mitinitüerte 
Globe. Er ist Mitbegründer der Schauspieltnippe Lord Chamberlain's Men (später The King's 
Men), für die er viele seiner berühmtesten Stücke schreibt: Hamlet, Henry IV, King Lear, Macbefh, 
A MidsummerNightS Dream, n e  Tempesf und andere. d o n  allen modernen und vielleicht auch klas- 
sischen Dichtem*, so sagt John Dryden später über ihn, »hatte er die größte und umfassendste 
Seele.. 

RAYMOND MERILL SMULLYAN wird 1918 auf Long Island, New York, geboren. Er studiert in Chicago 
und Princeton und lehrt in Dartmouth, Princeton und New York und schließlich an der lndiana Uni- 
versity. Außer als Professor der Philosophie und der mathematischen Logik ist er als Zauberer 
tätig. Smullyan hat neben Aufsätzen eine große Zahl von Büchern verfasst, darunter neory ofFor- 
malSystems, Kbat 1s n e  Name of n i s  Book?, n i s  Book Needs No Me, E Mock a Mockingbird und 
Forever Undecided: A A z I e  Guide fo GödeL 

WALTER TERENCE STACE wird 1886 in London geboren. Er studiert in Dublin und geht als britischer 
Beamter nach Ceylon, wo er von 1910 bis 1932 verschiedene exponierte Stellen innehat, eine Zeit 
lang zum Beispiel die des Bürgermeisters von Colombo. In diesen 22 Jahren entstehen in den Stun- 
den zwischen 6 und 8 Uhr in der Früh' eine Reihe philosophischer Bücher, unter anderen A CriticaI 
History of Creek Philosophy und Eie Philosophy of Hegel. Wichtig ist auch sein Werk A neory of 
Knowledge and Existente. Von 1932 bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1955 lehrt Stace Philoso- 
phie an der Princeton University. In seinen letzten Büchern, darunter Mysticism andPhiIosophy und 
n e  Teschings of fhe Mystia, entwickelt er eine Religionsphiosophie, die auf eine empiristische 
Rehabilitation des Mystizismus hinausläuft. 

RICHARD SYLVAN, ehemals Richard Routley, wird 1935 in Neuseeland geboren und studiert Mathe- 
matik und Philosophie in Wellington, dann Philosophie in Princeton. Er lehrt zunächst in Welling- 
ton, Sydney und New England und wird 1971 Senior Fellow in Philosophy an der Australian Natio- 
nal University. Sylvan arbeitet beispielsweise auf den Gebieten Logik, Metaphysik und Ethik und 
verfasst zahlreiche Aufsätze und Monographien. Unter anderem ist er Autor von &pIoring Mei- 
nongk Jungte and Beyond, Ko-Autor von n e  Fight for fhe Forests und Mitherausgeber von n e  Logic 
of Significnce and Gnterf, Relevant Logia and neir Rbak und Paraconsisfent Logic. Viele von Syl- 
vans Publikationen und außerphilosophischen Aktivitäten sind Fragen der Umweltethii und des 
Naturschutzes gewidmet. 

RICHARD TAYLOR wird 1919 in Michigan geboren. Er promoviert 1951 in Philosophie, an der Brown 
University; er lehrt zunächst dort, dann an der Columbia University und schließlich, bis zu seiner 
Emeritiemng im Jahre 1986, an der University of Rochester. Seine Hauptarbeitsgebiete sind Ethik, 
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Metaphysik und Religionsphilosophie. Taylor ist Autor U. a. der Bücher Mefaphysics, Cood andEvil, 
F d o m ,  Anarchy und the Law sowie Ethics, Faith und Reason. 

JAMES CROVER THURBER wird 1894 in Columbus, Ohio, geboren und studiert an der Ohio State 
University. Er arbeitet vielerorts als Reporter und Autor, ab 1931 als Zeichner für den New Yorker. 
Er wird zu einem der bekanntesten Cartoonisten und Satiriker seiner Zeit. Zu seinen Büchern 
gehören 1s Sex Necessqi: 7he Beasf in Me und Ofher Animak, FabIes for Our Eme und The Lad Ho- 
wer. 

LEO NIKOLAJEWITSCH TOLSTOI wird 1828 geboren und beschäftigt sich an der Universität Kasan mit 
Jura, Phiilosophie und orientalischen Sprachen, ohne sein Studium abzuschließen. Er übernimmt 
Aufgaben in Landwirtschaft und Verwaltung und geht zum Militär, bevor er sich aufs Land zurück- 
zieht, um sich der Theorie und Praxis der Pädagogik zu widmen. Er gerät mehr und mehr in Oppo- 
sition zu Staatsgewalt und Staatskirche und entwickelt seine eigene christlich-ethische Lehre, die 
als Tolstoianismus bekannt wird. Seine Schriften werden verboten, er selbst exkommuniziert. 
Neben verschiedenen Traktaten zu Kunst, Pädagogik, Philosophie und Religion verfasst er U. a. 
den autobiographischen Bericht Meine Beichte sowie viele Erzählungen und die Romane Krieg und 
Frieden und Anna Karenina. Bekannt wird er außer durch seine Philosophie und seine literarischen 
Werke auch durch sein politisches und humanitäres Engagement: für die Eniehung von Bauern- 
kindem sowie gegen die Unterdrückung von Sekten, die Todesstrafe, den Hunger und den Rus- 
sischjapanischen Krieg. 

SIMONE WEIL wird 1909 in Paris geboren, studiert dort Phiilosophie an der Ecole Normale 
Supkrieure und wird 1931 Lehrerin. Weil, die oft und zu Recht als eine christliche Mystikerin 
bezeichnet wird, engagiert sich in vielfältiger Weise für die Arbeiterschaft und die Linke. Krank- 
heitsbedingter Schmen und selbst auferlegte Entbehrungen prägen ihr Leben mit; Leiden und das 
Verhältnis des Menschen zu Gott gehören zu den großen Themen ihrer Aufzeichnungen, deren 
meiste erst postum veröffentlicht sind. 

ULLA WESSELS wird 1965 in Münster geboren. Sie studiert dort Philosophie, Kunstgeschichte und 
Germanistik. Nach ihrer Promotion arbeitet sie, unterbrochen von Forschungsaufenthalten im Aus- 
land, an den Universitäten in Saarbrücken und Leipzig. Ihr wissenschaftliches Interesse gilt der 
praktischen Philosophie. Wessels ist Autorin verschiedener Aufsätze zur theoretischen und ange- 
wandten Ethik sowie Mitherausgeberin der Bücher AnaIyomen 1 und Preferences. 

DAWD WIGGINS wird 1933 in London geboren und beginnt 1951, in Oxford Altphilologie und Phi- 
losophie zu studieren. Anschließend arbeitet er als Fianzbeamter, kehrt aber zur Philosophie 
zurück. Er wird Fellow des University College, Oxford, 1989 Professor der Philosophie am Bik- 
beck College in London und 1994 Wykeham Professor of Logic an der Oxford University Er tritt 
mit Gedanken zur Metaphysik, Wahrheitstheorie und Moralphilosophie hervor, wird Mitglied der 
British Academy und Ehrenmitglied der American Academy of Arts and Sciences. Zu seinen wich- 
tigsten Veröffentlichungen gehören die Bücher Sameness und Subsfance und Needs, ihlues, Tdh.  

JOHN WISDOM wird 1904 in London geboren und studiert in Cambridge. Er lehrt erst an der Uni- 
versity of St. Andrews, ab 1934 am Trinity College, Cambridge; dort nimmt er an Ludwig Witt- 
gensteins Seminaren teil und wird nachhaltig von ihnen geprägt. 1952 wird er Professor für Philo- 
sophie in Cambridge, auf dem Lehrstuhl C. E. Moores, Wittgensteins und Ceorg Henrik von 
Wrights; von 1968 bis 1972 lehrt er an der University of Oregon. Zu seinen Büchern gehören Pro- 
blems of Mind und Matter, Other Minds und Philosophy and PsychoanaIysis. 

SUSAN WOLF studiert in Yale und Princeton Philosophie und lehrt anschließend U. a. in Harvard 
und an der Maryland University; 1990 wird sie Professorin für Philosophie an der Johns Hopkins 
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Metaphysik und Religionsphilosophie. Taylor ist Autor u. a. der Bücher Metaphysics, Good and Evil, 
Freedom, Anarchy and the Law sowie Ethics, Faith and Reason. 

JAMES GROVER THURBER wird 1894 in Columbus, Ohio, geboren und studiert an der Ohio State 
University. Er arbeitet vielerorts als Reporter und Autor, ab 1931 als Zeichner für den New Yorker. 
Er wird zu einem der bekanntesten Cartoonisten und Satiriker seiner Zeit. Zu seinen Büchern 
gehören Is Sex Necessary?, The Beast in Me and Other Animals, Fables for Dur Time und The Last Ho­
wer. 
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University. Zu ihren Themen gehören Moralbegründung, Moralpsychologie, Supererogation, freier 
Wille und Verantwortung sowie in der Philosophie des Geistes die Identität von Personen. Wolf ist 
Autorin einer Reihe von vielbeachteten Aufsätzen sowie des Buchs Freedom within Reason. 

DIE WOTJOBALUK sind Ureinwohner Australiens. Sie leben im Bundesstaat Victoria, etwa zwischen 
Diboola am Wimmera-Fluss und dem Hidmarsh-See. nwotjobaluku ist der Name ihrer Sprache, 
eines Dialekts des Wergaia. nWotjo- bedeutet Mensch, nbaluk- Volk. 

Zu den Texten 

Ediionsprinz@ien. Unsere Anthologie will die Texte in gut lesbarer Form präsentieren. Dafür wur- 
den folgende Arten von Eigriffen stillschweigend vorgenommen. Altere Texte wurden sprachlich 
behutsam modernisiert. (Wir folgen, mit einigen wohlerwogenen Ausnahmen, der amtlichen Rege- 
lung zur deutschen Rechtschreibung von 1996.) Gelegentlich wurden Unebenheiten in Ausdruck 
und Übersetzung geglättet. In seltenen Fällen wurde die Aufteilung des Textes in Absätze verän- 
dert sowie Text kursiviert oder entkursiviert. Manchmal wurden Zählzeichen geändert, z. B. die 
römische Nummerierung von Abschnitten oder Thesen in arabische, oder ausgelassen, z. B. Vers- 
nummem. Literaturangaben wurden stilistisch zu einem gewissen Grade vereinheitlicht; dabei wur- 
den ggf. Hinweise auf deutschsprachige Ausgaben eingearbeitet, Hinweise auf vom Autor genutzte 
Ubersetzungen ausgelassen. Fremdsprachliche Zitate wurden in der Regel ins Deutsche übertra- 
gen. (Und zwar, wenn sie länger sind, in einem eigens für diesen Band übersetzten Beitrag auftre- 
ten und nichts anderes vermerkt ist, vom Übersetzer des Beitrags.) Einigen Texten wurden Bemer- 
kungen der Herausgeber vorangestellt; sie sind durch Kursivierung und Wortlaut als solche 
erkennbar. 

Alle anderen Eingriffe wurden dokumentiert. Alle Kümingen durch die Herausgeber wurden 
mit B[. . .]« markiert, außer am Anfang oder Ende von Texten. (Denn die davon betroffenen Texte 
werden bereits in der nachstehenden Liste als Ausschnitte o. Ä. charakterisiert.) Tritt W [ .  . .]U inner- 
halb eines Zitats auf und ist nichts Gegenteiliges vermerkt, so hat der zitierende Autor gekürzt, 
nicht die Herausgeber. Klammerlose ,L . .  U drücken keine Kürzungen aus. 

In Ausdrücken wie »S. 456134- bezieht sich die Angabe hinter dem Schrägstrich auf die dt. 
Ausgabe resp. auf den vorliegenden Band. 

Vereinzelte Abweichungen von den vorstehenden Prinzipien sind in der nachstehenden Liste 
mitveneichnet. Titel, die von uns gewählt wurden, sind in der Liste mit »*U gekennzeichnet. 

Eriäutenzngen. Unsere Erläuterungspraxis ist impressionistisch. Dies ist keine historisch-kritische 
Ausgabe, und wir haben nicht den Ehrgeiz, jedes vom Autor nicht belegte Zitat, jede Anspielung 
oderjeden weniger bekannten Namen auszuweisen. Bei Klassikern nennen wir oft keine bestimmte 
Ausgabe und an Titeln deutscher Ubersetzungen höchstens einen pro Werk. 

Übersetzungen. In den für diesen Band erstellten Übersetzungen wurden die folgenden Termini weit- 
gehend einheitlich wiedergegeben: smeaning~ als ,,Sinn., selten als .Bedeutung-; .poinb als .Witz-; 
Bpurpose<< und .end- als >>Zweck.; »commitment« als ~Festlegungn. Durch diese Einheitlichkeit 
erklären sich auch einige weniger übliche Wörter: »purposeful~ etwa wird zu mveckvoll-, und &e 
purpose of man" wird zum »Zweck des Menschen- statt zu der vielleicht wohlklingenderen und phi- 
losophisch idiomatischeren »Bestimmung des Menschen". 
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DOUCLA~ ADAMS:  das Leben, das Universum und alles«*, S. 43. 
Kap. 25-8 von ders., The Hitch HikerS Cuide to the C a l q ,  London 1979, dt. Per Anhalter durch die 
Calaris, übers. von Benjamin Schwarz, Hamburg 1981. Das Buch ist Band 1 von Adams' gleich- 
namiger Pentalogie; Band 3 derselben, Life, the Universe und Eveything, stand für den von uns 
gewählten Titel Pate. 

Hinweise. Zur Vorgeschichte: Was die Umgehungsstraße im Hyperraum angeht, siehe Band 1, 
Kap. 3, der Pentalogie. Allerdings ist die Umgehungsstraße nur ein Vorwand; tatsächlich hat ein 
galaktisches Konsortium von Psychiatern die Zerstörung der Erde zur Rettung des eigenen Berufs- 
standes angezettelt, siehe Band 2, The Restaurant at the End of the Universe, London 1980, dt. Das 
Restaurant am Ende des Universums, München 1982, Kap. 2 und 4. Zur Geschichte: Dass Computer 
andere Computer entwickeln, um eine schwierige Aufgabe an sie zu delegieren, ist ein Topos; siehe 
z. B. Stanislaw Lem, nExperimenta Felicitologica* (1971, auf Poln.), in ders., KybenO.de, Frankfurt a. 
M. 1992, das auf S. 337-40 beschriebene Experiment. Zur Nachgeschichte: Im weiteren Verlauf 
von Band 1, nämlich in Kap. 32, beschließen zwei Mäuse zu behaupten, dass die zur Antwort 
gehörende Frage lautet: ~How many roads must a man walk down?. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Verlags Rogner & Bemhard, Hamburg.) 

WOODY ALLEN: .Meine Ansprache an die Schulabgänger«, S. 208. 
#My Speech to the Graduatesa, in ders., Side Efiects, New York 1980, dt. Nebenwirkungen, übers. 
von Benjamin Schwarz, Reinbek 1983. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Verlags Rogner & Bernhard, Hamburg.) 

GUNTHER ANDERS: .Die Antiquiertheit des S i i n e s ~ ~ ~ ,  S. 130. 
Ausschnitte aus den Abschn. 1 und 3-5 des gleichnamigen Aufsatzes; er wurde 1972 geschrieben 
und ist veröffentlicht in Günther Anders, über die Zerstörung des Lebens mi Zeitalter der dritten in- 
dustriellen Revolution, München 1980, Band 2 von Anders' Die Antiquiertheit des Menschen. Einige 
Anmerkungen wurden ausgelassen, ohne dass dies markiert wäre; da wir nicht alle Abschnitte 
abdrucken, weicht die Nummerierung von der im Original ab. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der C. H. Beck'schen Verlagsbuchhandlung, München.) 

A. J. AYER: „An was ich glaube*, S. 353. 
Ausschnitt aus Ayers im Original nicht mit einem Titel versehenem Beitrag zu What IBeIieve, hrsg. 
von George Unwin, London 1966; ausgelassen wurden die ersten beiden Absätze. Ubers. von Cor- 
nelius Wertmüller. 

A. J. AYER: »Menschliche Zwecke und große Zwecken*, S. 189. 
Ausschnitte aus The Meaning ofLife: 64th Conway Memorial Lecfure, 19th May 1988, London 1988; 
ausgelassen wurden der Anfang sowie zwei Absätze zu Kants Moralphilosophie. Ayers Literatur- 
angabe zum Zitat von Moore wurde von uns in die nachstehenden Hinweise verpflanzt. Übers. von 
Cornelius Wertmülier. Ayers Vortrag findet sich wieder abgedr. unter dem Titel nThe Meaning of 
Lifee in ders., The Meaning ofLife und Other Essays, London 1990. 

Hinweise. Cecil Frances Aiexander (geb. 1818) schrieb rund 400 Kirchenlieder. ~Maker of 
Heaven and Earth (1848), dessen erste Strophe Ayer zitiert, ist eines der bekanntesten; Monty 
Python machte daraus: A ü  things du11 and ugly I AU creatures short and squat I AU things rude 
and nasty I The Lord God made the lot.~ (Zu hören auf Mon@ Pyfhon's Contractual Obligation 
Album, 1980.) Humes Dialogues concerning NaturalReligion erschienen 1776, dt. Dialoge über naiiir- 
liche Religion. Lord Acton (geb. 1834) war der engl. Historiker, der den Ausspruch tat: »Macht kor- 
rumpiert, und absolute Macht korrumpiert absolut.* John Pierpont Morgan (geb. 1837) war vor dem 
Ersten Weltkrieg einer der einflußreichsten Großunternehmer der Vereinigten Staaten, Lord Bea- 
verbrook (geb. 1879) Unternehmer und Journalist sowie Mitglied des britischen Kabinetts im Ersten 
und Zweiten Weltkrieg, David Lloyd George (geb. 1863) 1916-22 Premierminister Großbritanni- 
ens. Das Zitat aus G. E. Moores Principia Ethica (1903) findet sich in der 2. Aufl., Cambridge 1922, 
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dt. unter dem gleichen Titel, übers. von Burkhard Wisser, Stuttgart 1970, S. 1951268. Was Ayer 
aus Macbeth zitiert, ist Teil des Shakespeare-Textes im vorliegenden Band. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Orion Publishing Group, J. M. Dent & Sons, London.) 

A. J. AYER: dnbeantwortbare Fragen«*, S. 34. 
Abschn. 3 (ohne seinen letzten Absatz) von .nie Claims of Phiiosophy~; wir folgen dem Erstdruck 
jenes Aufsatzes in Polemic Nr. 7, März 1947. Übers. von Comelius Wertmüller. Der Aufsatz ist wie- 
der abgedr. in A. J. Ayer, lZe Meaning of Life and Other Essays, London 1990. 

Hinweis. Das Zitat von Martin Heidegger enstammt dessen Schrift Was ist Metaphysik? (1929), 
in ders., Wegmarken, Frankfurt a. M. 1976, S. 114. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Orion Publihing Group, J. M. Dent & Sons, London.) 

KURT BAIER: »Existieren - das Für und Wider**, S. 257. 
nThreats of Futility: 1s Life Worth Living?., Vortrag auf der Free-Inpiry-Konfere 1987, Washing- 
ton D. C.; abgedr. in Free Inquiry 8 (1988). Übers. von Comelius Wertmüller. 

Hinweise. Was Baier aus Macbefh zitiert, ist Teil des Shakespeare-Textes im vorliegenden 
Band. Die Zitate von Schopenhauer entstammen dessen Parerga und Paralipomena (1851), Band 2, 
Abschn. 147 und 149. Zu indianischen Jenseitsvorstellungen siehe auch den Text von Byrd im vor- 
liegenden Band. Der Mythos von Er findet sich auf den Schlussseiten von Platons Staat. Prediger 
Salomo ist im vorliegenden Band auch mit einem eigenen Text vertreten, der viel des von Baier 
Zitierten umfasst; zur Bibelausgabe, der wir folgen, s. U., unter »Johannesn. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

KURT BAIER: n >Warum ist überhaupt etwas?( U*, S. 154. 
Ausschnitt aus Abschn. 1, .nie Explanation of the Universe*, von »nie Meaning of Lifeu; jener 
Aufsatz ist die schriftliche Fassung von Baiers Antrittsvorlesung am Canberra University College, 
1957, dort im selben Jahr und unter demselben Titel auch als Monographie gedruckt; wir folgen 
dem Wiederabdruck mit demselben Titel in lZe Meaning ofLif,  hrsg. von E. D. Klemke, Oxford 
1981. Eine Anmerkung wurde ausgelassen, ohne dass dies markiert wäre; Baiers Literaturangaben 
wurden in den ersten Absatz der nachstehenden Hinweise verpflanzt. Ubers. von Comelius Wert- 
müller. 

Hinweise. Das Zitat von Ludwig Wittgenstein entstammt dessen Tractatus Iogico-philosophicus, 
(1921), 6.44f. Das Zitat von J. J. C. Smart entstammt dessen *The Existente of God., in N m  Essays 
in Philosophical lZeology, hrsg. von Antony Flew und Alasdair Maclntyre, New York 1955, S. 46; 
Baier verweist irn selben Zusammenhang auch auf Rudolf Otto, Das Heilige (1917), 4. Aufl., Bres- 
lau 1920, S. 9-31. 

Irn Übrigen findet sich eine erstaunliche Antwort auf die &einsfrage« bei Max Müller, auf 
S. 24f von dessen »Über sinn und Sinngefährdung des menschlichen Daseins*, PhilosophischesJahr- 
buch 74 (1966167): *Was bedeutet also die radikale Frage dieses Rückgangs, die Grundfrage der 
Metaphysik, ,Warum ist überhaupt Seiendes und nicht Nichts?<. Ist sie wirklich so radikal, dass sie 
unbeantwortbar ist? Es gibt, scheint mir, auf sie eine Antwort. Diese lautet: Seiendes ist<, weil es 
Sein ,gibt,, weil Sein sich gibt [...].U 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

KURT BAIER: -Zweck und Sinn«*, S. 195. 
Abschn. 2, .nie Rupose of Man's Existente«, und 3, ~The Meaning of Life*, sowie die Xonclusion~ 
(gekürzt um die vorrangig Abschn. 1 betreffenden Schlusssätze) des insgesamt 3 Abschn. umfas- 
senden ~The Meaning of Life. - siehe vorigen Eintrag. Ubers. von Comelius Wertmüller. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

SIMONE DE BEAWOIR: @yrrhus und Cineas., S. 74. 
Prolog von dies., Pyrrhus ef Cinias, Paris 1944; jene Monographie dt. als » m h u s  und Cineas*, in 
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dt. unter dem gleichen Titel, übers. von Burkhard Wisser, Stuttgart 1970, S. 195/268. Was Ayer 
aus Macbeth zitiert, ist Teil des Shakespeare-Textes im vorliegenden Band. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Orion Publishing Group,j. M. Dent & Sons, London.) 

A.J. AYER: »Unbeantwortbare Fragen«*, S. 34. 
Abschn.3 (ohne seinen letzten Absatz) von »The Claims of Philosophy«; wir folgen dem Erstdruck 
jenes Aufsatzes in Polemic Nr. 7, März 1947. Übers. von Comelius Wertmüller. Der Aufsatz ist wie­
der abgedr. in A. j. Ayer, The Meaning 0/ Life and Other Essays, London 1990. 

Hinweis. Das Zitat von Martin Heidegger enstammt dessen Schrift Was ist Metaphysik? (1929), 
in ders., wegmarken, Frankfurt a. M. 1976, S. 114. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Orion Publishing Group,J. M. Dent & Sons, London.) 

KURT BAIER: ,.Existieren - das Für und Wider«*, S. 257 . 
• Threats of Futility: Is Life Worth Living?«, Vortrag auf der Free-Inquirg-Konferenz 1987, Washing­
ton D. c.; abgedr. in Free Inquiry 8 (1988). Übers. von Comelius Wertmüller. 

Hinweise. Was Baier aus Macbeth zitiert, ist Teil des Shakespeare-Textes im vorliegenden 
Band. Die Zitate von Schopenhauer entstammen dessen Parerga und Paralipomena (1851), Band 2, 
Abschn. 147 und 149. Zu indianischenjenseitsvorstellungen siehe auch den Text von Byrd im vor­
liegenden Band. Der Mythos von Er findet sich auf den Schlussseiten von Platons Staat. Prediger 
Salomo ist im vorliegenden Band auch mit einem eigenen Text vertreten, der viel des von Baier 
Zitierten umfasst; zur Bibelausgabe, der wir folgen, s. u., unter ,Johannes«. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

KURT BAIER: • >Warum ist überhaupt etwas?< «*, S. 154. 
Ausschnitt aus Abschn. 1, ,.The Explanation of the Universe«, von ,.The Meaning of Life«; jener 
Aufsatz ist die schriftliche Fassung von Baiers Antrittsvorlesung am Canberra University College, 
1957, dort im selbenjahr und unter demselben Titel auch als Monographie gedruckt; wir folgen 
dem Wiederabdruck mit demselben Titel in The Meaning 0/ Life, hrsg. von E. D. K1emke, Oxford 
1981. Eine Anmerkung wurde ausgelassen, ohne dass dies markiert wäre; Baiers Literaturangaben 
wurden in den ersten Absatz der nachstehenden Hinweise verpflanzt. Übers. von Comelius Wert­
müller. 

Hinweise. Das Zitat von Ludwig Wittgenstein entstammt dessen Tractatus logico-philosophicus, 
(1921), 6.44f. Das Zitat vonJ.J. C. Smart entstammt dessen .The Existence of God«, in New Essays 
in Philosophical Theology, hrsg. von Antony Aew und A1asdair Macintyre, New York 1955, S. 46; 
Baier verweist im selben Zusammenhang auch auf Rudolf Otto, Das Heilige (1917), 4. Aufl., Bres­
lau 1920, S. 9-31. 

Im Übrigen findet sich eine erstaunliche Antwort auf die .Seinsfrage« bei Max Müller, auf 
S. 24f von dessen ,.Über Sinn und Sinngefährdung des menschlichen Daseins«, PhilosophischesJahr­
buch 74 (1966/67): .Was bedeutet also die radikale Frage dieses Rückgangs, die Grundfrage der 
Metaphysik, >Warum ist überhaupt Seiendes und nicht Nichts?<. Ist sie wirklich so radikal, dass sie 
unbeantwortbar ist? Es gibt, scheint mir, auf sie eine Antwort. Diese lautet: Seiendes >ist<, weil es 
Sein >gibt., weil Sein sich gibt [ ... ].« 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

KURT BAIER: ,.Zweck und Sinn«*, S. 195. 
Abschn. 2, ,.The Purpose of Man' s Existence«, und 3, »The Meaning of Life«, sowie die »Conclusion« 
(gekürzt um die vorrangig Abschn. 1 betreffenden Schlusssätze) des insgesamt 3 Abschn. umfas­
senden »The Meaning of Life« - siehe vorigen Eintrag. Übers. von Comelius Wertmüller. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

SIMONE DE BEAUVOIR: »Pyrrhus und Cineas«, S. 74. 
Prolog von dies., Pgrrhus et Cineas, Paris 1944; jene Monographie dt. als »Pyrrhus und Cineas«, in 
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dies., Soll man de Sade verbrennen? Drei Essays zur Moral des fikfen fialkmus, übers. von Alfred Zel- 
ler, Reinbek 1964. 

Hinweis. Die Konversation zwischen F'yrrhus und Cineas referiert Plutarch in seinen Ktae, Abschn. 
14 der Biographie des Pyrrhus. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Rowohlt Verlags, Reinbek.) 

SAMUEL BECKEIT: »Wie verfahren?«*, S. 180. 
Beginn von ders., finommable, Paris 1953, dt. Der Namenlose, übers. von Elmar Tophoven, Frank- 
furt a. M. 1959. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Suhrkamp Verlags, Frankfurt a. M.) 

G ~ E D  BENN: »Nur zwei Dinge., S. 357. 
Aus ders., Sämtliche Gedichte, Stuttgart 1998, S. 320. Das Gedicht ist 1953 oder früher entstanden 
und wurde zuerst in der Neuen Zeitung veröffentlicht, Frankfurter Ausgabe, 26.3.1953. Es wird hier 
auf Wunsch der Rechteinhaber in alter Rechtschreibung wiedergegeben. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Verlags Klett-Cotta, Stuttgart.) 

HANS BLUMENBERG: .Nebenfolgen des Sinnbedarfs-, S. 348. 
Um den Schlussabsatz gekürzter Abschn. von DieSorgegeht über den RUSS, Frankfurt a. M. 1987. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Suhrkamp Verlags, Frankfurt a. M.) 

JOSEPH M. BOCHE~SKI: .Über den Sinn des Lebens«, S. 299. 
»O sensie iycia«, Kulfura (Paris), Jahrgang 1980 (ohne Bandzählung), dt. in ders., Über den Sinn des 
Lebens und über die Philosophie: Aufsäfe, Freiburg i. Br. 1987. Die einzige Anmerkung wurde von 
uns in den Haupttext integriert und drei Kunhinweise auf andere Stellen des genannten Aufsatz- 
bandes gestrichen, ohne dass dies markiert wäre. 

Hinweise. Kiplings Gedicht df* (1910) findet sich in ders., The Complefe kme, London 1990, 
dt. *Wenn., in ders., Das große Abenteuer, München 1971, Band 3 der Gesammelten Werke Sartres 
Lemur erschien 1939. Zur Eitelkeit des Daseins im Alten Tesfament siehe Prediger Salomo im vor- 
liegenden Band. Bergsons Les dem sources de la morde et de la religion erschienen 1932. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Verlags Herder, Freiburg i. Br., und des NZN Buch- 
verlags, Zürich.) 

BUDDHA: »Wahnerlöschung«*, S. 340. 
Ausschnitte aus Rede 140 der Mittleren Sammlung, Majhha-nikaya, des Pali-Kanons der Reden 
Buddhas. Die Rede findet sich unter dem Titel ~Sechsfacher Artung Abzeichen* in Die Reden 
Cofamo Buddhos: Aus der miffleren Sammlung Majhimanikäyo des Päli-Kanons, übers. von Kar1 
Eugen Neumann, Zürich 1956, Band 1 der dreibändigen Gesamtausgabe Kar1 Eugen Neumanns 
Übertragungen aus dem Päli-Kanon; Neumanns Ubersetzungen der Mittleren Sammlung erschienen 
zuerst 1896 bis 1902. mWahnerlöschung~ ist Neumanns Ausdruck für das Nirwana. Einige Wieder- 
holungen von Satzteilen haben wir ausgelassen, ohne dies zu markieren; alle eckigen Klammem 
und ihre Inhalte gehen auf uns zurück. Die Reden des Buddha wurden lange bloß mündlich über- 
liefert; der Pali-Kanon wurde vermutlich zu weiten Teilen im 1. Jh. V. Chr. verschriftet. 

Hinweise. Rede 140 ist eine der bedeutendsten Reden im Kanon und eine der wichtigsten zum 
N i a n a  - dem buddhistischen Summum Bonum, das so schwer zu fassen ist. Irgendetwas erlischt 
(wie eine Ö1lampe), so viel ist klar. Aber was? Alles, inklusive d e n  Bewusstseins? Oder nur das 
Leiden? Oder sind schon diese Fragen verfehlt? Siehe auch unten, die Literaturangaben im Ab- 
schn. .Buddha« von .Zur weiteren Lektüre*. Neumanns Übersetzungen sind in ihrer Sprachkraft 
unübertroffen, aber, so die Experten, in manchen Einzelpunkten missglückt. Wilde Kühe als Todes- 
ursache sind im Pali-Kanon Standard, was sich Neumann wie folgt erklärt: .Wer in den langen 
schmalen indischen Gassen und Höfen nicht sehr auf der Hut ist, kann im Gedränge von einer der 
zahlreichen Kühe leicht unversehens niedergestoßen oder tödlich verletzt werden.. 
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und wurde zuerst in der Neuen Zeifungveröffentlicht, Frankfurter Ausgabe, 26.3.1953. Es wird hier 
auf Wunsch der Rechteinhaber in alter Rechtschreibung wiedergegeben. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Verlags Klett-Cotta, Stuttgart.) 

HANS BLUMENBERG: »Nebenfolgen des Sinnbedarfs«, S. 348. 
Um den Schlussabsatz gekürzter Abschn. von Die Sorge geht über den Fluss, Frankfurt a. M. 1987. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Suhrkamp Verlags, Frankfurt a. M.) 

JOSEPH M. BOCHENSKl: »Über den Sinn des Lebens«, S. 299. 
»0 sensie zycia«, Kulfura (Paris) , Jahrgang 1980 (ohne Bandzählung), dt. in ders., Über den Sinn des 
Lebens und über die Philosophie: Au/sälze, Freiburg i. Br. 1987. Die einzige Anmerkung wurde von 
uns in den Haupttext integriert und drei Kurzhinweise auf andere Stellen des genannten Aufsatz­
bandes gestrichen, ohne dass dies markiert wäre. 

Hinweise. Kiplings Gedicht »If« (1910) findet sich in ders., The Complete ~~e, London 1990, 
dt. »Wenn«, in ders., Das große Abenteuer, München 1971, Band 3 der Gesammelten werke. Sartres 
Le mur erschien 1939. Zur Eitelkeit des Daseins im Alten Testament siehe Prediger Salomo im vor­
liegenden Band. Bergsons Les deux sources de la morale et de la religion erschienen 1932. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Verlags Herder, Freiburg i. Br., und des NZN Buch­
verlags, Zürich.) 

BUDDHA: »Wahnerlöschung«*, S. 340. 
Ausschnitte aus Rede 140 der Mittleren Sammlung, Majjhima-nikaga, des Pali-Kanons der Reden 
Buddhas. Die Rede findet sich unter dem TItel »Sechsfacher Artung Abzeichen« in Die Reden 
Gotamo Buddhos: Aus der mittleren Sammlung Majjhimanikägo des Päli-Kanons, übers. von Karl 
Eugen Neumann, Zürich 1956, Band 1 der dreibändigen Gesamtausgabe Karl Eugen Neumanns 
Übertragungen aus dem Päli-Kanon; Neumanns Übersetzungen der Mittleren Sammlung erschienen 
zuerst 1896 bis 1902. »Wahnerlöschung« ist Neumanns Ausdruck für das Nirwana. Einige Wieder­
holungen von Satzteilen haben wir ausgelassen, ohne dies zu markieren; alle eckigen Klammern 
und ihre Inhalte gehen auf uns zurück. Die Reden des Buddha wurden lange bloß mündlich über­
liefert; der Pali-Kanon wurde vermutlich zu weiten Teilen im l.Jh. v. Chr. verschriftet. 

Hinweise. Rede 140 ist eine der bedeutendsten Reden im Kanon und eine der wichtigsten zum 
Nirwana - dem buddhistischen Summum Bonum, das so schwer zu fassen ist. Irgendetwas erlischt 
(wie eine Öllampe), so viel ist klar. Aber was? Alles, inklusive allen Bewusstseins? Oder nur das 
Leiden? Oder sind schon diese Fragen verfehlt? Siehe auch unten, die Literaturangaben im Ab­
sehn. »Buddha« von »Zur weiteren Lektüre«. Neumanns Übersetzungen sind in ihrer Sprachkraft 
unübertroffen, aber, so die Experten, in manchen Einzelpunkten missglückt. Wilde Kühe als Todes­
ursache sind im Pali-Kanon Standard, was sich Neumann wie folgt erklärt: »Wer in den langen 
schmalen indischen Gassen und Höfen nicht sehr auf der Hut ist, kann im Gedränge von einer der 
zahlreichen Kühe leicht unversehens niedergestoßen oder tödlich verletzt werden.« 



Zu den Texten 499 

JOHN BUNYAN: .Jahrmarkt der Eitelkeit**, S. 174. 
Ausschnitte aus ders., The Pilqrh's Progress (London 1678), dt. Die Pikerreise aus d k e r  Welf in die 
zukünfige, übers., eingeleitet und mit Anmerkungen versehen von Friedrich Ahlfeld, Leipzig 1853, 
S. 205-24. Unsere Eingriffe, insbes. Kümngen, waren zahlreich, und sie zu dokumentieren hätte 
den Text so schwer lesbar gemacht, dass wir darauf venichtet haben; wir bringen also einen Text 
mehr oder weniger drei nach. Bunyan und Ahlfeld. Eine moderne engl. Ausgabe erschien z. B. 
1965 in London, eine moderne dt. ist Pi&emisezurseIigen Ewigkeif, 17. Aufl., Lahr-Diglingen 1996. 
The PiI&rim's Progress, eine Allegorie auf die christliche Lebensführung und jahrhundertelang 
ein Bestseller, erzählt die Geschichte des Pilgers Christian: Auf seinem Weg in das Himmlische 
Jerusalem, die Stadt Gottes, hat er manch eine Prüfung zu bestehen - darunter die hier beschrie- 
bene. 

DIE BUSHOONG: »Bumba«*, S. 154. 
Weltentstehungsmythos der Bushoong, dokumentiert in E. Torday und T. A. Joyce, Nofes efhnogra- 
phiques sur les peuples communimenf appeltis Bakuba, ainsi que sur les peuplades apparenftk: Les Bu- 
shongo ( h a l e s  du Muskdu Congo Belge), Brüssel1910, S. 20; die Nofes sind der Bericht einer Expe- 
dition in den Belgisch-Kongo, die unter Tordays Leitung von 1907 bis 1909 stattfand. Übers. von 
Thomas Fehige. 

WILLIAM BYRD OF WESTOVER: .Freund Bärenhauts Religion.*, S. 326. 
1728 bewegen sich zwei Delegationen - eine von North Carolina und eine, mit Byrd an der Spitze, 
von V i n i a  - zur Grenze zwischen den beiden Kolonien, um eine lange Kontroverse über deren 
genauen Verlauf zu beenden. Byrd verfasst zwei Berichte über die Expedition, The Hisfory of fhe 
Dhiding Line befwixf Virginia and Norfh Carolina, Run in fhe Yecv of Our Lord 7728 und, in vielen 
Hinsichten expliziter, The Secref Hisfory of fhe Line; beide lässt er als Manuskripte kursieren. The 
Hisfory wird zuerst 1841 veröffentlicht (in Petersburg, Vin ia ) ,  The Secref Hisfory zuerst 1929 (in 
Raleigh, North Carolina); unseren Ausschnitt haben wir aus beiden Texten kompiliert. Übers. von 
Thomas Fehige. Eine moderne Ausgabe der beiden Texte ist 77ze Prose Wo& of Wiliam Byrd of 
Westover: Narrahes of a Colonial Vvginian, Cambridge, Mass., 1966. Ned Bearskin (-Freund Bären- 
haut.) ist ein Saponi-indianer, den Byrd für die Expedition angeheuert hat; das interview findet 
unterwegs statt, am 13.10.1728. 

Hinweise. Die Quellenlage betreffs indianischer Jenseitsvorstellungen ist schwierig; bei fast 
allen Berichten, auch bei dem byrdschen, droht neben anderen Gefahren die, dass die Befragten 
bereits christlich beeinflusst waren. (Siehe dazu auch die Anmerkungen auf S. 101 und 220 der 
erwähnten Prose WonGs.) Bearskins Auskünfte ähneln in einigen Punkten denen, die Wiiam Stra- 
chey bekommen und in Kap. 7 seines The Hisforie of TraweII info Virginia Brifania (1612), London 
1963, verschriftet hat. 

CALDERON DE LA BARW »Beginn**, S. 161, und »Ende.*, S. 170. 
»Beginn« ist der Beginn, »Ende% der Anfang vom Ende von ders., Elgran feafro del mundo (ent- 
standen um 1640, gedruckt Sevilla 1675), dt. D a s g r o ~  Welffheafer, in Don Pedro Calderh de la 
Barca, Geisfliche Schauspiele, übers. von Joseph von Eichendorff, Stuttgart 1846. Eine moderne 
span. Ausgabe von Elgnin feafro: z. B. Madrid 1974. Zum Inhalt: Gott lässt die Welt das Schau- 
spiel des Lebens aufführen. Er besetzt die Rollen: König, Reicher, Bauer, Schönheit, Weisheit, Bett- 
ler, Kind - und die Welt verteilt die Requisiten. Das Spiel beginnt. An seinem Ende fordert die Welt 
die Requisiten zurück, und Gott richtet: Der Weise und der Bettler kommen in den Himmel, der 
Reiche in die Hölle, die anderen ins Fegefeuer. 

ALBERT CAMUS: »Eine absurde Überlegung., S. 104. 
Ausschnitte aus dJn raisonnement absurde*, in ders., Le myfhe de Sisyphe: &aisur I'absurde, Paris 
1942, dt. Der Myfhos won Sisyphos: Ein Versuch über das Absurde, übers. von Hans Georg Brenner 
und Wolfdietrich Rasch, Reinbek 1959, unsere Ausschnitte S. 22-31,35-7, 73-9114-19, 22-4, 
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1728 bewegen sich zwei Delegationen - eine von North Carolina und eine, mit Byrd an der Spitze, 
von Vrrginia - zur Grenze zwischen den beiden Kolonien, um eine lange Kontroverse über deren 
genauen Verlauf zu beenden. Byrd verfasst zwei Berichte über die Expedition, The History 0/ the 
Dividing Line beiwixt Virginia and Norfh Carolina, Run in the Year 0/ Our Lord 1728 und, in vielen 
Hinsichten expliziter, The Secret History 0/ the Line; beide lässt er als Manuskripte kursieren. The 
History wird zuerst 1841 veröffentlicht (in Petersburg, Virginia), The Secret History zuerst 1929 (in 
Raleigh, North Carolina); unseren Ausschnitt haben wir aus beiden Texten kompiliert. Übers. von 
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die Requisiten zurück, und Gott richtet: Der Weise und der Bettler kommen in den Himmel, der 
Reiche in die Hölle, die anderen ins Fegefeuer. 

ALBERT CAMUS: »Eine absurde Überlegungcc, S. 104. 
Ausschnitte aus »Un raisonnement absurdecc, in ders., Le mythe de Sisyphe: Essai sur ['absurde, Paris 
1942, dt. Der Mythos von Sisyphos: Ein ~1Such über das Absurde, übers. von Hans Georg Brenner 
und Wolfdietrich Rasch, Reinbek 1959, unsere Ausschnitte S. 22-31,35-7, 73-9114-19, 22-4, 



500 Zu den Teaten 

47-50. Camus' einzige Anmerkung wurde in den Haupttext integriert. Die NeuÜbersetzung Der 
Mythos des Skyphos, Reinbek 1999, konnte für den vorliegenden Band nicht mehr berücksichtigt 
werden. 

Hinweis. Der ,,zeitgenössische Schriftstellers, der vom Ekel spricht, istJean-Paul Sarire - siehe 
seinen Roman La nausie (1938), dt. Der EkeL 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Rowohlt Verlags, Reinbek.) 

ALBERT CAMUS: »Der Mvthos von Sismhos*. S. 85. .. , 

mLe mythe de Sisyphes, in ders., Le myfhe de Skyphe - siehe vorigen Eintrag. 
Hinweis. Dostojewskis Dämonen erschienen 1871172. 

KENNETH CLARK: *An was ich glaube**, S. 355. 
Ausschnitt aus den Schlussseiten von ders., Civilisafion: A Personal View, London 1969, dt. Glorie 
des Abendlandes: wCiviIkationnr: Von den Gedanken, Bauten, Büchern, Kunstwerken und Genies unse- 
rer Zivikafion, übers. von Thomas Monrad, Reinbek 1977. 

ALBERT EINSTEIN: .Wie ich die Welt sehe*., S. 358. 
*Vom Sinn des Lebens. (das sind die Zeilen vor dem großen Absatz) und .Wie ich die Welt sehe., 
beide in ders., Mein Weltbild Amsterdam 1934. Der zweitgenannte Text wurde zuerst auf Engl. ver- 
öffentlicht: Nhat  I Believe*, Forum and Century 84 (1930), S. 193f, als 13. Artikel in einer Serie 
namens ~Living Philosophiesa. Zu What I Believe* hat Einstein knapp zehn Jahre später ein Post- 
skriptum verfasst, das sein Lebensgefühl überschattet von den politischen Entwicklungen zeigt; es 
findet sich in I Believe, hrsg. von Clifton Fadiian, New York 1939. 

ALBERT ELLIS: *Rational-emotive Therapie**, S. 142. 
Ausschnitte aus dem Anfang (~Main Assumptions about Cognition and Emotional Disturbance~) 
und dem Ende (~Sumrnay) von ~The Practice of Rational-Emotive Therapy*; jener Aufsatz 
erschien in i'7zeoretical and Empiri~aIFoundatio~~ ofRational-Emotive lEerapy, hrsg. von Albert Ellis 
und John M. Whiteley, Monterey, Kal., 1979. Ubers. von Comelius Wertmüller. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Verlags Wadsworth Publishing, Pacific Grove.) 

CHRISTOPH FEHIGE, GEORG MEGGLE UND ULLA WESSELS: »Über dieses Buch (und einige ganz 
andere)* *, S. 13. 

Hinweise. Das Zitat von Moritz Schlick irn Abschn. .Was für ein Philosophieren?* entstammt 
Schlicks Nachlass und findet sich abgedr. in den editorischen Vorbemerkungen zu seinen Gesam- 
melten Aufiätzen, Wien 1938, S. xxiii. 

Stellenangaben zur -Der Sinn des Lebens ist ... .-Liste im Abschn. Alles klar?.. (i) Liebe: 
Interview mitJohnny Depp im SüddeutscheZeitungMagazin, 30.6.1995; Wmfried Döbertin, Der Sinn 
des Lebens, Frankfurt a. M. 1989, S. 222; Helmut Gollwitzer, Ich frage nach dem Sinn des Lebens, 
München 1974, S. 14; Paul Hofmann, Sinn und Geschichte, München 1937, S. 507; Thomton Wd- 
der, i'7ze Bridge ofSan Luk Rey (1927), New York 1939, dt. in Die Cabala; Die Brücke von San Luk 
Rey; Die Iden des Män, Frankiurt a. M. 1967, Schlusssatz; Arnold Toynbee, Suruiving fhe Future, 
Oxford 1971, S. 1; Peter Lauster, DerSinn des Lebens, Düsseldorf 1989, S. 92. 

(ü) Gott: Johann Adam Faßbender, Wozu leben - unddann sterben?, Jestetten 1976, S. 67 und 
115; J. John, Life Means Maf?(1985), London 1990, S. 81; Paul Krannhals, Der Weltsinn der Technik 
ak Schlüssel in ihrer Kulturbedeufung München 1932, S. 210; Georg Moser, Wie finde ich zum Sinn 
des Lebens?, Freiburg i. Br. 1978, S. 97; Michael Schmaus, nElemente einer christlichen Geschichts- 
theologie<<, in Sinn undSein, hrsg. von Richard Wisser, Tübiigen 1960, S. 785; Alfred Schütze, Vom 
Sinn des Schicksak, Stuttgart 1979, S.98; Eughne Troubetzkoy, ~The Reign of Nonsense in the 
World, in the State, and in Human Life., uThe Meaning of Life, and of the World, Revealed by the 
Cross., »The Meaning of Paim, dreiteiliger Artikel, HibberfJournal16 (1918), S. 567; Johannes M. 
Verweyen, Wesen undSinn des Lebens, Leipzig 1939, S. 88; Johannes Paul [L, .Leben mit Wert und 
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Mythos des Sisyphos, Reinbek 1999, konnte für den vorliegenden Band nicht mehr berücksichtigt 
werden. 

Hinweis. Der "zeitgenössische Schriftsteller«, der vom Ekel spricht, istJean-Paul Sartre - siehe 
seinen Roman La nausee (1938), dt. Der Ekel 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Rowohlt Verlags, Reinbek.) 
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»Le mythe de Sisyphe«, in ders., Le mythe de Sisyphe - siehe vorigen Eintrag. 
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KENNElH CLARK: »An was ich glaube«*, S. 355. 
Ausschnitt aus den Schlussseiten von ders., Civilisation: A Personal View, London 1969, dt. Glorie 
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rer Zivilisation, übers. von Thomas Monrad, Reinbek 1977. 

ALBERT EINSTEIN: »Wie ich die Welt sehe«., S. 358. 
»Vom Sinn des Lebens« (das sind die Zeilen vor dem großen Absatz) und »Wie ich die Welt sehe«, 
beide in ders., Mein Weltbild, Amsterdam 1934. Der zweitgenannte Text wurde zuerst auf Eng!. ver­
öffentlicht: »What I Believe«, Forom and Centurg 84 (1930), S. 193f, als 13. Artikel in einer Serie 
namens »Living Philosophies«. Zu »What I Believe« hat Einstein knapp zehn Jahre später ein Post­
skriptum verfasst, das sein Lebensgefühl überschattet von den politischen Entwicklungen zeigt; es 
findet sich in I Believe, hrsg. von Clifton Fadiman, New York 1939. 

ALBERT ELLIS: »Rational-emotive Therapie«*, S. 142. 
Ausschnitte aus dem Anfang (»Main Assumptions about Cognition and Emotional Disturbance«) 
und dem Ende (»Summary«) von »The Practice of Rational-Emotive Therapy«; jener Aufsatz 
erschien in Theoretical and Empirical Foundations of Rational-Emotive Therapy, hrsg. von Albert Ellis 
undJohn M. Whiteley, Monterey, Kai., 1979. Übers. von Comelius Wertmüller. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Verlags Wadsworth Publishing, Pacific Grove.) 

CHRISTOPH FEHlGE, GEORG MEGGLE UND ULLA WESSELS: »Über dieses Buch (und einige ganz 
andere)« *, S. 13. 

Hinweise. Das Zitat von Moritz Schlick im Abschn. »Was für ein Philosophieren?« entstammt 
Schlicks Nachlass und findet sich abgedr. in den editorischen Vorbemerkungen zu seinen Gesam­
melten Aufsätzen, Wien 1938, S. xxiii. 

Stellenangaben zur »Der Sinn des Lebens ist ... «-Liste im Abschn. »Alles klar?«. (i) Liebe: 
Interview mitJohnny Depp im Süddeutsche Zeitung Magazin, 30.6.1995; Winfried Döbertin, Der Sinn 
des Lebens, Frankfurt a. M. 1989, S. 222; Helmut Gollwitzer, Ich frage nach dem Sinn des Lebens, 
München 1974, S. 14; Paul Hofmann, Sinn und Geschichte, München 1937, S. 507; Thomton Wil­
der, The Bridge of San Luis Rey (1927), New York 1939, dt. in Die Cabala; Die Brücke von San Luis 
Rey; Die Iden des März, Frankfurt a. M. 1967, Schlusssatz; Arnold Toynbee, Surviving the Future, 
Oxford 1971, S. 1; Peter Lauster, Der Sinn des Lebens, Düsseldorf 1989, S. 92. 

(ii) Gott: Johann Adam Faßbender, Wozu leben - und dann sterben?, Jestetten 1976, S. 67 und 
115;J.John, Life Means W7lat?(1985), London 1990, S. 81; Paul Krannhals, Der Weltsinn der Technik 
als Schlüssel in ihrer Kulturbedeutung, München 1932, S. 210; Georg Moser, Wie finde ich zum Sinn 
des Lebens?, Freiburg i. Br. 1978, S. 97; Michael Schmaus, »Elemente einer christlichen Geschichts­
theologie«, in Sinn und Sein, hrsg. von Richard Wisser, Tübingen 1960, S. 785; Alfred Schütze, Vom 
Sinn des Schicksals, Stuttgart 1979, S.98; Eugene Troubetzkoy, »The Reign of Nonsense in the 
World, in the State, and in Human Life«, »The Meaning of Life, and of the World, Revealed by the 
Cross«, ,;{'he Meaning of Pain«, dreiteiliger Artikel, HibbertJournal16 (1918), S. 567 ;Johannes M. 
Verweyen, Wesen und Sinn des Lebens, Leipzig 1939, S. 88;Johannes Paul 11., »Leben mit Wert und 
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S i *  (Ansprache des Papstes an die Jugend im Hof der Abtei von Echtemach, Luxemburg, am 
16.5.1985), Ossematore Romano, deutschsprachige Wochenausgabe vom 31.5.1985, S. 13; Manfred 
Adler, k m  Sinn unseres Lebens, Jestetten 1984, S. 38f. Siehe auch die beiden folgenden Zitate aus 
Katechismen: .Wozu sind wir auf Erden? Wir sind auf Erden, um Gott zu erkennen, ihn zu lieben, 
ihm zu dienen und einst ewig bei ihm zu leben.. (Die katholischen Bischöfe Deutschlands, Katho- 
IischerKatechismus derBistÜmerDeutschlands, Freiburg i. Br. 1955, S. 6.) *,Der erste Sinn der Schöp- 
fung ist die Verherrlichung Gottes..  katholisch^ Emachsenen-Katechismus, hrsg. von der Deut- 
schen Bischofskonferenz, München 1985, S. 99.) Ahnlich Ecclesia Catholica, Katechismus Romanus, 
Vatikanstadt 1993, dt. Katechismus derKatholischen Kirche, München 1993, Abschn. 358 und 1023f. 
Vgl. aber den .Holländischen Katechismus* unten, in Abschn. (iv). Der .Sinn des Lebens. ist auch 
zentrales Thema von Johannes Paul II., Enzyklika Fides et Ratio, Vatikanstadt 1998, dt. unter dem- 
selben Titel, Stein am Rhein 1998. 

(iii) Sozialismus: k m  Sinn unseres Lebens, hrsg. vom Zentralen Ausschuss für Jugendweihe in 
der Deutschen Demokratischen Republik, Berlin 1983, S. 233 und 260; Alfred Kosing, Wozu lebe 
ich?, Berlin 1983, S. 13; ähnlich Wolfgang Eichhorn, »Vom Sinn des Lebens in unserer Epoche*, 
DeutscheZeitschniyjhrPhilosophie9 (1961); große Leserdiskussion zum Thema .Was bestimmt dein 
Leben? Worin siehst du den Sinn deines Lebens?« in 8 Ausgaben der Jungen Wdt, 17.10. bis 
4.12.1980. 

(iv) Varia: Heim Helmuth Freytag, Glück undHöchser W&, Sankt Augustin 1982, Einführung; 
Viktoras Kulvinskas, Survival into the 27st Cenfury, Woodstock Valley, Connecticut, 1975, S. 265, 
dt., ohne das hier Zitierte, Leben und Überleben, München 1980; DerFeinchecker, zitiert nach Wolf- 
gang Lenzen, Leben, Liebt: Tod, Stuttgart 1999, Beginn von Abschn. 2.1; Ren6 und Mirabelle Cou- 
dris, /m Trance-Dialog mit >C. G.fungc, Melsbach 1988, S. 91; die Charakterisierung der geistigen 
Quelle findet sich auf S. 2 jenes Werkes; Tagebucheintrag vom 3.9.1833, in Journals and Miscella- 
neous Notebooks ofRa&h Waldo Emerson, Band 4, Cambridge, Mass., 1964, dt. auszugsweise, aber 
ohne das hier Zitierte, Die Tagebücher, Stuttgart 1954; Otto Kiefer: siehe nächsten Absatz; die 
FORSA-Umfrage wurde für die Zeitschrift Edition G+Jdurchgeführt und dort auf S. 88f von Heft 
12 des Jahrgangs 1995 referiert (~~Glücku ist interessanterweise auch die Antwort des sog. ~Hollän- 
dischen Katechismus* der Katholischen Bischöfe der Niederlande, De nieuwe Katechismus, Hilver- 
sum 1966, dt. Glaubensuerkündigung fiu Erwachsene, Freiburg i. Br. 1971, Anfang); die andere 
Umfrage war die der Jungen Wdt, deren Ergebnisse in den oben genannten Heften der Zeitschrift 
nachzulesen sind; Paul Hofmann, Sinn und Geschichte, München 1937, S. 465 und 459; Bemhard 
Grom und Josef Schmidt, Auf der Suche nach dem Sinn des Lebens, Freiburg i. Br. 1975, S. 65; Cas- 
sian R. Agera, M a l  Hermeneutics: 'Ihe Problem of Meaning in Life and Its Relation to Religion*, 
Journal ofDhamza 11 (1986), S. 389; William Ernest Hocking, ~Meanings of Life*, Journal ofReli- 
gion 16 (1936), S. 282; Jeny Kuncewia, Xosmos*, Dialectics andHumanism 8 (1981), S. 78; Ferenc 
Pibath, Cbhesion Hypothesis of the Lntimate and Cbmmon-Sense Meaning of Life, Flushing, N. Y., 
1985, S. 227; Rupert Lay, k m  Sinn des Lebens (1985), revidierte Aufl., Frankfurt a. M. 1990, S. 116; 
Henri Lefkbvre, Le matitialisme dialecfique, Paris 1947, dt. Der dialektische Materi+ismus, Frankfurt 
a. M .  1966, S. 60162; Ludwig Flieder, Der Urgnrndder Welt, Attnang-Puchheim (Osterreich) 1989, 
S. 26; Tomot Om, On the Side of Life, Chur 1971, S. 23; Rudolf Steher, Über den Sinn des Lebens 
(zwei 1912 gehaltene Vorträge), Domach (Schweiz) 1952, S. 50,31,56,52f und 47. Oliver Steeger, 
.Drei Kugeln, ein Schweinchen und der Sinn des Lebens., Süddeufsche Zeitung, 14.8.1991, S. 40; 
Alfred Adler, Der Sinn des Lebens (1933), Frankfurt a. M. 1973, S. 66; Samuel Rosenkranz, 77ze Mea- 
ning in Your L@, New York 1958, S. 133. 

(V) Aus der Giftküche: Otto Kiefer, Heroisch leben! k m  Sinn unserer Zeit, Nümberg 1943, S. 
6; Friedrich Siebert, Voikstum und Geschlechtlichkeit, München 1938, S. 31. (Der Autor, so sagt er 
im Vorwort, hofft, dass durch diese .Darstellung des Baues des Volkskörpers [. . .] das Fortwim- 
mem freisinniger Anschauungen [. . .] abgekürzt werde.. - .Nun sind Sprachvolk und Blutsvolk und 
Volk als Träger einer besonderen Edelart wuchshaft zu einer Einheit verschmolzen.*) Ders., Das 
Hakenkreuz als Wdrzeichen des völkischen Gedankens, Leipzig 1932, S. 95f. (Aus dem Vorwort: .Der 
Verfasser steht nun seit fast 40 Jahren in der nationalen Bewegung [...I, und er hat 1899 auf dem 
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Sinn« (Ansprache des Papstes an die Jugend im Hof der Abtei von Echternach, Luxemburg, am 
16.5.1985), Osservatore Romano, deutschsprachige Wochenausgabe vom 31.5.1985, S. 13; Manfred 
Adler, Vom Sinn unseres Lebens,Jestetten 1984, S. 38f. Siehe auch die beiden folgenden Zitate aus 
Katechismen: "WOZU sind wir auf Erden? Wir sind auf Erden, um Gott zu erkennen, ihn zu lieben, 
ihm zu dienen und einst ewig bei ihm zu leben.« (Die katholischen Bischöfe Deutschlands, Katho­
lischer Katechismus der Bistümer Deutschlands, Freiburg i. Br. 1955, S. 6.) »Der erste Sinn der Schöp­
fung ist die Verherrlichung Gottes.« (Katholischer Erwachsenen-Katechismus, hrsg. von der Deut­
schen Bischofskonferenz, München 1985, S. 99.) Ähnlich Ecclesia Catholica, Katechismus Romanus, 
Vatikanstadt 1993, dt. Katechismus der Katholischen Kirche, München 1993, Abschn. 358 und 1023f. 
Vgl. aber den »Holländischen Katechismus« unten, in Abschn. (iv). Der »Sinn des Lebens« ist auch 
zentrales Thema vonJohannes Paul 11., Enzyklika Fides et Ratio, Vatikanstadt 1998, dt. unter dem­
selben Titel, Stein am Rhein 1998. 

(iii) Sozialismus: Vom Sinn unseres Lebens, hrsg. vom Zentralen Ausschuss für Jugendweihe in 
der Deutschen Demokratischen Republik, Berlin 1983, S. 233 und 260; AIfred Kosing, WOzu lebe 
ich?, Berlin 1983, S. 13; ähnlich Wolfgang Eichhorn, ..vom Sinn des Lebens in unserer Epoche«, 
Deutsche Zeitschrift für Philosophie 9 (1961); große Leserdiskussion zum Thema »Was bestimmt dein 
Leben? Worin siehst du den Sinn deines Lebens?« in 8 Ausgaben der jungen Welt, 17.10. bis 
4.12.1980. 

(iv) Varia: Heinz Helmuth Freytag, Glück und Höchster Wert, Sankt Augustin 1982, Einführung; 
Viktoras Kulvinskas, Survroal into the 21st Cenfury, Woodstock Valley, Connecticut, 1975, S. 265, 
dt., ohne das hier Zitierte, Leben und Überleben, München 1980; Der Feinschmecker, zitiert nach Wolf­
gang Lenzen, Leben, Liebe, Tod, Stuttgart 1999, Beginn von Abschn. 2.1; Rene und Mirabelle Cou­
dris, lm Trance-Dialog mit ,G. G.jung<, Melsbach 1988, S. 91; die Charakterisierung der geistigen 
Quelle findet sich auf S. 2 jenes Werkes; Tagebucheintrag vom 3.9.1833, inJoumals and Miscella­
neous Notebooks of Ralph Waldo Emerson, Band 4, Cambridge, Mass., 1964, dt. auszugsweise, aber 
ohne das hier Zitierte, Die Tagebücher, Stuttgart 1954; Otto Kiefer: siehe nächsten Absatz; die 
FORSA-Umfrage wurde für die Zeitschrift Edition G+J durchgeführt und dort auf S. 88f von Heft 
12 des Jahrgangs 1995 referiert (»Glück« ist interessanterweise auch die Antwort des sog. »Hollän­
dischen Katechismus« der Katholischen Bischöfe der Niederlande, De nieuwe Katechismus, Hilver­
sum 1966, dt. Glaubensverkündigung für Erwachsene, Freiburg i. Br. 1971, Anfang); die andere 
Umfrage war die der Jungen welt, deren Ergebnisse in den oben genannten Heften der Zeitschrift 
nachzulesen sind; Paul Hofmann, Sinn und Geschichte, München 1937, S. 465 und 459; Bernhard 
Grom und Josef Schmidt, Auf der Suche nach dem Sinn des Lebens, Freiburg i. Br. 1975, S. 65; Cas­
sian R. Agera, ..vital Hermeneutics: The Problem of Meaning in Life and Its Relation to Religion«, 
Journal of Dhanna 11 (1986), S. 389; William Ernest Hocking, »Meanings of Life«,joumal of Reli­
gion 16 (1936), S. 282;Jerzy Kuncewicz, »Cosmos«, Dialectics and Humanism 8 (1981), S. 78; Ferenc 
Pilbath, Cohesion Hgpothesis of the Ultimate and Common-Sense Meaning of Life, Aushing, N. Y., 
1985, S. 227; Rupert Lay, Vom Sinn des Lebens (1985), revidierte Aufl., Frankfurt a. M. 1990, S. 116; 
Henri Lefebvre, Le materialisme dialecfique, Paris 1947, dt. Der dialektische Materialismus, Frankfurt 
a. M. 1966, S. 60/62; Ludwig Aixeder, Der Urgrund der welt, Attnang-Puchheim (Österreich) 1989, 
S. 26; Tomot Om, On the Side of Life, Chur 1971, S. 23; Rudolf Steiner, Über den Sinn des Lebens 
(zwei 1912 gehaltene Vorträge), Dornach (Schweiz) 1952, S. 50, 31, 56, 52f und 47. Oliver Steeger, 
»Drei Kugeln, ein Schweinchen und der Sinn des Lebens«, Süddeutsche Zeitung, 14.8.1991, S. 40; 
AIfred Adler, Der Sinn des Lebens (1933), Frankfurt a. M. 1973, S. 66; Samuel Rosenkranz, The Mea­
ning in Your Life, New York 1958, S. 133. 

(v) Aus der Giftküche: Otto Kiefer, Heroisch leben! Vom Sinn unserer Zeit, Nürnberg 1943, S. 
6; Friedrich Siebert, Volkstum und Geschlechtlichkeif, München 1938, S. 31. (Der Autor, so sagt er 
im Vorwort, hofft, dass durch diese »Darstellung des Baues des Volkskörpers [ ... ] das Fortwim­
mern freisinniger Anschauungen [ ... ] abgekürzt werde.« - »Nun sind Sprachvolk und Blutsvolk und 
Volk als Träger einer besonderen Edelart wuchshaft zu einer Einheit verschmolzen.«) Ders., Das 
Hakenkreuz als Wahrzeichen des völkischen Gedankens, Leipzig 1932, S. 95f. (Aus dem Vorwort: »Der 
Verfasser steht nun seit fast 40 Jahren in der nationalen Bewegung [ ... ], und er hat 1899 auf dem 
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ersten Weihnachtsbaum, den er in der eigenen Familie errichten durfte, das Hakenkreuz ange- 
bracht.~) Helmut Gollwitzer berichtet, es habe in HJ-Lagern große Transparente mit den Auf- 
schriften »Wir sind geboren, für Deutschland zu leben!. und .Wir sind geboren, für Deutschland zu 
sterben!« gegeben (Ich frage nach dem Sinn des Lebens, München 1974, S. 8). 

Nun die Stellenangaben zu der Liste mit eher theoretischen Äd3emngen, ebenfaiis im Ab- 
schn. A l e s  klar?.. Das /-Ging, in einer anderen Umschrift I-chingund auch bekannt als das Buch 
der Wandlungen, ist eine der klassischen Schriften des Konfuzianismus und im Kern Tausende von 
Jahren alt; aus dem Chines. von Richard Wilhelm, München 1990 (Wilhelms Ubersetzung zuerst 
1924), S. 324 und 299; Max Müller, .Über Sinn und Sinngefährdung des menschlichen Daseins«, 
Philosophisches Jahrbuch 74 (1966/67), S. 5 und 23; Niklas Luhmann, .Sinn als Gmndbegriff der 
Soziologie*, in Jürgen Habermas und Niklas Luhmann, Theorie der Gesellschaft oder Sozialfechno- 
logie, Frankfurt a. M. 1971, S. 31; ders., Soziale Sysfeme, Frankfurt a. M. 1984, S. 100f; Oskar 
Winter, Der Sinn an sich und die noetische Erkenntnislehre, Düsseldorf 1981, S. 16, 21, 43-5 und 
101f. 

Martin Heidegger, Sein undZeif (1927), 16. Aufl., Tubiigen 1986, S. 324, ähnlich S. 151; Paul 
Hofmann, Sinn und Geschichfe, München 1937, S. 158; ders., Das Versthen von Sinn und seine All- 
gemein@$eif, Berlii 1929, S. 6; Gerhard Sauter, Was h@f: nach Sinnfragen?, München 1982, S. 
169; Bernhard Welte, Die Glaubenssifuafion der Gegenwarf, Freiburg i. Br. 1949, Abschn. 1; Helmut 
Kuhn, Das Sein unddas Gufe, München 1962, S. 209; Jochen Köhler, Die Grenzen von Sinn, Freiburg 
i. Br. 1983, S. 54; Jacques Denida, La voix ef Iephinomhe, Paris 1967, dt. Die Stimme und das Phä- 
nomen, übers. von Jochen Hörisch, Frankfurt a. M. 1979, S. 37/87. 

Hier die Stellenangaben zum Abschn. »,Sinn des Lebens - seit wann?*. Die beiden Aufsätze 
von Volker Gerhardt sind sein Eintrag .Sinn des Lebens* irn Hisforischen Wörferbuch der Philoso- 
phie, hrsg. von Joachim Ritter und Karlfried Gründer, Band 9, Basel 1995, und .Sinn des Lebens: 
Über einen Zusammenhang zwischen antiker und moderner Phiiosophie~, in Praxis, Ernunft, 
Gemeinschaft, hrsg. von Volker Caysa und Klaus-Dieter Eichler, Weinheim 1994. Da jeder an der 
Geschichte der Sinnfrage Interessierte diese Artikel konsultieren wird (Weiteres siehe unten, im 
Abschn. »Sinn des Lebens: Geschichte* von  zur weiteren Lektüre*), weisen wir die von Gerhardt 
in ihnen nachgewiesenen Fundstellen hier nicht neu nach. 

Was die .Lesbarkeit der Welt« und die Geschichte dieser und verwandter Metaphern angeht, 
siehe Hans Blumenbergs gleichnamiges Buch, Frankfurt a. M. 1981; es enthält zahlreiche Verweise 
auf die.märliteratur und auf frühere Studien zum Thema; das Zitat von Bonaventura (Blumen- 
bergs Ubersetzung, unsere Hervorhebung) entstammt den Vorlesungsmitschriien Collafiones h 
Hexaemeron, 13.12, und findet sich bei Blumenbergauf S. 53f. Siehe des Weiteren Erich Rothacker, 
Das *Buch der Naturn, Bonn 1979, dem auch die von uns referierten und dort näher belegten 
rothackerschen und perpeetschen Hiweise entstammen. Novalis spricht auch im 1798 entstande- 
nen Fragment Die Lehrlnge zu Sais (Abschn. 2, »Die Natur.) vom Zinn der Welt*. 

Nietzsche spricht, Schopenhauer referierend, bereits in der dritten seiner Unzeifgemaßen 
Befrachfungen vom »Sinn des Lebensn (Schopenhauer als Erzieher, verfasst und veröffentlicht 1874), 
ein Jahr vor der von Gerhardt erwähnten Nachlassnotiz. 

Stellenangaben für die anderen Fundorte, vom Ende des Abschn. *,Sinn des Lebens - seit 
wann?., soweit sie nicht im Text hinreichend ausgewiesen wurden: Schleiermacher schreibt von der 
Sinsuche des Künstlers im zweiten seiner Monologen (1800); Bettine von Arnim, Die Günderode 
(1840), in Band 1, Frankfurt a. M. 1986, ihrer Werke und Briefe, S. 716; Kar1 Marx und Friedrich 
Engels, Die heilige Familie oder Kriik der kritischen Krifik (verfaßt 1844, veröffentlicht 1845), 6.3.c; 
Gustav Theodor Fechner, &er das höchsfe Guf, Leipzig 1846, S. 14; George Eliot, The Mill on fhe 
ROSS (1860), dt. Die Mühle am Rofi gegen Anfang von 6.14. Das Schopenhauer-Zitat stammt aus 
Die Welf als Wille und Vorsfellung, Band 2 (1844), Abschn. 49. Was Teufelsdröckh in Sarfor Resahs 
betrifft: Bereits in 2.8 hören wir, dass es ihn n a ~ h  »meaning«, verlangt, und in 2.7, dass das Uni- 
versum woid of [. . .] purpose<< sei; die erste dt. Ubersetzung (Leipzig 1855, unter demselben Titel) 
macht aus vthe meaning of life* d ie  Bedeutung des Lebens*. Novalis' D i m  ist Nr. 177 der *Logo- 
logischen Fragmente II« in seinen Schnjlen, Band 2,2. Aufl., Darmstadt 1975. 
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VIKTOR E. FRANKL: »Fälle«*, S. 123. 
Eine Auswahl von Fallstudien aus Frankls Werk, zusammengestellt für den vorliegenden Band. 

.Ein Logodrama* 
BA Logodrama*, gekünt um den Schlussabsatz, in ders., Man's Searchfor Meaning: An Intro- 
duction to Logotherapy, London 1964, unser Ausschnitt S. 118f. Das Buch erschien zuerst auf 
M., 1946 unter dem Titel Ein Psycholog erlebt das Konzentrationsiager; in der erweiterten, den 
Abschn. NA Logodrama* erstmals enthaltenden Fassung erschien es zuerst 1962, auf Engl. 
Unser Abschnitt übers. von Comelius Wertmüller. Eine neuere dt. Ausgabe des Buches, wei- 
terhii ohne BA Logodrama«, ist . . . trotzdem Ja zum Leben sagen: Ein Psychologe erlebt das Kon- 
zentrationslager, München 1977. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

*Der Mechaniker** 
Ausschnitt aus *Die Frage nach dem Si*, in Glauben als Bedürfnis: Beiträs zum menschlichen 
Selbsfverstäna'nis, hrsg. von Johannes Schlemmer, Frankfurt a. M. 1980, unser Ausschnitt 
S. 122f. Bei der Wiedergabe des Briefs wird Frankls Man's Searchfor Meaning nach dem dt. 
Original zitiert; Ausschnitte daraus, einschließlich des Zitierten, im vorliegenden Band, unter 
dem Titel »Ein Psychologe erlebt das Konzentrationslager*. 

.Aaren Mitchelh* 
Ausschnitt aus .Das Buch als Therapeutikum*, Festvorirag zur Eröfhiung der Buchwoche 1975 
in der Wiener Hofburg, abgedr. als Anhang der 6., überarbeiteten und erweiterten Aufl. von 
Frankls Psychotherapiefür den Laien: Rundfunkvorfrage über Seelenheilhde (1971), Freiburg i. 
Br. 1977, unser Ausschnitt S. 164f. Eine Neuausgabe des Buches ist Psychotherapiefür den AIl- 
tag, 6. Aufl., Freiburg i. Br. 1998. 

Hinweise. Frankl hielt seine Vorlesung in San Quentin im Mai 1966, und Aaron Mitchell 
wurde im April 1967 hingerichtet. Mitchells von Frankl erwähntes Zeitungsinterview war eher 
eine Pressekonferenz, siehe uFive Days to Go: A Killer's Advice*, San Francisco Chronicle, 
8.4.1967. Als Frankl den Text schrieb, war Mitchell tatsächlich der letzte Mensch, der vom Staat 
Kaiiiornien hingerichtet worden war; seit 1992 ist er es nicht mehr. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Verlags Herder, Freiburg i. Br.) 

~Teta Lineku* 
Ausschnitt aus dem., Ärztliche Seelsorge: Grundlagen der Logotherapie und Existenzanalyse 
(1946), 7. Aufl., Wien 1966, S. 237-9. Der Fall ist zuerst dokumentiert in Frankls .Fragments 
from the Logotherapeutic Treatment of Four Cases~, Kap. 13 von Modem Psychotherapeutic 
Practice: Innovations in Technique, hrsg. von Arthur Burton, Stanford, Kal., 1965; das Gespräch 
dort, etwas ausführlicher, S. 365-7. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Franz Deuticke Verlagsgesellschaft, Wien.) 

»Die Krankenschwester** 
Ausschnitt aus ders., Theorie und Therapie der Neurosen: Einjhungin die Logotherapie und&i- 
stenzanalyse, Wien 1956, S. 134-6. Eine Anmerkung wurde ausgelassen, ohne dass dies 
markiert wäre. Die aktuelle dt. Ausgabe des Buches ist Beorie und Thempie von Neurosen: Ein- 
führung in die Logothempie und &istenzanalyse, München, Basel, 8. Aufl. 1999, unser Aus- 
schnitt S. 178 & 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Emst Reinhardt Verlags, München, Basel.) 

»Drei Möglichkeiten<.* 
Ausschnitte aus .Der Wille zum Sinn«, in ders., Der Wille zum Sinn (1972), 3. Aufl., Bem 1982, 
unser Ausschnitt S. 32f. Der Beitrag *Der Wille zum Sinn* ist Frankls dt. Fassung eines 1970 
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»Aaron Mitchell«* 
Ausschnitt aus »Das Buch als Therapeutikum«, Festvortrag zur Eröffnung der Buchwoche 1975 
in der Wiener Hofburg, abgedr. als Anhang der 6., überarbeiteten und erweiterten Auf!. von 
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wurde im April 1967 hingerichtet. Mitchells von Frank! erwähntes Zeitungsinterview war eher 
eine Pressekonferenz, siehe »Five Days to Go: A Killer's Advice., San Francisco Chronicle, 
8.4.1967. Als Frank! den Text schrieb, war Mitchell tatsächlich der letzte Mensch, der vom Staat 
Kalifornien hingerichtet worden war; seit 1992 ist er es nicht mehr. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Verlags Herder, Freiburg i. Br.) 

»Teta Unek.* 
Ausschnitt aus ders., Ärztliche Seelsorge: Grundlagen der Logotherapie und Existenzanalyse 
(1946), 7. Auf!., Wien 1966, S. 237-9. Der Fall ist zuerst dokumentiert in Frankls »Fragments 
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an der Loyola University in Chicago anlässlich des Empfangs der Ehrendoktorwürde gehal- 
tenen Vortrags, dessen künere, engl. Originalfassung sich als *nie Feeling of Meaningless- 
ness: A Challenge to Psychiatry. im AmericanJournal ofPsychoanalysk 32 (1972) findet, aller- 
dings ohne die hier abgedr. Passage. Die Literaturangaben wurden in die nachstehenden 
Hinweise verpflanzt. 

Hinweise. Das Zitat von Edith Weißkopfjoelson, übers. von Vitor Frankl, entstammt ihrem 
~Some Suggestions concerning the Concept of Awareness*, Psychofherapy: Theoy, Research 
und Pracfice 8 (1971); das von K. R. Eissler, übers. von Comelius Wertmüller, Eisslers 7he Psy- 
chiafrkf und the Dying Pafienf, New York 1955, S. 190f; und das von Joseph Wolpe, übers. von 
Viktor Frankl, seinem ~Neurotic Depression: Experimental Analog, Clinical Syndromes, and 
Treatment«, American Journal of Psychotherapy 25 (1971), S .  365. Frankls Wolpe-Zitat ist irre- 
führend; bei Wolpe steht, es gehe manchmal mit solch kleinen Aufgaben wie Anrufen, Ge- 
schinspülen und Rasenmähen los; ihnen würden dann immer kompliziertere Tätigkeiten fol- 
gen. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Hans Huber AG Buchhandlung und Verlag, 
Bem.) 

&immen~* 
Ausschnitt aus ders., Änfliche Seekorge: Grundlagen der Logofherapie und Exktenzanalyse 
(1964), Z Aufl., Wien 1966, S. 103. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Franz Deuticke Verlagsgesellschaft, Wien.) 

VIKTOR E. FRANKL: .Ein Psychologe erlebt das Konzentrationslager*, S. 269. 
Ausschnitte aus .Ein Psychologe erlebt das Konzentrationslager* (zuerst als Monographie dessel- 
ben Titels, ohne ne* in *Psychologe*, Wien 1946), in ders., . . . trotzdem Ja zum Leben sagen: Ein Psy- 
chologe erlebt das Konzenfrafionslager, München 1977; unsere Ausschnitte entstammen den 
S. 28-32, 108-10 und 124-34. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Kösel Verlags, München.) 

VIKTOR E. FRANKL: *Der Wille zum Sinn**, S. 120. 
Ausschnitte aus ~Basic Concepts of Logotherapy<<, in ders., Fmm Deafh-Camp fo Exkfenfialkm: A 
Psychiafrkf 's Pafh fo a N m  nerapy, Boston 1959. Das Buch ist die engl. Version (später unter dem 
Titel Man's Search for Meaning) von  ein Psychologe erlebt das Konzentrationslager«, siehe vori- 
gen Eintrag; die dt. Ausgaben enthalten allerdings kein Pendant zu ~Basic Concepts of Logo- 
therapy.. Ubers. von Kolja K. Pitz. 
(Abdmck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

BENJAMIN FRANKLIN: AJervoUkommnung«*, S. 368. 
Ausschnitte aus Franklins Memoiren, dt. Benjamin Franklin: Sein Leben, von ihm selbst beschrieben, 
hrsg. (und vermutlich auch übersetzt) von Berthold Auerbach und Fnedhelm Kapp, Stuttgart 1876, 
unsere Ausschnitte S. 284-302 und 304-7. Der Teil der Autobiographie, dem der hier abgedruckte 
Ausschnitt entstammt, wurde von Frankliin 1784 verfasst. In Franklins tabellarischem Wochenplan 
haben wir der Einfachheit halber die Namen der Tugenden ausgeschrieben, statt, wie im Original 
und wie von Franklin im Text beschrieben, abgeküizt. Eine..textkritische Ausgabe ist Benjamin 
Franklin 5 Autobiography, New York 1986; dort auch ein guter Uberblick über die komplizierte Text- 
geschichte und Ausgaben. Eine moderne dt. Ausgabe, basierend U. a. auf der auerbach-kapp- 
schen, ist Benjamin Franklin, Lebenserinnerungen, München 1983. 

Hinweise. Der Rat des Pythagoras lautet: d a s s  dir vom Schlaf nicht eher die Augen schließen, 
bevor du nicht dreimal dein Handeln an diesem Tag überprüft hast: Wo bin ich fehlgegangen, was 
habe ich getan, welche gute Tat habe ich unterlassen?« Das Zitat von Joseph Addison entstammt 
dessen Tragödie Cafo (1713), dt. unter demselben Titel, V.l; der dt. Wortlaut ist der in der auer- 
bach-kappschen Ausgabe gewählte. Das Zitat von Cicero entstammt den Tmculanae disputationes, 
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(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Franz Deuticke Verlagsgesellschaft, Wien.) 

VIKTOR E. FRANKL: »Ein Psychologe erlebt das Konzentrationslager«, S. 269. 
Ausschnitte aus »Ein Psychologe erlebt das Konzentrationslager« (zuerst als Monographie dessel­
ben Titels, ohne »e« in »Psychologe«, Wien 1946), in ders., ... trotzdemJa zum Leben sagen: Ein Psy­
chologe erlebt das Konzentrationslager, München 1977; unsere Ausschnitte entstammen den 
S.28-32, 108-10 und 124-34. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Kösel Verlags, München.) 

VIKTOR E. FRANKL: »Der Wille zum Sinn«*, S. 120. 
Ausschnitte aus »Basic Concepts of Logotherapy«, in ders., From Death-Gamp to Existentialism: A 
Psychiatrist's Path to a New Therapy, Boston 1959. Das Buch ist die engL Version (später unter dem 
Titel Man's Search lor Meaning) von »Ein Psychologe erlebt das Konzentrationslager«, siehe vori­
gen Eintr~!l"; die dt. Ausgaben enthalten allerdings kein Pendant zu »Basic Concepts of Logo­
therapy«. Ubers. von Kolja K. Pitz. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

BENJAMIN FRANKLIN: »Vervollkommnung«*, S. 368. 
Ausschnitte aus Franklins Memoiren, dt. Benjamin Franklin: Sein Leben, von ihm selbst beschrieben, 
hrsg. (und vermutlich auch übersetzt) von Berthold Auerbach und Friedhelm Kapp, Stuttgart 1876, 
unsere Ausschnitte S. 284-302 und 304-7. Der Teil der Autobiographie, dem der hier abgedruckte 
Ausschnitt entstammt, wurde von Franklin 1784 verfasst. In Franklins tabellarischem Wochenplan 
haben wir der Einfachheit halber die Namen der Tugenden ausgeschrieben, statt, wie im Original 
und wie von Franklin im Text beschrieben, abgekürzt. Eine textkritische Ausgabe ist Benjamin 
Franklin 's Autobiography, New York 1986; dort auch ein guter Überblick über die komplizierte Text­
geschichte und Ausgaben. Eine modeme dt. Ausgabe, basierend u. a. auf der auerbach-kapp­
sehen, ist Benjamin Franklin, Lebenserinnerungen, München 1983. 

Hinweise. Der Rat des Pythagoras lautet: »Lass dir vom Schlaf nicht eher die Augen schließen, 
bevor du nicht dreimal dein Handeln an diesem Tag überprüft hast: Wo bin ich fehlgegangen, was 
habe ich getan, welche gute Tat habe ich unterlassen?« Das Zitat von Joseph Addison entstammt 
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5.2.5, der dt. Wortlaut folgt Gigons Übersetzung; zwischen den beiden Sätzen hat Franklii einiges 
ausgelassen. Der .Juntou, eine Art Vorläufer der Arnerican Philosophical Society, war ein .Klub zur 
gegenseitigen Vervollkommnung~, den Franklin 1727 mit gelehrten Bekannten gegründet hatte und 
in dem Fragen der Moral, Naturwissenschaft und Politik erörtert wurden. *Um jede Erhitzung zu 
verhüten*, so Franklin, wurden in dem Klub bald d l e  Ausdrücke hartnäckigen Festhaltens an Mei- 
nungen und direkte Widersprüche [. . .I für unpassend erklärt und bei kleineren Geldstrafen unter- 
sagt.~ (New Yorker Ausgabe S. 481 auerbach-kappsche Ausgabe S. 231.) Einige der vorstehenden 
Hinweise, auch der Wortlaut des Zitats aus den Goldenen Vmen, gehen auf die Anmerkungen in 
der erwähnten Münchener Ausgabe zurück. 

JOHANN WOLFGANG VON GOETHE: »Es möchte kein Hund so länger leben!.*, S. 71. 
Beginn des Eröffnungsmonologs von ders., Faust, der Tragödie erster Teil; jener erste Teil erschien 
erstmals 1808, in Tübingen. W u  folgen der Ausgabe Goethes Werke, Ausgabe letzter Hand, Band 
12, Stuttgart 1828. E i e  textkritische Ausgabe ist z. B. Sämtliche Werke, Briefe, Tagebücher und 
Gespräche, Band 1.7, Frankfurt a. M. 1994. 

JOHANN WOLFGANG VON GOETHE: »Sorge«*, S. 119. 
Verse 11 453-66 und 11 471-86 von ders., Faust. Der Ausschnitt gehört zur Tragödie zweiter Teil, 
der 1825-31 verfasst wurde und erstmals 1832 erschien, in Tübingen. Wir folgen Goethes Werke, 
Weimarer Ausgabe, Band 15, Weimar 1888. Vor dem mit .Soll er gehen. beginnenden Vers wurde 
ein Einwurf Fausts ausgelassen. Zu einer neueren textkritischen Ausgabe des F a d  siehe den vori- 
gen Eintrag. Zum Inhalt: Faust, mittlerweile ein alter, erfolgreicher Mann, will sich von der Magie 
lossagen. Da erscheint die Sorge. Weil Faust ihre Macht nicht anerkennt, schlägt sie ihn nach ihrer 
hier abgedruckten Rede mit Blindheit. 

JEFFREY GORDON: *Hängt der Sinn des Lebens mit der Existenz Gottes zusammen?*, S. 329. 
Abschn. 8f von J s  the Existente of God Relevant to the Meaning of Life?., i%e Modem Schoolman 
60 (1983). Von den zwei gordonschen Anmerkungen wurde eine in den Haupttext integriert, eine 
in den nachstehenden Hinweis verwandelt; der große Absatz markiert den Wechsel zu Abschn. 9. 
Übers. von Comelius Wertmüller. 

Hiweise. Hinsichtlich der Erkenntnis, dass die menschlichen ~Erfahmngen nur immer neue 
Indizien für das Herrschen blinder Naturkräfte liefern« (Gordons Worte), verweist der Autor auf 
David Hume, Dialogues conceming Natural Religion (1776), dt. Dialoge über nafürlche Relzgion, Ab- 
schn. 11. Das Schloss von Franz Kafka entstand ca. 1922, Samuel Becketts En attendant Godot 
erschien 1952. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

ANDREAS GRYPHIUS: „Menschliches Elend*, S. 73. 
Sonett 9 in ders., Sonnete (sic), Lissa (Polen) 1637. Wir bringen die Variante aus dem Albumblatt 
für Konstantin Lindershausen; Faksimile davon ist Abb. 2 in folgender textkritischer Ausgabe: 
Andreas Gryphius, Sonette, Tübingen 1963. 

R. M. HARE: A l e s  egal?.*, S. 110. 
Ausschnitte aus den Abschn. 1-4 sowie der Schlussabsatz von ~Nothing Mattem : 1s >the Anni- 
hilation of Values Somethiig That Could Happen?.-; jener Aufsatz findet sich in Hares Applica- 
tiom ofMoral Philosophy, London 1972, und ist das engl. Original eines 1957 vor dem Cercle Cul- 
turel de Royaumont gehaltenen Vortrags, der zuerst frz. gedruckt wurde: &en n'a d'importancef : 
l'anhntissement des valeurs est-il pensable?.-, in Laphilosophie analyfique,.hrsg. von L. Beck, Paris 
1960, Nr. 4 der Cahiers de Royaumont. Der engl. Text wurde anlässlich der Ubersetzung für den vor- 
liegenden Band vom Autor geringfugig modifiziert; diese Modifikationen sind nicht als solche 
gekennzeichnet. Die beiden hareschen Anmerkungen wurden in die nachstehenden Hinweise ver- 
pflanzt; da wir nicht alle Abschnitte abdrucken, weicht die Nummerierung, was den letzten 
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5.2.5, der dt. Wortlaut folgt Gigons Übersetzung; zwischen den beiden Sätzen hat Franklin einiges 
ausgelassen. Der »Junto«, eine Art Vorläufer der American Philosophical Society, war ein »Klub zur 
gegenseitigen Vervollkommnung«, den Franklin 1727 mit gelehrten Bekannten gegriindet hatte und 
in dem Fragen der Moral, Naturwissenschaft und Politik erörtert wurden. »Um jede Erhitzung zu 
verhüten«, so Franklin, wurden in dem Klub bald »alle Ausdrücke hartnäckigen Festhaltens an Mei­
nungen und direkte Widersprüche [ ... ] für unpassend erklärt und bei kleineren Geldstrafen unter­
sagt.« (New Yorker Ausgabe S. 48/ auerbach-kappsche Ausgabe S. 231.) Einige der vorstehenden 
Hinweise, auch der Wortlaut des Zitats aus den Goldenen IklSen, gehen auf die Anmerkungen in 
der erwähnten Münchener Ausgabe zurück. 

JOHANN WOLFGANG VON GOETI-lE: »Es möchte kein Hund so länger leben!«*, S. 71. 
Beginn des Eröffnungsmonologs von ders., Faust, der Tragödie erster Teil; jener erste Teil erschien 
erstmals 1808, in Tübingen. Wir folgen der Ausgabe Goethes ~rke, Ausgabe letzter Hand, Band 
12, Stuttgart 1828. Eine textkritische Ausgabe ist z. B. Sämtliche Werke, Briele, Tagebücher und 
Gespräche, Band 1.7, Frankfurta. M.1994. 

JOHANN WOLFGANG VON GOETHE: »Sorge«*, S. 119. 
Verse 11 453-66 und 11 471-86 von ders., Faust. Der Ausschnitt gehört zur Tragödie zweiter Teil, 
der 1825-31 verfasst wurde und erstmals 1832 erschien, in Tübingen. Wir folgen Goethes ~rke, 
Weimarer Ausgabe, Band 15, Weimar 1888. Vor dem mit »Soll er gehen« beginnenden Vers wurde 
ein Einwurf Fausts ausgelassen. Zu einer neueren textkritischen Ausgabe des Faust siehe den vori­
gen Eintrag. Zum Inhalt: Faust, mittlerweile ein alter, erfolgreicher Mann, will sich von der Magie 
lossagen. Da erscheint die Sorge. Weil Faust ihre Macht nicht anerkennt, schlägt sie ihn nach ihrer 
hier abgedruckten Rede mit Blindheit. 

JEFFREY GORDON: »Hängt der Sinn des Lebens mit der Existenz Gottes zusammen?«, S. 329. 
Abschn. 8f von »Is the Existence of God Relevant to the Meaning of Life?«, The Modem Schoolman 
60 (1983). Von den zwei gordonsehen Anmerkungen wurde eine in den Haupttext integriert, eine 
in den nachstehenden Hinweis verwandelt; der große Absatz markiert den Wechsel zu Abschn. 9. 
Übers. von Cornelius Wertmüller. 

Hinweise. Hinsichtlich der Erkenntnis, dass die menschlichen »Erfahrungen nur immer neue 
Indizien für das Herrschen blinder Naturkräfte liefern« (Gordons Worte), verweist der Autor auf 
David Hume, Dialogues conceming Natural Religion (1776), dt. Dialoge über natürliche Religion, Ab­
sehn. 11. Das Schloss von Franz Kafka entstand ca. 1922, Samuel Becketts En attendant Godot 
erschien 1952. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

ÄNDREAS GRYPHIUS: »Menschliches Elend«, S. 73. 
Sonett 9 in ders., Sonnete (sie), Lissa (Polen) 1637. Wir bringen die Variante aus dem Albumblatt 
für Konstantin Lindershausen; Faksimile davon ist Abb. 2 in folgender textkritischer Ausgabe: 
Andreas Gryphius, Sonette, Tübingen 1963. 

R. M. HÄRE: »Alles egal?«*, S. 110. 
Ausschnitte aus den Abschn. 1-4 sowie der Schlussabsatz von» >Nothing Matters< : Is >the Anni­
hilation of Values< Something That Could Happen?«; jener Aufsatz findet sich in Hares Applica­
tions olMoral Philosophy, London 1972, und ist das eng!. Original eines 1957 vor dem Cercle Cu]­
turel de Royaumont gehaltenen Vortrags, der zuerst frz. gedruckt wurde: »>Rien n'a d'importance<: 
l'aneantissement des valeurs est-il pensable ?«, in La philosophie analytique, hrsg. von L. Beck, Paris 
1960, Nr. 4 der CahielS de Royaumont. Der eng!. Text wurde anlässlieh der Übersetzung für den vor­
liegenden Band vom Autor geringfügig modifiziert; diese Modifikationen sind nicht als solche 
gekennzeichnet. Die beiden hareschen Anmerkungen wurden in die nachstehenden Hinweise ver­
pflanzt; da wir nicht alle Abschnitte abdrucken, weicht die Nummerierung, was den letzten 
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Abschnitt angeht, von der im Original ab. Aus dem Engl. von Comelius Wertmüller; der dt. Text 
wurde vom Autor gutgeheißen. 

Hinweise. Camus' L'efranger erschien 1942, dt. Der Fremde Die Bezüge auf David Hume in 
Abschn. 3 betreffend verweist der Autor auf dessen Treatke of Human Nature (1739/40), dt. Ein 
Traktat über die menschliche N a h  3.1.1 hinsichtlich des Rates, sich zu introspizieren, und 1.4.2 hin- 
sichtlich des Rates, Backgammon zu spielen. Anmerkung des Autors anlässlich der vorliegenden 
dt. Ubersetzung: »Was die Argumente des hier vor den Schlusssätzen ausgelassenen Teils des Tex- 
tes betrifft, so verweise ich auf meinen Artikel &ome Confusions about Subjectiviw, wieder 
abgedr. in meinen Essays in Ethical Theoy, Oxford 1989, und auf Kap. 12 meines Buches Moral 
Thinking, Oxford 1981, dt. Moralkches Denken, Frankfurt a. M. 1992. In meinem Artikel ,Objective 
Prescriptions( , der U. a. in Ethics, hrsg. von A. P. Grifiths, Cambridge 1994, abgedr. ist, werden sie 
modifiziert und weiterentwickelt.. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

HEINRICH HEINE: .Fragen-, S. 40. 
Gedicht 7 von .Die Nordsee: Zweite Abtheilung~, in ders., Reisebilder von Heinrich Hehe: Zweiter 
Theil, Hamburg 1827. Das Gedicht entstand 1826 und ging später auch in Heines Buch der Lieder 
ein. Näheres in ders., Historich-kdkche Gesamtausgabe der Werke, Band 1, Hamburg 1975. 

JULIAN HUXLEY: »Das Credo eines wissenschaftlichen Humanisten**, S. 360. 
Ausschnitte aus Huxleys im Original unbetiteltem Beitrag zu IBeIiieeie: The PmonalPhilosophies of 
Cerfain Eminent Men and Women of Our Tme, hrsg. von Clifton Fadiman, New York 1939; ausge- 
lassen wurden zwei Absätze darüber, wie wichtig es in der Wissenschaft ist, die richtigen Fragen 
zu stellen. Ubers. von Comelius Wertmüller. 

DIE INDER: »Von warmen?«*, S. 153. 
Lied 129 von Buch 10 des Rig-kda, übers. und mit kritischen und erläuternden Anmerkungen ver- 
sehen von Hermann Grassmann, Leipzig 1876 (Teil 1: Bücher 2-8) und 1877 (Teil 2: Bücher 1 und 
9f). Eine grassmannsche Anmerkung wurde ausgelassen, ohne dass dies markiert wäre. Der Rig- 
kda, verfasst in Versen, gehört zu den Weden, den heiligen Schriften des alten Indien; die Verse, 
spätestens 500 V. Chr. und zum Teil spätestens 1000 V. Chr. entstanden, wurden jahrhundertelang 
mündlich von der Priesterschaft überliefert. 

Hinweis. Das Lied setzt eine altindische Debatte darüber fort, ob oder wie etwas aus nichts 
entstanden ist. Auf die Lehrmeinung, dass etwas aus nichts entstand, und die konkurrierende 
Lehrmeinung, dass alles aus etwas entstand, reagiert der Dichter mit einem kühnen dritten Vor- 
schlag: Am Anfang sei weder etwas noch nichts gewesen. Gegen Ende des Liedes gesteht er aller- 
dings zu, dass damit noch nicht die letzte Klarheit erreicht ist. Diese und weit mehr Erläuterungen 
finden sich im Kommentar zu diesem Lied in Der Rig-kda, aus dem Sanskrit ins Deutsche übers. 
und mit einem laufenden Kommentar versehen von Kar1 Friedrich Geher ,  Band 3, Cambridge, 
Mass., 1951. 

WILLIAM JAMES: .Ist das Leben wert, gelebt zu werden?., S. 276. 
Abschn. 2 bis Ende von J s  Life Worth Living?., Vortrag vom Mai 1895 vor der Harvard's Young 
Men Christian Association, gedruckt zuerst im Internationaljownal of Ethics 6 (1895); wir folgen 
dem Wiederabdruck in James' The Wil to Bdieve and Other Essays in Popular Philosophy, New York 
1897, dt. Der Wille zum Glauben und andere popdaiphilosophkche Essays, übers. von 'Ih. Lorenz, 
Stuttgart 1899. James' einzige Anmerkung wurde in die nachstehenden Hinweise verpflanzt. Die 
Zwischenüberschriften wurden von uns eingefügt; der Text vor der ersten ist James' Abschn. 2, 
nach der ersten Abschn. 3, nach der zweiten Abschn. 4. Eine textkritische Ausgabe von The WiII  
to BeIieve: Cambridge, Mass., 1979, im Rahmen der Wo& of William James. 

Hinweise. Der deutschsprachige Wortlaut von Zitaten ist jeweils der vom Übersetzer dieses 
Aufsatzes gewählte. Die Versicherung dhr könnt es enden jederzeit!. im ersten Absatz entstammt 
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Abschnitt angeht, von der im Original ab. Aus dem Eng!. von Cornelius Wertmüller; der dt. Text 
wurde vom Autor gutgeheißen. 

Hinweise. Camus' L'efranger erschien 1942, dt. Der Fremde. Die Bezüge auf David Hume in 
Abschn. 3 betreffend verweist der Autor auf dessen Treatise 0/ Human Nature (1739/40), dt. Ein 
Traktat über die menschliche Natur: 3.1.1 hinsichtlich des Rates, sich zu introspizieren, und 1.4.2 hin­
sichtlich des Rates, Backgammon zu spielen. Anmerkung des Autors anlässlich der vorliegenden 
dt. Übersetzung: »Was die Argumente des hier vor den Schlusssätzen ausgelassenen Teils des Tex­
tes betrifft, so verweise ich auf meinen Artikel .Some Confusions about Subjectivity<, wieder 
abgedr. in meinen Essays in Ethical Theory, Oxford 1989, und auf Kap. 12 meines Buches Moral 
Thinking, Oxford 1981, dt. Moralisches Denken, Frankfurt a. M. 1992. In meinem Artikel .Objective 
Prescriptions< , der u. a. in Ethics, hrsg. von A. P. Griffiths, Cambridge 1994, abgedr. ist, werden sie 
modifiziert und weiterentwickelt.« 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

HEINRICH HEINE: »Fragen«, S. 40. 
Gedicht 7 von »Die Nordsee: Zweite Abtheilung«, in ders., Reisebilder von Heinrich Heine: Zweiter 
Theil, Hamburg 1827. Das Gedicht entstand 1826 und ging später auch in Heines Buch der Lieder 
ein. Näheres in ders., Historisch-kritische Gesamtausgabe der Werke, Band 1, Hamburg 1975. 

jULlAN HUXLEY: »Das Credo eines wissenschaftlichen Humanisten«*, S. 360. 
Ausschnitte aus Huxleys im Original unbetiteltem Beitrag zu I Believe: The Personal Philosophies 0/ 
Certain Eminent Men and Women o/Our Tune, hrsg. von Clifton Fadiman, New York 1939; ausge­
lassen wurden zwei Absätze darüber, wie wichtig es in der Wissenschaft ist, die richtigen Fragen 
zu stellen. Übers. von Cornelius Wertmüller. 

DIE INDER: Non wannen?«*, S. 153. 
Lied 129 von Buch 10 des Rig-Veda, übers. und mit kritischen und erläuternden Anmerkungen ver­
sehen von Hermann Grassmann, Leipzig 1876 (feil 1: Bücher 2-8) und 1877 (feil 2: Bücher 1 und 
9f). Eine grassmannsehe Anmerkung wurde ausgelassen, ohne dass dies markiert wäre. Der Rig­
Veda, verfasst in Versen, gehört zu den Weden, den heiligen Schriften des alten Indien; die Verse, 
spätestens 500 v. Chr. und zum Teil spätestens 1000 v. Chr. entstanden, wurden jahrhundertelang 
mündlich von der Priesterschaft überliefert. 

Hinweis. Das Lied setzt eine altindische Debatte darüber fort, ob oder wie etwas aus nichts 
entstanden ist. Auf die Lehrmeinung, dass etwas aus nichts entstand, und die konkurrierende 
Lehrmeinung, dass alles aus etwas entstand, reagiert der Dichter mit einem kühnen dritten Vor­
schlag: Am Anfang sei weder etwas noch nichts gewesen. Gegen Ende des Liedes gesteht er aller­
dings zu, dass damit noch nicht die letzte Klarheit erreicht ist. Diese und weit mehr Erläuterungen 
finden sich im Kommentar zu diesem Lied in Der Rig-Veda, aus dem Sanskrit ins Deutsche übers. 
und mit einem laufenden Kommentar versehen von Karl Friedrich Geldner, Band 3, Cambridge, 
Mass., 1951. 

WILLlAMjAMES: »Ist das Leben wert, gelebt zu werden?«, S. 276. 
Abschn.2 bis Ende von »Is Life Worth Living?«, Vortrag vom Mai 1895 vor der Harvard's Young 
Men Christian Association, gedruckt zuerst im lntemationa/joumal 0/ Ethics 6 (1895); wir folgen 
dem Wiederabdruck injames' The Will to Believe and Other Essays in Popular Philosophy, New York 
1897, dt. Der Wille zum Glauben und andere popularphilosophische Essays, übers. von Th. Lorenz, 
Stuttgart 1899.james' einzige Anmerkung wurde in die nachstehenden Hinweise verpflanzt. Die 
Zwischenüberschriften wurden von uns eingefügt; der Text vor der ersten ist james' Abschn. 2, 
nach der ersten Abschn. 3, nach der zweiten Abschn. 4. Eine textkritische Ausgabe von The Will 
to Believe: Cambridge, Mass., 1979, im Rahmen der Works 0/ WilliamJames. 

Hinweise. Der deutschsprachige Wortlaut von Zitaten ist jeweils der vom Übersetzer dieses 
Aufsatzes gewählte. Die Versicherung »Ihr könnt es enden jederzeit!« im ersten Absatz entstammt 
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James Thornson, The City of Dreadful N&hf (1880), dt. Nachfstadf, Strophe 14; James zitiert das 
Gedicht ausführlich (und einschließlich dieser Versicherung) im hier nicht abgedruckten ersten Teil 
des Aufsatzes. Die Gegenüberstellung von Tagesansicht und Nachtansicht verdankt James ver- 
mutlich Gustav Theodor Fechner, dessen Die Tagesansichfgegenüber der Nachtansicht, Leipzig 1879, 
er um die Zeit der Abfassung dieses Aufsatzes gelesen hat. Zu Mark Aurels Anpassung seiner 
Wünsche an die des Universums siehe seine Meditafiones, 4.23. Thomas Carlyles Sarfor Resarfus 
erschien 1833134, dt. unter demselben Titel. Die weiteren Zitate aus James Thomsons The City of 
Dreadful Niighf entstammen den Strophen 8, 14 und 16. Was die Waldenser angeht, so verweist 
James auf George E. Waring, Tyrol und fheSkirf offhe Alps, New York 1880, und Aiexandre 0. Btr- 
ard, Les Vaudois, Lyon 1892. Der Waldenser Autor, den James nach Waring zitiert, ist Alexis 
Muston, siehe dessen L'lsrael des Alpes, Band 1, Paris 1851, dt. gekürzt (auch fast gänzlich um die 
hier relevante Stelle) Das lsraelderAluen, Duisburg 1857, Teil 1, Kap. 8. 

Xenos Clarks Bemerkungen über »eine Frage der Ehre* finden sich auf S. 604 seines ~The 
Study of Human Suffering*, Open Courf 1 (1887). Chauncey Wright über .Wettere: siehe sein .A 
Physical Theory of the Universe~ (1864), in ders., Philosophical Discussions, New York 1876, S. 10. 
Charles Darwin spricht von maccidental variatiom in On fhe Ongin of Species (1859), dt. Über die 
Enfsfehung der Arfen, gegen Anfang des Kap. ~Instinct~I~Instinkt*. Das Zitat von William Words- 
worth entstammt The ficunion (1814), Buch 4, nDespondency Corrected* (Verse 202-4). Das Zitat 
von William Salter entstammt dessen Carlyle and the Social Question*, Free Religous Index 2 
(1881), S. 100. Schlusssatz: Heinrich W. von Frankreich soll in diesem Sinne 1589, nach der 
Schlacht von Arques, an Louis Berton de Crillon geschrieben haben, siehe Voltaires Anmerkun- 
gen zu Gesang 8 seiner Henriade (1728), dt. unter demselben Titel. 

Der Schlussgedanke des Aufsatzes - dass ein Glaube durch die Tatsachen, die er erst verur- 
sacht, gerechtfertigt sein kann - ist Thema von James' berühmtem Vortrag .The Will to Believe* 
(1896), dt. »Der Wille zum Glauben*, der sich in der erwähnten gleichnamigen Aufsatzsammlung 
findet. Die vorstehenden Hinweise gehen zum Teil auf die Erläuterungen in der erwähnten moder- 
nen engl. Ausgabe jener Sammlung zurück. 

JOHANNES: »Und es wird nichts Verfluchtes mehr seine*, S. 328. 
Ausschnitte aus den Kap. 21f von Die Offenbarung des Johannes aus dem Neuen Testament Die 
Offenbamg wurde in Kleinasien verfasst, im letzten Jahrzehnt des 1. Jh.; von wem, ist unklar. Wir 
folgen derjenigen revidierten Fassung der Lutherbibel, die 1984 die Evangelische Kirche in 
Deutschland und der Bund der Evangelischen Kirchen in der DDR angenommen und zum kirchli- 
chen Gebrauch empfohlen haben; zahlreiche Ausgaben, z. B. Lutherbibel mit Schreibrand Stutt- 
gart 1986. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Deutschen Bibelgesellschaft, Stuttgart.) 

SAMUEL JOHNSON: *Das Leben eine Reise., S. 23. 
»The Voyage of Life«. Erschienen am 9.3.1751 in London, als 102. Nummer von Johnsons Zeitschrift 
TheRambler, dt. in DerSchwärmer oder Henunfreiber: EineSitfenschnP, aus dem Engl., Band 2, Stral- 
sund 1754. Ein von Johnson gewähltes Motto - Ovid, Mefamorphoses, 15.179-83, über die Flüch- 
tigkeit der Zeit - haben wir ausgelassen. Eine textkritische Fassung des Aufsatzes findet sich in The 
Yale Ediion of fhe Wo& of SamuelJohnson, Band 4 (= Band 2 von The Rambler), New Haven, 
Connecticut, 1969. 

Hinweise. »The Voyage of Life* ist nach dem Vorbild von Joseph Addisons »The Vision of 
Miizae (1711) gestaltet, Nr. 159 der Zeitschrift The Spectator, dt. Der Zuschauer, Leipzig 1739-44. 
Das Eröfiungszitat von Seneca entstammt den Dialogi, 6.21.6f, vgl. auch 11.11.2; der dt. Wort- 
laut ist der von Johnsons Übersetzer gewählte. Zum -Ozean des Lebens* siehe auch Alexander 
Popes Essay on Man (1733134), dt. Vom Menschen, 2.107, zum *Schlund der Unmäßigkeit* 
Edmund Spensers Faerie Queene (1590), 2.12, dt. auszugsweise, aber ohne den einschlägigen 
Gesang, Funf Gesänge der Faenkönigin, wo Guyon und Palmer es auf ihrer Reise mit dem »Gulf of 
Greediiness., dem »Rocke of Vile Reproach~, den ~Wandering Islandsa und dem »Whirlpool of 
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james Thomson, The City 0/ Dreadful Night (1880), dt. Nachtstadt, Strophe 14; james zitiert das 
Gedicht ausführlich (und einschließlich dieser Versicherung) im hier nicht abgedruckten ersten Teil 
des Aufsatzes. Die Gegenüberstellung von Tagesansicht und Nachtansicht verdanktjames ver­
mutlich Gustav Theodor Fechner, dessen Die Tagesansicht gegenüber der Nachtansicht, Leipzig 1879, 
er um die Zeit der Abfassung dieses Aufsatzes gelesen hat. Zu Mark Aurels Anpassung seiner 
Wünsche an die des Universums siehe seine Meditationes, 4.23. Thomas Carlyles Sartor Resarlus 
erschien 1833/34, dt. unter demselben Titel. Die weiteren Zitate aus James Thomsons The City 0/ 
Dreadful Night entstammen den Strophen 8, 14 und 16. Was die Waldenser angeht, so verweist 
james auf George E. Waring, Tyrol and the Skirt 0/ the Alps, New York 1880, und Alexandre O. Ber­
ard, Les Vaudois, Lyon 1892. Der Waldenser Autor, den james nach Waring zitiert, ist Alexis 
Muston, siehe dessen L1sraiil des Alpes, Band 1, Paris 1851, dt. gekürzt (auch fast gänzlich um die 
hier relevante Stelle) Das Israel der Alpen, Duisburg 1857, Teil 1, Kap. 8. 

Xenos Clarks Bemerkungen über »eine Frage der Ehre« finden sich auf S. 604 seines »The 
Study of Human Suffering«, Open Court 1 (1887). Chauncey Wright über »Wetter«: siehe sein »A 
Physical Theory of the Universe« (1864), in ders., Philosophical Discussions, New York 1876, S. 10. 
Charles Darwin spricht von »accidental variations« in On the Origin 0/ Species (1859), dt. Über die 
Entstehung der Arten, gegen Anfang des Kap. »Instinct«l»Instinkt«. Das Zitat von William Words­
worth entstammt TheExcursion (1814), Buch 4, »Despondency Corrected« (Verse 202-4). Das Zitat 
von William Salter entstammt dessen »Carlyle and the Social Question«, Free Religious Index 2 
(1881), S. 100. Schlusssatz: Heinrich N. von Frankreich soll in diesem Sinne 1589, nach der 
Schlacht von Arques, an Louis Berton de Crillon geschrieben haben, siehe Voltaires Anmerkun­
gen zu Gesang 8 seiner Henriade (1728), dt. unter demselben Titel. 

Der Schlussgedanke des Aufsatzes - dass ein Glaube durch die Tatsachen, die er erst verur­
sacht, gerechtfertigt sein kann - ist Thema von james' beriihmtem Vortrag »The Will to Believe« 
(1896), dt. »Der Wille zum Glauben«, der sich in der erwähnten gleichnamigen Aufsatzsammlung 
findet. Die vorstehenden Hinweise gehen zum Teil auf die Erläuterungen in der erwähnten moder­
nen engl. Ausgabe jener Sammlung zuriick. 

jOHANNES: »Und es wird nichts Verfluchtes mehr sein«*, S. 328. 
Ausschnitte aus den Kap. 21f von Die Offenbarung des Johannes aus dem Neuen Testament. Die 
Offenbarung wurde in Kleinasien verfasst, im letzten jahrzehnt des 1.jh.; von wem, ist unklar. Wir 
folgen deJjenigen revidierten Fassung der Lutherbibel, die 1984 die Evangelische Kirche in 
Deutschland und der Bund der Evangelischen Kirchen in der DDR angenommen und zum kirchli­
chen Gebrauch empfohlen haben; zahlreiche Ausgaben, z. B. Lutherbibel mit Schreibrand, Stutt­
gart 1986. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Deutschen Bibelgesellschaft, Stuttgart.) 

SAMUELjOHNSON: »Das Leben eine Reise«, S. 23. 
»The Voyage of Life«. Erschienen am 9.3.1751 in London, als 102. Nummer vonjohnsons Zeitschrift 
The Rambler, dt. in Der Schwärmer oder Herumtreiber: Eine Sittenschrijt, aus dem Engl., Band 2, StraI­
sund 1754. Ein vonjohnson gewähltes Motto - Ovid, Metamorphoses, 15.179-83, über die flüch­
tigkeit der Zeit - haben wir ausgelassen. Eine textkritische Fassung des Aufsatzes findet sich in The 
Yale Edition 0/ the WOrks 0/ Samue/johnson, Band 4 (= Band 2 von The Rambler), New Haven, 
Connecticut, 1969. 

Hinweise. »The Voyage of Life« ist nach dem Vorbild von joseph Addisons »The Vision of 
Mirza« (1711) gestaltet, Nr. 159 der Zeitschrift The Spectator, dt. Der Zuschauer, Leipzig 1739-44. 
Das Eröffnungszitat von Seneca entstammt den Dialogi, 6.21.6f, vgl. auch 11.11.2; der dt. Wort­
laut ist der von johnsons Übersetzer gewählte. Zum »Ozean des Lebens« siehe auch Alexander 
Popes Essay on Man (1733/34), dt. Vom Menschen, 2.107, zum »Schlund der Unmäßigkeit« 
Edmund Spensers Faerie Queene (1590), 2.12, dt. auszugsweise, aber ohne den einschlägigen 
Gesang, FUn/ Gesänge der Feenkönigin, wo Guyon und Palmer es auf ihrer Reise mit dem »Gulf of 
Greediness«, dem »Rocke of Vile Reproach«, den »Wandering Islands« und dem »Whirlpool of 
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Decay* zu tun bekommen. Die vorstehenden Hinweise gehen auf die Erläuterungen in der 
erwähnten engl. Werkausgabe zurück. 

7he Rambler, in der von uns verwendeten Übersetzung, wurde von Lessing rezensiert und 
gelobt, in der Berlinischen philegrifen Zeifungvom 13.6.1754. Johnson schaffe es, .die Stellung und 
den Anputz gemeiner Gegenstände so abzuändern, dass er ihnen neue Anmut und kräftigere Reize 
mitteilt. [. . .] Er weiß immer über die Gefilde, durch welche der Verstand bereits fortgerückt ist, 
neue Blumen zu streuen. welche ihn antreiben können. zurückzukehren und Din~e. bei denen er zu .. , 

eilfertig vorübergegangen war oder die er nur obenhin betrachtet hatte, zum zweiten Male eines 
Anblicks zu würdigen.« 

SAMUEL IOHNSON: .Der Lebenslauf der Psvches. S. 177. 
~ u s s c k t t e  aus ~The Climacterics of the ~ i n d i ;  ausgelassen wurden das von Johnson gewählte 
Motto - Piindar, Olympa, 7.44-8, über die Begrenztheit des menschlichen Urteils - und die ersten 
vier Absätze. Der Aufsatz erschien am 27.8.1751 in London, als 151. Nummer von Johnsons Zeit- 
schrift 7he Rambler, dt. in Der Schwärmer oder Herumtreiber: Eine Sittenschnj?, aus dem Engl., 
Band 3, Straisund 1755; siehe zu dieser Ubersetzung auch die Hinweise zum vorigen Eintrag. Eine 
textkritische Fassung des Aufsatzes findet sich in 7he Yale Edition ofthe Works ofSamuelJohnson, 
Band 5 (= Band 3 von 7he Rambler), New Haven, Connecticut, 1969. 

SAMUEL JOHNSON: ~Obidah und der Einsiedler*, S. 481. 
~Obidah and the Hermit: An Eastem Story<<. Erschienen arn 30.10.1750 in London, als 65. Num- 
mer von Johnsons Zeitschrift 7he Rambler, dt. in DerSchwänner oder Herumtreiber: Eine Sittenschnj?, 
aus dem Engl., Band 2, Stralsund 1754; siehe zu dieser Übersetzung auch die Hinweise zum vor- 
vorigen Eintrag. Ein von Johnson gewähltes Motto über das Geschichtenerzählen - aus Horaz, Sati- 
rae, 2.6.77f - haben wir ausgelassen. Eine textkritische Fassung der Erzählung findet sich in 7he 
Yale Edition of the Works of Samuel Johnson, Band 3 (= Band 1 von 7he Rambler), New Haven, 
Connecticut, 1969. 

Hinweis. Das Zitat zur brausenden Flut ist aus der Ilias, N.452f und 455; der dt. Wortlaut ist 
der von Johnsons Übersetzer gewählte. 

W. D. JOSKE: »Was darf ich hoffen?«*, S. 75. 
Ausschnitt aus ~Philosophy and the Meaning of Lifew, Australasian Journal of Philosophy 52 (1974); 
ausgelassen wurde der Anfang. Joskes wenige Anmerkungen wurden in den Haupttext integriert 
resp. in die nachstehenden Hinweise verpflanzt. Ubers. von Comelius Wertmüller. 

Hinweise. Der von Joske eingangs erwähnte Roman ist Guthrie Wilson, 7helncomptibles, Lon- 
don 1960, dt. Die Unbestechlichen, München 1962. Thomas Nagels nThe Absurd* findet sich dt. im 
vorliegenden Band. Was Arthur Koestler angeht, so verweist Joske auf dessen 7he Chost in the 
Machine, London 1967, dt. Das Gespenst in der Maschine, Wien 1968. Von den im .ersten Argument* 
genannten Autoren führt Joske folgende Werke an: Robert Ardrey, 7he Terri'foriaIImperative, Lon- 
don 1966, dt. Adam und sein Revier, Wien 1966; Konrad Lorenz, Das sogenannte Böse, Wien 1963; 
Desmond Moms, neNakedApe, London 1967, dt. Der nackte Affe, München 1972. Zu den im ~drit- 
ten Argument- genannten Ansichten Humes siehe dessen An Enquiry concerning Human Under- 
standing(1748), dt. Eine Untedungüber den menschlichen Vmtand, Abschn. 4f. Das Zitat von Kurt 
Baier entstammt dessen ~The Meaning of Life*, dt. auszugsweise im vorliegenden Band, S. 104 (der 
Klemke-Ausgabe)/S. 197. Das Zitat von Paul Ramsey findet sich in dessen Modern Moralisfs, Engle- 
wood Ciiis, N. J., 1962, S. 26. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

FRANZ KAFKA: nGibs auf-, S. 82. 
Entstanden Ende 1922 und überliefert in einem schwanen Quartheft des Nachlasses, das sich 
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vier Absätze. Der Aufsatz erschien am 27.8.1751 in London, als 151. Nummer von Johnsons Zeit­
schrift The Rambler, dt. in Der Schwänner oder Herumtreiber: Eine Sittenschrijt, aus dem Eng\., 
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»Obidah and the Hermit: An Eastern Story«. Erschienen am 30.10.1750 in London, als 65. Num­
mer vonjohnsons Zeitschrift The Rambler, dt. in Der Schwänner oder Herumtreiber: Eine Sittenschrijt, 
aus dem Eng\., Band 2, Stralsund 1754; siehe zu dieser Übersetzung auch die Hinweise zum vor­
vorigen Eintrag. Ein vonjohnson gewähltes Motto über das Geschichtenerzählen - aus Horaz, Sali­
rae, 2.6.77f - haben wir ausgelassen. Eine textkritische Fassung der Erzählung findet sich in The 
Yale Edilion 0/ the Works 0/ Samue/johnson, Band 3 (= Band 1 von The Rambler), New Haven, 
Connecticut, 1969. 

Hinweis. Das Zitat zur brausenden Hut ist aus der llias, 1V.452f und 455; der dt. Wortlaut ist 
der vonjohnsons Übersetzer gewählte. 

W. D.joSKE: »Was darf ich hoffen?«*, S. 75. 
Ausschnitt aus »Philosophy and the Meaning of Life«, AustralasianJournal 0/ Philosophy 52 (1974); 
ausgelassen wurde der Anfang.joskes wenige Anmerkungen wurden in den Haupttext integriert 
resp. in die nachstehenden Hinweise verpflanzt. Übers. von Cornelius Wertmüller. 

Hinweise. Der vonjoske eingangs erwähnte Roman ist Guthrie Wilson, The Incorruplibles, Lon­
don 1960, dt. Die Unbestechlichen, München 1962. Thomas Nagels »The Absurd« findet sich dt. im 
vorliegenden Band. Was Arthur KoestIer angeht, so verweist joske auf dessen The Ghost in the 
Machine, London 1967, dt. Das Gespenst in der Maschine, Wien 1968. Von den im »ersten Argument« 
genannten Autoren führtjoske folgende Werke an: Robert Ardrey, The Territorialimperative, Lon­
don 1966, dt. Adam und sein Revier, Wien 1966; Konrad Lorenz, Das sogenannte Böse, Wien 1963; 
Desmond Morris, TheNakedApe, London 1967, dt. DernackteAffe, München 1972. Zu den im »drit­
ten Argument« genannten Ansichten Humes siehe dessen An Enquiry concerning Human Under­
standing (1748), dt. Eine Untersuchung über den menschlichen Verstand, Abschn. 4f. Das Zitat von Kurt 
Baier entstammt dessen »The Meaning of Life«, dt. auszugsweise im vorliegenden Band, S. 104 (der 
K1emke-Ausgabe)/S. 197. Das Zitat von Paul Ramsey findet sich in dessen Modern Moralists, Engle­
wood Cliffs, N.]., 1962, S. 26. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

FRANZ KAFKA: »Gibs auf«, S. 82. 
Entstanden Ende 1922 und überliefert in einem schwarzen Quartheft des Nachlasses, das sich 
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heute in der Bodleiana befindet; erstmals veröffentlicht postum, in ders., Beschreibung eines 
Kampfes: Novellen, Skizzen, Aphorkmen: Aus dem Nachlass, Prag 1936, S. 117; jener Band existiert 
auch in neueren Auflagen. Der Titel, allerdings mit Ausrufezeichen, wurde von Max Brod 
gewählt. 

DIE KATHOLISCHEN BISCHOFE DEUTSCHLANDS: wDer N t a g  des Christen., S. 367. 
Aus dem Anhang von dies., KcrfholischerKatechismus der BisfümerDeutschIands, Freiburg i. Br. 1955. 

FRITZ M A ~ N E R :  »>Sinn des Lebens, U, S. 29. 
Eintrag aus ders., Wörterbuch der Philosophie: Neue Beifrägem einerKrifk derSprache, 2., vermehrte 
Aufl., Band 3, Leipzig 1924. Die 1. Aufl., ohne den Eintrag *Sinn des Lebens*, erschien 1910. Ein 
Nachdruck der 2. Aufl., dem eine Einleitung und einiges bio-bibliographische Material vorange- 
stellt wurde, ist Fritz Mauthner, Das philosophische Werk, nach den Ausgaben letzter Hand, Band 1 
(in drei Teilbänden), Wien 1997. 

Hinweise. Das Werk von Rudolf Eucken ist Der Sinn und Wert des Lebens, zuerst 1908, dann 
zahlreiche weitere Aufl.; siehe auch gegen Anfang des vorliegenden Bandes den Abschn. 0 Sinn 
des Lebens - seit wann?. in d b e r  dieses Buch (und einige ganz andere).. Eucken sagt, er sei 
zum nKem aller Wirklichkeit* vorgedrungen, und propagiert ein Leben Baus dem Ganzen des 
Alls, [. . .] aus einem Beisichselbstsein der Wirklichkeit*. A und 0 sei weine Verlegung des Schwer- 
punkts in das Leben und Wirken des Alls*, wnermessliche Arbeit an der ganzen Weite und Breite 
der Dinge*. Alles das setzt die Anerkennung einer Tiefe der Wirklichkeit und die Möglichkeit 
einer Aneignung dieser Tiefe seitens des Menschen voraus.* Gesucht wird nach .echter und 
ursprünglicher Wirklichkeit*; es gelte, weine Gegenwart des Alllebens im Menschen. anzuerken- 
nen usf. Was der Sprachkritiker Mauthner beim Lesen solcher Auslassungen empfand, lässt sich 
ahnen. ( N e  Zitate aus der Zusammenfassung gegen Ende der 2., völlig umgearbeiteten Aufl., 
Leipzig 1910.) 

Zu Mauthners Bemerkung nEin Narr wartet auf Antwort« siehe den Text von Heinrich Heine 
im vorliegenden Band. Den Hinweis auf das Tiroler Passionsspiel verdankt Mauthner vermutlich 
Grimms Wörferbuch, siehe das Ende des dortigen Eintrags *Si*. Zu Schopenhauers und Eduard 
von Hartmanns Pessimismus siehe unten, den Abschn. .Wert des Lebens* von »Zur weiteren Lek- 
türe.; zu Eduard Dühring dessen Der Werfh des Lebens: Eine philosophische Betrachtung, Breslau 
1865, in späteren Aufl. auch mit dem Untertitel »Eine Denkerbetrachtung im Sinne heroischer 
Lebensauffassung*; zu John Lubbock (Lord Avebury) dessen Bestseller n e  Pleasures oj  Lije, Teil 
1, London 1887, und Teil 2, London 1889, dt. Die Freuden des Lebens, 3. Aufl., Berlin 1891; zu Carl 
Schleich dessen Vom Schaltwerk der Gedanken, Berlin 1916, insbes. die Abschn.  seelisches Leid* 
und *Freude verlängert das Leben., sowie Das Problem des Todes, Berlin 1920. 

Was David Hume und Ernst Mach über die Illusion des Ichs angeht, siehe Hurnes A Treatise oj  
Human Nature (1739/40), dt. Ein Traktat über die menschliche Natur, 1.4.6, sowie Machs Die Anaiyse 
der Empfkdungen und das Verhältnis des Physischen nun Psychischen (zuerst unter anderem Titel 
1886), 9. Aufl., Jena 1922, z. B. 1.7. 

MONTY PYIWON: »Das war's«*, S. 350. 
Schluss von dies., Monty PythonS n e  MeaningojLife, London 1983, dt. DerSinn des Lebens: Dreh- 
buch, übers. von Bemd Eilert, Zürich 1993; es handelt sich um das Drehbuch zum gleichnamigen 
Film (Großbritannien 1982, Regie Teny Jones). Der Ausschnitt wurde gekünt - was wir erst hier 
verraten, weil wir den Kunstgenuss nicht durch Auslassungszeichen stören wollten. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Haffmans Verlags, Zürich.) 

JEFFRIE G. MURPHY: »Warum?«*, S. 210. 
Ausschnitt (nämlich vom Beginn bis ungefähr zur Mitte) aus Kap. 1, ~Morality, Religion, and the 
Meaning of Life*, von ders., Evolution, Morality, und the Meaning ojL& Totowa, N .  J . ,  1982. Übers. 
von Comelius Werhnüller. 
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Aus dem Anhang von dies., Katholischer Katechismus der Bistümer Deutschlands, Freiburg i. Br. 1955. 

FRITZ MAUTHNER: •• Sinn des Lebens< «, S. 29. 
Eintrag aus ders., Wörterbuch der Philosophie: Neue Beiträge zu einer Kritik der Sprache, 2., vermehrte 
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Nachdruck der 2. Aufl., dem eine Einleitung und einiges bio-bibliographische Material vorange­
stellt wurde, ist Fritz Mauthner, Das philosophische werk, nach den Ausgaben letzter Hand, Band 1 
(in drei Teilbänden), Wien 1997. 

Hinweise. Das Werk von Rudolf Eucken ist Der Sinn und Wert des Lebens, zuerst 1908, dann 
zahlreiche weitere Aufl.; siehe auch gegen Anfang des vorliegenden Bandes den Abschn .• ,sinn 
des Lebens< - seit wann?« in .Über dieses Buch (und einige ganz andere)«. Eucken sagt, er sei 
zum »Kern aller Wirklichkeit« vorgedrungen, und propagiert ein Leben .aus dem Ganzen des 
Alls, [ ... ] aus einem Beisichselbstsein der Wirklichkeit«. A und 0 sei »eine Verlegung des Schwer­
punkts in das Leben und Wirken des Alls«, »unermessliche Arbeit an der ganzen Weite und Breite 
der Dinge«. »Alles das setzt die Anerkennung einer Tiefe der Wirklichkeit und die Möglichkeit 
einer Aneignung dieser Tiefe seitens des Menschen voraus.« Gesucht wird nach »echter und 
ursprünglicher Wirklichkeit«; es geIte, .eine Gegenwart des A1llebens im Menschen« anzuerken­
nen usf. Was der Sprachkritiker Mauthner beim Lesen solcher Auslassungen empfand, lässt sich 
ahnen. (Alle Zitate aus der Zusammenfassung gegen Ende der 2., völlig umgearbeiteten Aufl., 
Leipzig 1910.) 

Zu Mauthners Bemerkung .Ein Narr wartet auf Antwort« siehe den Text von Heinrich Heine 
im vorliegenden Band. Den Hinweis auf das TIroler Passionsspiel verdankt Mauthner vermutlich 
Grimms Wörterbuch, siehe das Ende des dortigen Eintrags .Sinn«. Zu Schopenhauers und Eduard 
von Hartrnanns Pessimismus siehe unten, den Abschn .• Wert des Lebens« von .Zur weiteren Lek­
türe«; zu Eduard Dühring dessen Der Werth des Lebens: Eine philosophische Betrachtung, Breslau 
1865, in späteren Aufl. auch mit dem Untertitel .Eine Denkerbetrachtung im Sinne heroischer 
Lebensauffassung«; zuJohn Lubbock (Lord Avebury) dessen Bestseller The Pleasures 0/ Life, Teil 
1, London 1887, und Teil 2, London 1889, dt. Die Freuden des Lebens, 3. Aufl., Berlin 1891; zu Carl 
Schleich dessen \10m Schaltwerk der Gedanken, Berlin 1916, insbes. die Abschn. »Seelisches Leid« 
und .Freude verlängert das Leben«, sowie Das Problem des Todes, Berlin 1920. 

Was David Hume und Ernst Mach über die Illusion des Ichs angeht, siehe Humes A Treatise 0/ 
Human Nature (1739/40), dt. Ein Traktat über die menschliche Natur, 1.4.6, sowie Machs Die Analyse 
der Empfindungen und das Verhältnis des Physischen zum Psychischen (zuerst unter anderem Titel 
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MoNTY PYn-ION: .Das war's«*, S. 350. 
Schluss von dies., Monty Python s The Meaning 0/ Life, London 1983, dt. Der Sinn des Lebens: Dreh­
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verraten, weil wir den Kunstgenuss nicht durch Auslassungszeichen stören wollten. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Haffmans Verlags, Zürich.) 

JEFFRIE G. MURPHY: .Warum?«*, S. 210. 
Ausschnitt (nämlich vom Beginn bis ungefähr zur Mitte) aus Kap. 1, .Morality, Religion, and the 
Meaning of Life«, von ders., Evolution, Morality, and the Meaning 0/ Life, Totowa, N.]., 1982. Übers. 
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Hinweis. Noel Coward (geb. 1899) war ein engl. Dramatiker, Schauspieler und Komponist. 
Dostojewskijs Brüder Karamasow erschienen 1879180. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

THOMAS NAGEL: .Das Absurde-, S. 95. 
nThe Absurd*, Kap. 2 von ders., Morfal Quefions, Cambndge 1972, dt. Über das  eben, dieSeele und 
den KönigsteiniTs. 1984, übers. von Karl-Ernst Prankel und Ralf Stoecker, erweiterte dt. Neu- 
ausgabe unter dem Titel Letzte Fragen, Bodenheim 1996; nThe Absurd- zuerst im Journal oj Philo- 
sophy 68 (1971). Die drei nagelschen Anmerkungen wurden in den Haupttext integriert resp. in die 
nachstehenden Hiweise verpflanzt. 

Hinweise. Das Zitat von David Hume entstammt dessen Treatise ojHuman Nafure (1739140), 
dt. Ein Traktat über die menschliche Natur, übers. von Theodor Lipps, Hamburg 1989,1.4.7. Das Zitat 
von Camus entstammt dessen Essay »Le mythe de Siyphe-, dt. im vorliegenden Band. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Phiilo Verlagsgeselischaft, Bodenheim.) 

THOMA~ NAGEL: »Wichtigkeit«*, S. 219. 
Ausschnitt, nämlich der Schluss von Abschn. 1 und der gesamte Abschn. 2, aus Kap. 11, »Birth, 
Death, and the Meaning of Life~, von ders., me Viewfrom Nowhere, Oxford 1986. Die beiden nagel- 
~ h e n  Anmerkungen wurden in den Hauptt* integriert, eine Zwischenüberschrift ausgelassen. 
Ubers. von Comelius Wertmülier. Eine Art Ubersetzung von Nagels gesamtem Buch ist Der Blick 
von nirgendwo, dt. von Michael Gebauer, Frankfurt a. M. 1992. 

Hinweis: Johnny Carson (geb. 1925) moderierte bis 1992 im amenkanischen Fernsehen die 
berühmte Tonighf Show. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

KAI NIELSEN: Analytische Philosophie und der Sinn des Lebens -, S. 228. 
dinguistic Philosophy and ~the Meaning of Life<a, in me Meaning ojLife, hrsg. von E. D. Klernke, 
Oxford 1981; eine frühere Fassung des Aufsatzes erschien unter demselben Titel in Cross Currenfs 
14 (1964). Übers. von Comelius Wertmüller. 

Hinweise. Paul Ziffs Buch Semantic Analysis erschien 1960 in New York. J. S. B. Haldane (geb. 
1892) war Biologe und Autor auch zahlreicher populärwissenschaftlicher Schriften. Thomas Wolfe 
(geb. 1900) war ein amerikanischer Schriftsteller und Autor U. a. von Look Homeward Angel. 
Dostojewskis Brüder Karamasow erschienen 1879180. William M. Thackerays Vmity Fair erschien 
1847148, dt. DerJahnnanGf der Eitelkeit, George Santayanas Life ojReason 190516. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

ANAK NIN: »Leben, lieben, leiden.*, S. 323. 
Ausschnitte aus Tagebucheinträgen von Juni (betrifft den kurzen ersten Absatz unseres Textes) und 
August 1934, in 7he Diary o f h a i i  Nin: 1931- 1934, New York 1966, dt. Die Tageücher derhai i  
Nin, Band 1, übers. von Herbert Zand, München 1971. 

Hinweise. Vgl. Anais Niins Kurzgeschichte » B i * ,  dt. .Geburt* (1938, später in ihrer Sarnm- 
lung Under a Glass Bell, New York 1944, dt. Unter einer Glasglocke, Frankfurt a. M. 1982). Der film, 
den N i  erwähnt, ist Fritz Langs M (Deutschland 1931), in dem Peter Lorre den Mörder spielt. 

ROBERT NOZICK: ~Phiiosophie und der Sinn des Lebens*, S. 377. 
Ausschnitt aus Kap. 6, ~Philosophy and the Meaning of Life~, von ders., PhilosophicalfipIanafions, 
Oxford 1981. Ausgelassen wurden die letzten fünf Abschn. sowie, an den markierten Stellen, zwei 
lange Anmerkungen. Nozicks Unterscheidung von Fuß- und Endnoten wurde aufgehoben, so dass 
unsere Fassung nur Endnoten enthält. Übers. von Comelius Wertmüller. 

Hinweise. Zum ~griceschen Intendieren* unter Punkt 111 von Nozicks Sinn-Liste siehe H. P. 
Grice, »Meaning«, Philosophical Reuiew 66 (1957), dt. »Intendieren, Meinen, Bedeuten., in Hand- 
lung Kommun&ation, Bedeutung, hrsg. von Georg Meggle, 2. Aufl., Frankfurt a. M. 1993. Was 
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Dostojewskijs Brüder Karamasow erschienen 1879/80. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 
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»The Absurd«, Kap. 2 von ders., Morlal Questions, Cambridge 1972, dt. Über das Leben, die Seele und 
den Tod, KönigsteinlTs. 1984, übers. von Karl-Ernst Prankel und Ralf Stoecker, erweiterte dt. Neu­
ausgabe unter dem Titel Letzte Fragen, Bodenheim 1996; »The Absurd« zuerst imJournal 0/ Philo­
sophy 68 (1971). Die drei nagelschen Anmerkungen wurden in den Haupttext integriert resp. in die 
nachstehenden Hinweise verpflanzt. 

Hinweise. Das Zitat von David Hume entstammt dessen Treatise 0/ Human Nature (1739/40), 
dt. Ein Traktat über die menschliche Natur, übers. von Theodor Lipps, Hamburg 1989, 1.4.7. Das Zitat 
von Camus entstammt dessen Essay »Le mythe de Sisyphe«, dt. im vorliegenden Band. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Philo Verlagsgesellschaft, Bodenheim.) 

THOMAS NAGEL: »Wichtigkeit«*, S. 219. 
Ausschnitt, nämlich der Schluss von Abschn. 1 und der gesamte Abschn. 2, aus Kap. 11, »Birth, 
Death, and the Meaning of Life«, von ders., 7he View from Nowhere, Oxford 1986. Die beiden nagel­
schen Anmerkungen wurden in den Haupttext integriert, eine Zwischenüberschrift ausgelassen. 
Übers. von Cornelius Wertmüller. Eine Art Übersetzung von Nagels gesamtem Buch ist Der Blick 
von nirgendwo, dt. von Michael Gebauer, Frankfurt a. M. 1992. 

Hinweis: Johnny Carson (geb. 1925) moderierte bis 1992 im amerikanischen Fernsehen die 
berühmte Tonight Show. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

KAI NIELSEN: »Analytische Philosophie und der .Sinn des Lebens.«, S. 228. 
»Linguistic Philosophy and .the Meaning of Life. «, in 7he Meaning 0/ Li/e, hrsg. von E. D. Klemke, 
Oxford 1981; eine frühere Fassung des Aufsatzes erschien unter demselben Titel in Cross Currents 
14 (1964). Übers. von Cornelius Wertmüller. 

Hinweise. Paul Ziffs Buch Semantic Analysis erschien 1960 in New York. J. S. B. Haldane (geb. 
1892) war Biologe und Autor auch zahlreicher populärwissenschaftlicher Schriften. Thomas Wolfe 
(geb. 1900) war ein amerikanischer Schriftsteller und Autor u. a. von Look Homeward Angel 
Dostojewskis Brüder Karamasow erschienen 1879/80. William M. Thackerays Vanity Fair erschien 
1847/48, dt. Der Jahrmarkt der Eitelkeit, George Santayanas Li/e 0/ Reason 1905/6. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

ANAi's NIN: »Leben, lieben, leiden«*, S. 323. 
Ausschnitte aus Tagebucheinträgen vonjuni (betrifft den kurzen ersten Absatz unseres Textes) und 
August 1934, in 7he Diary 0/ AnaiS Nin: 1931-1934, New York 1966, dt. Die Tagebücher der AnaiS 
Nin, Band 1, übers. von Herbert Zand, München 1971. 

Hinweise. Vg!. Anai's Nins Kurzgeschichte »Birth«, dt. »Geburt« (1938, später in ihrer Samm­
lung Under a Glass Bell, New York 1944, dt. Unter einer Glasglocke, Frankfurt a. M. 1982). Der Film, 
den Nin erwähnt, ist Fritz Langs M (Deutschland 1931), in dem Peter Lorre den Mörder spielt. 

ROBERT NOZICK: »Philosophie und der Sinn des Lebens«, S. 377. 
Ausschnitt aus Kap. 6, »Philosophy and the Meaning of Life«, von ders., Philosophical Explanations, 
Oxford 1981. Ausgelassen wurden die letzten fünf Abschn. sowie, an den markierten Stellen, zwei 
lange Anmerkungen. Nozicks Unterscheidung von Fuß- und Endnoten wurde aufgehoben, so dass 
unsere Fassung nur Endnoten enthält. Übers. von Cornelius Wertmüller. 

Hinweise. Zum »griceschen Intendieren« unter Punkt III von Nozicks Sinn-Liste siehe H. P. 
Grice, »Meaning«, Philosophical Review 66 (1957), dt. »Intendieren, Meinen, Bedeuten«, in Hand­
lung, Kommunikation, Bedeutung, hrsg. von Georg Meggle, 2. Aufl., Frankfurt a. M. 1993. Was 
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Nozick vor Beginn des Abschn. »Tod- aus Macbeth zitiert, ist Teil des Shakespeare-Textes im vor- 
liegenden Band. Lukrez stellt die Frage, die Nozick im Abschn. .Tod* referiert, in De rerum natura, 
3.827-66. Das von Nozick erwähnte Kap. 1 seiner PhilosophicalExplanations findet sich dt. als *Per- 
sonale Identität in der Zeit* in Personale Identifät, hrsg. von Michael Quante, Paderbom 1999; mon- 
tinuere, was wir als *Weitermacher« übersetzt haben, heißt dort *Nachfolger«. 

MARTHA C. NUSSBAUM: *Emotionen als Urteile über Wert und Wichtigkeit<<, S. 144. 
Ausschnitte aus ~Emotions as Judgements of Value and Importance~, in ReIatzbism, Suffering und 
Beyond, hrsg. von P. Bilimoria und J. N. Mohanty, Delhi 1997. Einige Anmerkungen wurden aus- 
gelassen und einige zusammengefasst, ohne dass dies markiert wäre. Übers. von Thomas Fehige; 
der deutsche Text wurde von der Autorin gutgeheißen. In der Eröhungsanmerkung des engl. 
Originals schreibt Martha Nussbaum: .Dieser Artikel basiert auf der ersten meiner Gifford-Vorle- 
sungen an der University of Edinburgh im Frühjahr 1993, die demnächst bei Cambridge Univer- 
sity Press erscheinen werden. Der Arbeitstitel lautet Need and Recognition: A Ineory of the Emo- 
tions. Meine darauf folgenden Giord-Vorlesungen enthalten weitere Argumente für meine 
Theorie und erweitern sie zu einer Analyse auch anderer als der hier genannten Emotionen; jene 
Vorträge legen auch dar, dass die Theorie, wie sie hier vorgestellt wird, bestimmter Modifikatio- 
nen bedarf.. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Autorin.) 

DEREK P A R F ~  .Befreiung vom Selbst*, S. 296. 
Ausschnitte aus *Liberation from the Selfa und .nie Continuity of the Bodyu, Abschn. 95f von ders., 
Reasons andPersons (1984), komgierte Aufl., Oxford 1987. P h t s  einzige Anmerkung wurde in die 
nachstehenden Hinweise aufgenommen; die ZwischenÜberschrift *The Continuity of the Body*, vor 
dem letzten Absatz, wurde ausgelassen. Übers. von Comelius Wertmüller. 

Hinweise. Die Zitate von David Hume entstammen seinem TreafiseofHuman Nature (1739/40), 
dt. Ein Traktat über die menschliche Natur, 1.4.7. Mehr (auch ein Beitrag Parfits) zum Thema findet 
sich in Personale Identität, hrsg. von Michael Quante, Paderbom 1999. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors) 

ALEXANDER POPE: *Erkenn dich selbst**, S. 173. 
Verse 1-30 der zweiten Epistel (London 1733) von ders., An Essay on Man. Übers. von Christoph 
Haß, der sich geringfugig von einigen äiteren Übersetzungen anregen ließ. Eine textkritische Aus- 
gabe des Essay ist Ine Twickenham Eäition of the Poems of Alexander Pope, Band 3.1, London 1950 
(mit rauen Mengen von Erläuterungen), eine moderne dt. Alexander Pope, k m  Menschen, Ham- 
burg 1993. 

KARL R. POPPER: »Hat die Weltgeschichte einen Sinn?«, S. 165. 
Ausschnitte aus Abschn. 4 von Kap. 25, nHas History Any Meaning?~, dem Schlusskapitel von 
Band 2, 77ze High Ede of Prophecy: Hegel, Man und the Affermath, von ders., Ine Open Society und 
Ik Enemies (1945), 2 Bände, 5. Aufi., London 1966, dt. Kap. 15, *Hat die Weltgeschichte einen 
Sinn?*, von Band 2, Falsche Propheten: Hege4 Marx und die Folsn, von ders., Die offene GCesechaff 
und ihre Feinde, 2 Bände, übers. von P. K. Feyerabend, 7. Aufl. mit weitgehenden Verbesserungen 
und neuen Anhängen, Tübiigen 1992. Poppers Anmerkungen wurden ausgelassen, ohne dass dies 
markiert wäre. 

Hinweise. Zu Poppers Begriff von Historizismus, den wir im Text in eckigen Klammem knapp 
erläutern, siehe den Anfang von Kap. 1 des ersten Bandes, Ine Spell of Plafo resp. Der Zauber 
PIatons, von Ine Open Society. Erhellend zum Historizismus ist auch Arthur Koestler, Sonnenfn- 
sternis, Stuttgart 1948, insbes. Rubashows Tagebucheintrag zu Beginn des Teils »Das zweite Ver- 
hör*. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung von Alfred Raymond Mew und Melitta Mew, The Estate 
of Si Karl Popper, London.) 
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Its Enemies (1945), 2 Bände, 5. Auf!., London 1966, dt. Kap. 15, »Hat die Weltgeschichte einen 
Sinn?«, von Band 2, Falsche Propheten: Hege~ Marx und die Folgen, von ders., Die offene Gesellschaft 
und ihre Feinde, 2 Bände, übers. von P. K. Feyerabend, 7. Auf!. mit weitgehenden Verbesserungen 
und neuen Anhängen, Tübingen 1992. Poppers Anmerkungen wurden ausgelassen, ohne dass dies 
markiert wäre. 

Hinweise. Zu Poppers Begriff von Historizismus, den wir im Text in eckigen Klammem knapp 
erläutern, siehe den Anfang von Kap. 1 des ersten Bandes, The Speil 0/ Plato resp. Der Zauber 
Platons, von The Open Societg. Erhellend zum Historizismus ist auch Arthur Koestler, Sonnenfm­
stemis, Stuttgart 1948, insbes. Rubashows Tagebucheintrag zu Beginn des Teils »Das zweite Ver­
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(Abdruck mit freundlicher Genehmigung von Alfred Raymond Mew und Melitta Mew, The Estate 
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F. P. RAMSEY: *Es gibt wirklich nichts zu diskutieren.*, S. 37. 
Vortrag, der am 28.2.1925 vor den ~Apostelnu, einer Cambridger Diskussionsgmppe, gehalten 
wurde; erstmals gedruckt postum, in ders., The Foundations ofMafhemafjcs and Other LogicalEssays, 
London 1931, unter dem Titel ~Epilogue*; wir folgen jener Ausgabe. Ubers. von Thomas Fehige. 
Der Vortrag ist wieder abgedr., ebenfalls unter dem Titel *Epilogue~, z. B. in Ramseys Philosophi- 
cal Papers, Cambridge 1990. 

Hiweise. Die Typentheorie ist eine von Bertrand Russell entwickelte Theorie, die Paradoxien 
der Selbstbezüglichkeit (aufgeworfen durch .Diese Aussage ist falsch« und dergleichen) auflösen 
soll; in ihr muss, grob gesagt, eine Aussage, die sich auf andere Aussagen bezieht, von höherer 
Ordnung resp. von einem anderen Typ sein als jene anderen. Der von Ramsey erwähnte 
*bedeutendste moderne Philosoph* ist Ludwig Wittgenstein; zu dessen Verständnis von Phiioso- 
phie, das Ramsey hier anspricht, siehe beispielsweise Wittgensteins Tmcfafus logico-philosophicus 
(1921), 4.112, sowie, mithilfe des Registers, seine Philosophischen Unfenuchungen (entstanden ca. 
1935-49). Frankfurt a. M. 1984, Band 1 der Werkausgabe. Bertrand Russells ~What I Believe* 
wurde 1925 auch als Monographie veröffentlicht (unter demselben Titel, in New York), dt. *Woran 
ich glaube., in ders., Wanun ich kein Christ bin, München 1963. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Verlags Paul Kegan International, London.) 

RICHARD ROBINSON: »Die Situation des Menschen*, S. 181. 
Abschn. 2.88, J h e  Human Situation*, von ders., An Atheisf's Values, New York 1964. Übers. von 
Comelius Werhnüller, A. E. Housmans Verse übers. von Christoph Haß. 

Hiweise. A. E. Housmans Verse entstammen seinem Werk A Shropshire Lad (1896), Oxford 
1994, Abschn. 48 und 62. Über die Gefangenschaft von Mitgliedern des Gloucestershire-Regi- 
ments in Korea, 1951-53, und ihre religiösen Zeremonien kann man bei einem ihrer Seelsorger 
nachlesen: S. J. Davies, In spite ofDungeons, Gloucester 1954. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Oxford University Press, Oxford.) 

JOHN D. ROCKEFELLER: »An was ich glaube**, S. 356. 
Aus einer Rede vom 3.5.1941 an der Fik University in Nashville, Tennessee; das Credo ist an einer 
Steinwand im Rockefeller Center, New York, zu lesen. Ubers. von Christoph Haß. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Rockefeller Archive Center.) 

BERTRAND RUSSELL: .Abriss der Weltgeschichte (für den Gebrauch in Kindergärten auf dem 
Mars)., S. 163. 
Histoy ofthe World in Epifome (For Use in Marfian Infant Schools), London 1962, mit Zeichnungen 
von Franciszka Themerson. Übers. von Cornelius Werhnüller. Franciszka und Stefan Themerson, 
die Gründer der Gaberbocchus Press, waren seit 1950 mit Bertrand Russell befreundet. The Histoy 
of fhe World in Epifome wurde in ihrem Verlag zu Russells 90. Geburtstag am 18. Mai 1962 hors 
commerce publiziert. 1971 wurde in die Taschenbuchausgabe von Russells The G d  Cifizen's 
AIphabeth auch die Histoy offhe Worldin Epifomeaufgenommen. Das Atompilz-Photo aus dem Ori- 
ginal wurde durch eines von dpa ersetzt. Gezeigt wird die 18 km hohe Rauchwolke der Bombe, die 
am 9.8.1945 über Nagasaki abgeworfen wurde. 70 000 Menschen fielen ihr sofort zum Opfer, in 
der Folgezeit Zehntausende weitere. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung von Jasia Reichardt, London.) 

BERTRAND RUSSELL: »Was der freie Mensch verehrt., S. 341. 
*A Free Man's Worshipu, zuerst als mThe Free Man's Worship« im Dezember-Hefi von Indqendent 
Review 1 (1903); wir folgen der Fassung in Russells Aufsatzsammlung Mysficism andLogic, London 
1918, dt. Mystik und Logik: Philosophische Essays, übers. von Erwin Heinzel, Wien 1952. Eine text- 
kritische Fassung des Aufsatzes findet sich, mit Erläuterungen, in Gnfemplation and Action: 
1902- 14, London1985, Band 12 der GIIected Papers of Bertrand RmseII. 
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Hinweise. nA Free Man's Worship. ist Russells berühmtester und am häufigsten übersetzter 
und wieder abgedruckter Essay. Seine Aufnahme war geteilt. Während z. B. Theodore Davies eine 
weniger emotionale Herangehensweise vorzog (.besser einfach fluchen und weitermachen«), 
sprach G. M. Trevelyan, so Russell in seinem Tagebuch, von dem Besten, was er je gelesen habe-, 
und Joseph Conrad von einem .Geschenk der Götter.. Auch Russells eigene Einschätzung 
schwankte über die Jahrzehnte; insbesondere stand er später den Thesen zur Objektivität von gut 
und böse sowie dem Stil des Essays skeptisch gegenüber. Seine Grundgedanken über den Kosmos 
und das menschliche Leben blieben jedoch dieselben. Da Russell Christopher Marlowes Docfor 
Faustus (1604) schätzte, nicht aber Goethes Faust (Daten s. o.), schrieb er, wie Marlowe und anders 
als Goethe, die letzte Silbe von Mephiitophelis' Namen mit ~iu statt mit Ne«. Was Duncans Schlaf 
angeht, siehe Macbefh (ca. 1606), 111.2. Die vorstehenden Hinweise gehen auf die Erläuterungen 
und Zeugnisse im erwähnten Band von Russells Collected Papers zurück. 

BERTRAND RUSSELL: .Wofür ich gelebt habe*, S. 356. 
What I Have Lived For*, Prolog zu ders., The Autobiography of Berfrand R m l l ,  Band 1, London 
1967, dt. Mein Leben, Band 1, übers. von Harry Kahn, Zürich 1967. 

PREDIGER SALOMO: .Es ist alles ganz eitel«*, S. 53. 
Ausschnitte aus dem Buch Kohelet, auch bekannt als Der Predker Salomo und als Ecclesiastes, aus 
dem Alten Testament. Die Ausschnitte sind der Anfang bis einschließlich Vers 2:23 sowie, nach dem 
Auslassungszeichen, die Verse 9:2-10. Die Autorschaft des Buches ist ungeklärt; entstanden ist es 
vermutlich in Palästina, zwischen 200 und 250 V. Chr. Zur Bibelausgabe, der wir folgen, s. o., unter 
.Johannes*. Auch die Zwischenüberschriften entstammen jener Ausgabe; nur die letzte (.Freude 
trotz Eitelkeit*) lautet dort ~Aufmf zur Freude trotz der Eitelkeit des Lebens-. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Deutschen Bibelgesellschaft, Stuttgart.) 

 MO^ SCHLICK: »Vom Sinn des Lebens*, S. 309. 
Aus Symposion 1 (1927), Berlin-Schlachtensee, hrsg. von W. Benmary, Ernst Cassirer U. a. 

Hinweise. Das lange Zitat von Friedrich Nietzsche entstammt dessen Also sprach Zarafhustra 
(1883-85), Teil 3, Abschn. .Vor dem Sonnen-Aufgang«. Das lange Zitat von Friedrich Schiller ent- 
stammt dessen Über die äsfhefische Erziehung des Menschen (1795), Brief 15. Von der Philosophie der 
Jugendwurde unter Schlicks Papieren nur ein Fragment des ersten Kapitels gefunden. Das Kapitel 
heißt .Spiel, die Seele derJugend«; geplant waren auch Kapitel mit den Titeln *Schönheit, das Ant- 
litz der Jugend. und .Adel, das Herz der Jugend.. Die vorstehenden Informationen &den sich in 
der postumen Ausgabe von Schlicks Philosophical Papers, Dordrecht 1979. 

WILLIAM SHAKESPEARE: »Ein wandelnder Schatten**, S. 64. 
Ausschnitt aus ders., Macbeth, V.5. Das Drama, uraufgeführt vermutlich 1606, wurde 1623 erstmals 
gedruckt, in London, dt. Das Traue~spiiel, vom Macbefh in Shakespear (sic): Ineatralische Werke, Band 
6, übers. von Christoph Martin Wieland, Zürich 1765, unser Ausschnitt S. 293. Eine textkritische 
Ausgabe ist z. B. Macbeth, Cambridge 1997. Zum Inhalt: König Macbeth hat in seinem belagerten 
Schloss soeben Nachricht vom Tod der Königin erhalten. 

RAYMOND M. SMULLYAN: »Das Tao«*, S. 333. 
Kap. 4-6 von ders., The Tao Is Silent, New York 1977, dt. Das Tao isi Stille, übers. von Robert Rie- 
del, Frankfurt a. M. 1994. Smullyans wenige Anmerkungen wurden in den Haupttext integriert 
resp. in die nachstehenden Hinweise verpflanzt. Unsere Abschnitte (1,2 und 3) entsprechen Smul- 
lyans Kapiteln (4,s und 6). 

Hinweise. Die drei klassischen Denker des Taoismus sind Laotse (der legendäre Autor des Tao 
te king), Chuang Tzu und Lieh-tzu (alle China, ca. 3. und 4. Jh. V. Chr.); ein Anhang zu Smullyans 
Buch enthält, was ihre Werke und Werke über den Taoismus angeht, hilfreiche Hinweise. Die Zei- 
len von Laotse zu Beginn von Abschn. 2 wurden, so Smullyan, für dieses Zitat zusammengestellt; 
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Hinweise. »A Free Man's Worship .. ist Russells beriihmtester und am häufigsten übersetzter 
und wieder abgedruckter Essay. Seine Aufnahme war geteilt. Während z. B. Theodore Davies eine 
weniger emotionale Herangehensweise vorzog (»besser einfach fluchen und weitermachen«), 
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BERTRAND RUSSELL: "Wofür ich gelebt habe«, S. 356. 
»What I Have Lived For«, Prolog zu ders., The Autobiography 0/ Berfrand Russell, Band 1, London 
1967, dt. Mein Leben, Band 1, übers. von Harry Kahn, Zürich 1967. 

PREDIGER SALOMO: »Es ist alles ganz eitel«*, S. 53. 
Ausschnitte aus dem Buch Kohelet, auch bekannt als Der Prediger Salomo und als Ecclesiastes, aus 
dem Alten Testament. Die Ausschnitte sind der Anfang bis einschließlich Vers 2:23 sowie, nach dem 
Auslassungszeichen, die Verse 9:2-10. Die Autorschaft des Buches ist ungeklärt; entstanden ist es 
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trotz Eitelkeit«) lautet dort »Aufruf zur Freude trotz der Eitelkeit des Lebens«. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Deutschen Bibelgesellschaft, Stuttgart.) 

MORITZ SCHLICK: ..vom Sinn des Lebens .. , S. 309. 
Aus Symposion 1 (1927), Berlin-Schlachtensee, hrsg. von W. Benmary, Ernst Cassirer u. a. 

Hinweise. Das lange Zitat von Friedrich Nietzsche entstammt dessen Also sprach Zarathustra 
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te king), Chuang Tzu und Lieh-tzu (alle China, ca. 3. und 4.Jh. v. Chr.); ein Anhang zu Smullyans 
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514 Zu den Texten 

der dt. Wortlaut ist der von Smuliyans Übersetzer gewählte. Die Zen-Verse zu Beginn von Ab- 
schn. 3 stammen aus Chang Chuang-yuan, Creativify and Taoism, New York 1970, dt. Tao, Zen und 
schöpferische Kraft, 4. Aufl., Köln 1985, S. 113199 und 1871165. Zu Ludwig Wittgensteins Ge- 
brauchstheorie der Bedeutung siehe seine Philosophischen Untersuchungen (entstanden Ca. 
1935-49), z. B. § 127. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Fischer Verlags, Frankfurt a. M.) 

WALTER T. STACE: »Der Mensch in der Finsternis-, S. 66. 
Ausschnitte aus  man Against Darkness*, Atlanfic Monthly, September 1948. Übers. von Comelius 
Wertmüller. 

Hinweis. Die beiden Zitate von Hobbes entstammen dessen Leviathan (1651), dt. unter dem- 
selben Titel, übers. von Jutta Schlosser, Hamburg 1996, 1.15.40 und 1.6.7. 

RIcHARD SYLVAN UND NICHOLA~ GRIFFIN: »>Dem< Sm des Lebens auf der Spur?«, S. 445. 
»Abstract« und Ausschnitte aus den Abschn. 3-9 von »Unraveliing the Meanings of Lie?«, Discm- 
sion Papers in Environmenfai Philosophy (der Philosophischen Institute der Australasian University, 
Canberra), Nr. 3, 1982. Nicholas Griffi hat anlässlich der Übersetzung einige Ändemgen vor- 
genommen, die hier a l l e rd i i  nicht als solche markiert sind. Bei der Anpassung der Zitierweise wur- 
den die Anmerkungen umgestaltet; aufgmnd der Auslassung der ersten beiden Abschn. ist unser 
Abschn. 1 im Original Abschn. 3, unser Abschn. 2 im Original Abschn. 4 usf. Richard Sylvan hieß 
zum Zeitpunkt der Veröffentlichung noch Richard Routley. Übers. von Comelius Wertmülier. 

Hinweise. Was Sylvan und Griffi gegen Ende von Abschn. 3 aus Macbefh zitieren, ist Teil des 
Shakespeare-Textes im vorliegenden Band. Der gegen Ende von Abschn. 6 erwähnte Walter Mitty 
ist eine Schöpfung von James Thurber - siehe dessen ~The Private Life of Walter Mi* (1939), in 
ders., The Thurber Gmival, New York 1945, dt. »Walter Mittys Geheimleben*, in ders., Gesammelte 
Enählungen, Reinbek 1971. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung von Nicholas Griffin.) 

RICHARD TAYLOR: ~Sisyphos und wiru*, S. 87. 
»The Meaning of Life~, Kap. 18 von ders., Good und Evil: A N m  Direcfion, New York 1970. Taylors 
einzige Anmerkung wurde in den Haupttext integriert. Die Positionierung der Zwischenüber- 
schriften ist von Taylor, ihre Nummerierung und der Wortlaut der ersten beiden von uns. Übers. 
von Comelius Wertmülier, Kirchenlied übers. von Christoph Haß. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors.) 

JAMES THURBER: »Der Affe mit dem Edelstein«*, S. 183. 
Thurbers irn Original unbetitelter Beitrag zu dem Band I Belim: The Personal Philosophies of Cer- 
fain Eminenf Men and Women of Our Time, hrsg. von Clifton Fadiman, New York 1939. Übers. von 
Comelius Wertmülier. 

Hinweise. John Kieran -Jahrgang 1892, Sportkolumnist der N m  YonG Emes und zentrale 
Gestalt in der Radiosendung Infrmafion, Please - war eine Art wandelnde Enzyklopädie. W. C. 
Ailees The Social Life ofAnimals (1938) erschien 1958 in Boston in einer revidierten Aufl., Erskine 
Caldwells Tobacco Road 1932 in New York, dt. Die TabaEstr@e, Hamburg 1976. Und Perth Amboy, 
N. J., hat den Ruf, dort liege der Hund begraben. Edith Caveli (geb. 1865), engl. Krankenschwe- 
ster, verhalf im Ersten Weltkrieg alliierten Soldaten zur Flucht aus dem von Deutschen besetzten 
Belgien und wurde dafür hingerichtet. Robert Brownings Gedicht »Bishop Blougram's Apology« 
findet sich in seinem Men and Women (1855). 

LEO N. TOLSTOI: .Meine Beichte«, S. 55. 
Ausschnitte aus ders., Ispowed (Meine Beichte). Meine Beichfe wurde im Wesentlichen 1879 verfasst 
und erstmals 1882 in der Zeitschrift Russkaja Mysl (Der russische Gedanke) weröffentlicht*. Das Heft 
der Zeitschrift wurde sofort eingezogen, die Bögen, die Tolstois Beichte enthielten, herausgeschnit- 
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ten, das Werk verboten. Der Text findet sich heute in Band 23 (Moskau 1957) der Tolstoi-Gesamt- 
ausgabe. Unsere Ausschnitte entstammen den Abschn. 3-9 und 11-13 der Ausgabe Meine Beichfe, 
München 1990, übers. von Raphael Löwenfeld (zuerst 1901), durchgesehene Neuausgabe mit Anmer- 
kungen von Evelies Schmidt; darin, in Löwenfelds Einführung und Schmidts editorischer Notiz, auch 
Weiteres zur komplizierten Textgeschichte von Original und Übersetzung. Aufgrund der Kürzungen 
weicht die Nummerierung der Abschn. von der Nummerierung in jener Ausgabe ab. 

Hinweise. Die fünfzehn Jahre, von denen Tolstoi zu Beginn unseres Textes redet, rechnen 
sich ab seiner Hochzeit im Jahre 1862. Die Desjatine ist ein Flächenmaß; 1 Desjatine enspricht 
1,093 Hektar. nshakyamuni* ist aus dem Sanskrit und bezeichnet den Buddha. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Eugen Diederichs Verlags, München.) 

LEO N. TOLSTOI: »Der Tod*, S. 291. 
Kap. 20 von Teil 5 von ders., Anna Karenina (Petersburg 1875-77), Bände 18 (Moskau 1934) und 
19 (Moskau 1935) der Tolstoi-Gesamtausgabe, dt. unter demselben Titel, übers. von Fred Ottow 
(1955), 19. Aufl., Düsseldorf, Zürich 1999. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Artemis & Winkler Verlags, Düsseldorf, Zürich.) 

SIMONE WEIL: .Die nackte Wahrheit**, S. 358. 
Ausschnitt aus einem Brief an Pater Jean-Marie Perrin, geschrieben in Marseille um den 15.5.1942, 
wenige Tage vor der Emigration. Der Brief ist abgedr. in dies., Affenfe de Dieu, Paris 1950, dt. Das 
Unglück und die Coffesliebe, übers. von Friedhelm Kemp, München 1953. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Kösel Verlags, München.) 

DAVID WIGGINS: *Wahrheit, Erfindung und der Sinn des Lebens*, S. 408. 
,Truth, Invention, and the Meaning of Life*, Kap. 3 von ders., Ne&, Vdues, Tdh: Essays in the Phi- 
losophy of Wue (1987),3. Aufl., Oxford 1998. Das betreffende Kapitel ist die überarbeitete Fas- 
sung einer am 24.11.1976 an der British Academy gehaltenen und in Band 62 (1976) von deren Pro- 
ceedings abgedruckten Vorlesung gleichen Titels. Übers. von Comelius Wertmüller. 

Hinweise. Camus' Roman La peste erschien 1947. Das gegen Ende von Abschn. 10 erwähnte 
Gefangenendilemma ist ein viel diskutierter Typ von ~ntscheidungssituation mit zwei Beteiligten. 
In der Situation l e ~ t  die Standardtheorie rationalen Entscheidens ieden der beiden darauf fest. von 

0 

zwei möglichen Handlungen ausgerechnet die zu vollziehen, von der er weiß, dass beide 
Handelnde schlechter damit fahren, beide sie zu vollziehen, als beide die alternative Handlung zu 
vollziehen. Siehe dazu etwa Douglas R. Hofstadter, ~The Prisoner's Dilemma Computer Touma- 
ments and the Evolution of Cooperation~ (1983), in ders., Metamagicali"hemas, Harmondsworth 
1986, dt. .Das Gefangenendilemma: Computer-Turniere und die Evolution der Kooperation, in 
ders., Metamagicum, München 1994; sowie Paradoxes ofRafionality und Cooperation, hrsg. von Rich- 
mond Campbell und Lanning Sowden,Vancouver 1985. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors) 

JOHN WISDOM: *Die Grenzen der großen Fragern*, S. 40. 
*The Meanings of the Questions of Lide*. Kap. 4 von ders., Paradox und Discoveg, Oxford 1965. 
Übers. von Cornelius Wertmüller. 

Hinweis. Was Wisdom aus Macbefh zitiert, ist Teil des Shakespeare-Textes im vorliegenden 
Band. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Verlags Basil Blackwell Ltd., Oxford.) 

SUSAN WOLF: .Wann ist ein Leben sinnvoll?**, S. 251. 
Ausschnitte aus wMeaningfu1 Lives in a Meaningless World-, Nr. 19 (Utrecht 1997) der Quaesfiones 
Infiitae: Pubiications of fhe Depattment of Philosophy, Ufrechf Unkmsity. Wolfs wenige Anmerkun- 
gen wurden in den Haupttext integriert resp. in die nachstehenden Hinweise verpflanzt. Übers. von 
Thomas Fehige. 
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Hinweise. Das Zitat von Bemard Wdiams entstammt dessen nThe Makropulos Case: Reflec- 
tions on the Tedium of lmmortalityu, in ders., Problems offhe Se& Cambridge 1973, dt. .Die Sache 
Makropulos: Reflexionen über die Langeweile der Unsterblichkeit*, in ders., Probleme des Selbsf, 
Stuttgart 1978, S. 871141. Der Aufsatz von David Wiggins findet sich dt. im vorliegenden Band; 
zum Schweinezüchter siehe dort Abschn. 5. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Autorin.) 

DIE W~~JOBALUK: *Der Ursprung des Todes**, S. 291. 
Ein Mythos der Wotjobaluk, dokumentiert von M. E. B. Howitt in ihrem Manuskript Legen& and 
Foklore; das Manuskript ist nicht erhalten, sein Wortlaut nur auszugsweise. Teile wurden von 
A. W. Howitt, dem Vater der Autorin, zitiert; unser Text findet sich in ders., 77ze Nafive T& of 
Soufh-Easf Amfralia, London 1904, S. 4 2 8  Übers. von Thomas Fehige. 

lm nachstehenden Diagramm besagt ein Pfeil von Text A nach Text B, dass Text A Text B nament- 
lich und länger behandelt. 

Viele andere Bezüge, die über das Personen- und das Sachregister erschlossen werden kön- 
nen, sind damit nicht erfasst: flüchtige (wie die zahlreichen auf Macbeths Rede); solche auf Auto- 
ren unseres Bandes (2. B. auf Viktor E. Frankl oder R. M. Hare), die nicht Bezüge auf Tate unse- 
res Bandes sind; thematische Affinitäten. Viele Texte beziehen sich, wenn sie den Mythos von 
Sisyphos diskutieren, implizit, aber nicht explizit, auf Camus' Version; siehe dazu 4isyphosu im 
Personen- und &isyphosarbeit* im Sachregister. 

Baier (Existieren), S. 257 Ayer (Unbeantwortbare Fragen) , S. 34 

Bochekki, S. 299 Nozick, S. 377 

Nielsen, S. 228 Prediger Salomo, S. 53 

Sylvan und Griffin, S. 445 Taylor, S. 87 

Wiggins, S. 408 Wiggins, S. 408 

Zu den Bildern 

Die mit B*. gekennzeichneten Titel gehen nicht auf den Künstler selbst zurück. Was die Abbildun- 
gen zu Russells .Abriss der Weltgeschichte* angeht, s. o., .Zu den Texten*. 

BILD 1: Ferdinand Staeger, Der Glückssucher, 1923, Radierung, Exlibris für Robert Beichold. 

BILD 2: Max Ernst, Seelmhe, 1929, 12 X 15 Cm, Collage aus seinem Roman La femme 100 fefes, 
Paris 1929, dt. La femme 100 fefes, Berlin 1962. Der Roman besteht aus insgesamt 147 Collagen. 
Einige davon haben Legenden, Seelenruhe allerdings nicht. Weder die einzelnen Collagen noch die 
Legenden erzählen eine zusammenhängende Geschichte. 

BILD 3: Saul Steinberg, ohne Titel, 1960,26,5 X 24 cm, Zeichnung aus seinem Buch 77ze Labyrinth, 
New York 1960, dt. Sfeinberg's LabynRfh, Reinbek 1961. 
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Hinweise. Das Zitat von Bernard Williams entstammt dessen »The Makropulos Case: Reflec­
tions on the Tedium of ImmortaIity«, in ders., Problems 0/ the Self, Cambridge 1973, dt. »Die Sache 
Makropulos: Reflexionen über die Langeweile der Unsterblichkeit«, in ders., Probleme des Selbst, 
Stuttgart 1978, S. 87/141. Der Aufsatz von David Wiggins findet sich dt. im vorliegenden Band; 
zum Schweinezüchter siehe dort Abschn. 5. 
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Autorin.) 

DIE WaIJ0BALUK: »Der Ursprung des Todes«*, S. 291. 
Ein Mythos der Wotjobaluk, dokumentiert von M. E. B. Howitt in ihrem Manuskript Legends and 
Folklore; das Manuskript ist nicht erhalten, sein Wortlaut nur auszugsweise. Teile wurden von 
A. W. Howitt, dem Vater der Autorin, zitiert; unser Text findet sich in ders., The Native Tribes 0/ 
South-East Australia, London 1904, S. 428f. Übers. von Thomas Fehige. 

* 

Im nachstehenden Diagramm besagt ein Pfeil von Text A nach Text B, dass Text A Text B nament­
lich und länger behandelt. 

Viele andere Bezüge, die über das Personen- und das Sachregister erschlossen werden kön­
nen, sind damit nicht erfasst: flüchtige (wie die zahlreichen auf Macbeths Rede); solche auf Auto­
ren unseres Bandes (z. B. auf Viktor E. Frankl oder R. M. Hare), die nicht Bezüge auf Texte unse­
res Bandes sind; thematische Affinitäten. Viele Texte beziehen sich, wenn sie den Mythos von 
Sisyphos diskutieren, implizit, aber nicht explizit, auf Camus' Version; siehe dazu »Sisyphos« im 
Personen- und »Sisyphosarbeit« im Sachregister_ 

Baier (Existieren), S. 257 Ayer (Unbeantwortbare Fragen) ,S. 34 

Bochenski, S. 299 Nozick, S. 377 

Nielsen,S.228 Prediger Salomo, S. 53 

Sylvan und Griffin, S. 445 40--------1. Taylor, S. 87 

Wiggins, S. 408 Wiggins, S. 408 

Zu den Bildern 

Die mit »*« gekennzeichneten Titel gehen nicht auf den Künstler selbst zurück. Was die Abbildun­
gen zu Russells »Abriss der Weltgeschichte« angeht, s.o., »Zu den Texten«. 

BILD 1: Ferdinand Staeger, Der Glückssucher, 1923, Radierung, Exlibris für Robert Beichold. 

BILD 2: Max Ernst, Seelenruhe, 1929, 12 x 15 cm, Collage aus seinem Roman La /emme 100 tetes, 
Paris 1929, dt. La/emme 100 tites, BerIin 1962. Der Roman besteht aus insgesamt 147 Collagen. 
Einige davon haben Legenden, Seelenruhe allerdings nicht. Weder die einzelnen Collagen noch die 
Legenden erzählen eine zusammenhängende Geschichte. 

BILD 3: Saul Steinberg, ohne Titel, 1960, 26,5 x 24 cm, Zeichnung aus seinem Buch The Labyrinth, 
New York 1960, dt. Steinberg's Labyrinth, Reinbek 1961. 
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BILD 4: Andreas Wojcik, Melancholie, Leipzig 1999. Das Bild zeigt, von l i  nach rechts, Georg 
Meggle, Christoph Fehige und Ulla Wessels mit klassischen Vanitas-Symbolen: abbrennende 
Kerze, Buch, Globus, Stundenglas, Totenschädel und Zirkel. Die Verse entstammen Rückerts Kin- 
dertofenliedern (1872). 

BILD 5: Wiliiam Marshall, 4 Blätter aus dem Zyklus Die Planeten und die sieben Lebensalter+, 1638, 
jeweils ca. 8 X 13 cm, Kupferstiche, Ulustrationen aus Francis Quarles, Hieroglyphk ofthe LjCe of 
Man, London 1638. 

BILD 6: Käthe Kollwitz, Not, 1895196,22,5 X 28,2 cm, Vorzeichnung für die gleichnamige Radie- 
rung, Kreide und Tusche, Hannover, Kestner-Museum. 

BILD 7: Beim Anstreichen der Golden Gate Bridge: USA 1996. 

BILD 8: Marianne Manda, Ausschnitt aus einem Blatt der Reihe Woher wohm, 1997, Blattgröße 
70 X 100 cm, Graphit auf Bristol, im Besitz der Künstlerin. 

BILD 9: Gjon M%, Forfüne, USA 1941. 

BILD 10: Constantin Brancusi, Welfunfang, 1924,28,6 X 19 X 17,5 cm, Bronze, Paris, Centre Natio- 
nal &Art et de Culture Georges Pompidou. 

BILD 11: Hemd von Landsberg, Forfuna mit dem Rad+, um 1175, Ca. 53 X 37 Cm, Fedeneichnung, 
Kopie einer Miniatur aus Hemds Horfus delicimm (Folio 215). Der Horfus delciarum wurde 1870 
bei einem Bibliotheksbrand zerstört; etwa zwei Drittel der Miniaturen sind in Kopie erhalten geblie- 
ben. Die Inschriften lauten: minfimus axe premoru (zuunterst werd' ich von der Achse erdrückt) - 
~rursus ad alta vehor* (dann wieder nach oben getragen) - mglorior elatusa (stolz emporgehoben) - 
ndescendo mortificatusa (nach unten geht's, dem Tod geweiht). Auf der Achse des Rades steht 
msicut rota volutatur sic mundus instabili cursu variatur* (wie das Rad sich dreht, so wechselhaft 
ist's mit dem Lauf der Welt), neben Fortuna .Fortuna ponitur pro cupiditate humana vel vana glo- 
ria vel felicitatea (Fortuna steht hier für das, was der Mensch begehrt, oder für den eitlen Ruhm 
oder das Glück) und über ihr ~quod fortuna fidem non servat, circulus idem plane testatur, qui more 
rotae variaturu (Fortuna hält keine Treue, wie jener Kreiilauf, der sich wie ein Rad verändert, klar 
belegt). 

BILD 12: Elihu Vedder, DieBefragung der Sphinx, 1875,31,2 X 279 Cm, Öl auf Leinwand, Worcester, 
Mass., Worcester Art Museum. Des berühmten Rätsels berühmte Lösung lautet: Es ist der Mensch, 
als Kleinkind, als Erwachsener und als Alter am Stock. 

Bild 13: Die sieben Lebensalter+, 1482,16,5 X 13 Cm, Holzschnitt, lilustration aus Bartholomeus Ang- 
licus, Leprop&fairedes choses, Lyon 1482. Die lateinische Originalausgabe, Deproptiefafibm rerum, 
Köln 1472173, enthielt die Abbildung noch nicht. 

BILD 14: Francisco de Goya y Lucientes, Der Schlaf der Vernunftgebiert Ungeheuer, 1797, 12,2 X 

18,2 Cm, Aquatinta-Radierung, Madrid, Calcografia Nacional de la Real Academia de Bellas Artes 
de San Femando. Der Schlaf der kmunft gehört zu der insgesamt 80 Blätter umfassenden Serie 
Los caprichos, die in denJahren 1793 bis 1798 entstanden ist. 

BILD 15: Maurice Wilson, Die Evolution des Homo sapiens*, 1970, ca. 27 X 21 Cm, Zeichnung, 
Umschlag von Wilfrid E. Le Gros Clark, Hisfory of the frimafes, London 1970. 

BILD 16: Herkules am Scheid@, 1497,11,2 X 12 cm, Holzschnitt, iüustration aus Sebastian Brant, 

Zu den Bildem 517 

BILD 4: Andreas Wojcik, Melancholie, Leipzig 1999. Das Bild zeigt, von links nach rechts, Georg 
Meggle, Christoph Fehige und Ulla Wessels mit klassischen Vanitas-Symbolen: abbrennende 
Kerze, Buch, Globus, Stundenglas, Totenschädel und Zirkel. Die Verse entstammen Rückerts Kin­
derfotenliedern (1872). 

BILD 5: William Marshali, 4 Blätter aus dem Zyklus Die Planeten und die sieben Lebensalter*, 1638, 
jeweils ca. 8 x 13 cm, Kupferstiche, Illustrationen aus Francis Quaries, Hieroglyphikes of the Life of 
Man, London 1638. 

BILD 6: Käthe Kollwitz, Not, 1895/96, 22,S x 28,2 cm, Vorzeichnung für die gleichnamige Radie­
rung, Kreide und Tusche, Hannover, Kestner-Museum. 

BILD 7: Beim Anstreichen der Golden Gate Bridge*, USA 1996. 

BILD 8: Marianne Manda, Ausschnitt aus einem Blatt der Reihe Woher wohin, 1997, Blattgröße 
70 x 100 cm, Graphit auf Bristol, im Besitz der Künstlerin. 

BILD 9: Gjon Mili, Fortüne, USA 1941. 

BILD 10: Constantin Brancusi, Weltanfang, 1924,28,6 x 19 x 17,5 cm, Bronze, Paris, Centre Natio­
nal d' Art et de Culture Georges Pompidou. 

BILD 11: Herrad von Landsberg, Fortuna mit dem Rad*, um 1175, ca. 53 x 37 cm, Federzeichnung, 
Kopie einer Miniatur aus Herrads Hortus deliciarum (Folio 215). Der Hortus deliciarum wurde 1870 
bei einem Bibliotheksbrand zerstört; etwa zwei Drittel der Miniaturen sind in Kopie erhalten geblie­
ben. Die Inschriften lauten: •• infimus axe premor« (zuunterst werd' ich von der Achse erdrückt) -
»rursus ad alta vehor« (dann wieder nach oben getragen) - »glorior elatus« (stolz emporgehoben) -
»descendo mortificatus« (nach unten geht's, dem Tod geweiht). Auf der Achse des Rades steht 
»sicut rota volutatur sic mundus instabili cursu variatur« (wie das Rad sich dreht, so wechselhaft 
ist's mit dem Lauf der Welt), neben Fortuna »Fortuna ponitur pro cupiditate humana vel vana glo­
ria vel felicitate« (Fortuna steht hier für das, was der Mensch begehrt, oder für den eitlen Ruhm 
oder das Glück) und über ihr »quod fortuna fidem non servat, circulus idem plane testatur, qui more 
rotae variatur« (Fortuna hält keine Treue, wie jener Kreislauf, der sich wie ein Rad verändert, klar 
belegt). 

BILD 12: Elihu Vedder, Die Befragung der Sphinx, 1875,31,2 x 27,3 cm, Öl auf Leinwand, Worcester, 
Mass., Worcester Art Museum. Des berühmten Rätsels berühmte Lösung lautet: Es ist der Mensch, 
als Kleinkind, als Erwachsener und als Alter am Stock. 

Bild 13: Die sieben Lebensalter*, 1482, 16,5 x 13 cm, Holzschnitt, Illustration aus Bartholomeus Ang­
licus, Le proprietaire des choses, Lyon 1482. Die lateinische Originalausgabe, De propriefatibus rerum, 
Köln 1472/73, enthielt die Abbildung noch nicht. 

BILD 14: Francisco de Goya y Lucientes, Der Schlaf der Vernunft gebierf Ungeheuer, 1797, 12,2 x 
18,2 cm, Aquatinta-Radierung, Madrid, Calcograffa Nacional de la Real Academia de Bellas Artes 
de San Femando. Der Schlaf der Vernunft gehört zu der insgesamt 80 Blätter umfassenden Serie 
Los caprichos, die in den Jahren 1793 bis 1798 entstanden ist. 

BILD 15: Maurice Wilson, Die Evolution des Homo sapiens*, 1970, ca. 27 x 21 cm, Zeichnung, 
Umschlag von Wilfrid E. Le Gros Clark, History of the Primates, London 1970. 

BILD 16: Herkules am Scheideweg'*, 1497, 11,2 x 12 cm, Holzschnitt, Illustration aus Sebastian Brant, 
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SfuIfi&ra navis, Basel 1497 (Folio 130~). Die deutsche Urfassung, Dat narren schyp (1494), enthielt 
diese Darstellung noch nicht, wohl aber, wie auch Xenophons Memorabiiia, 2.1.21-8, einen Bericht 
über die Angelegenheit. Brant schreibt in Kap. 107 (wir zitieren die von Kar1 Limrock modernisierte 
Fassung, Beriii 1872) : 

Herkules in der Jugend dachte, I Welchen Weg er für den rechten achte: 
Ob er sich zu der Wollust kehre, I Oder der Tugend nur begehre. 
Indem er stand und dachte so, 1 Sah er vor sich schöner Frauen ZWO; 
Ihr Wesen unterschied sie wohl: I Eine von allem Liebreiz voll 
Und schön geziert, und sprach gar süß; 1 Viel Freud und Lust sie ihm verhieß, 
Deren End ein Tod mit Schmerzen wär, I Und dann nicht Freud noch Wonne mehr. 
Die andre Frau so bleich und strenge I Und ernst ohn aller Lust Gepränge, 
Sie sprach: Wollust ich nicht verheiße, 1 nicht Ruh, nur Arbeit in deinem Schweiße; 
Von Tugend musst zu Tugend steigen, I Soll sich der ewge Lohn dir zeigen. 
Der Letztem ging da Herkules nach, I Wollust, Ruh und Freud sich allzeit entbrach. 

BILD 17: Bankei, Ensö*, 17. Jh., 53,9 X 25,8 cm, Tinte auf Papier, Privatsammlung. 

BILD 18: Roland Topor, ohne Titel, 1970,4,8 X 3,7 cm, Zeichnung aus seinem Buch Die Masochisten, 
Köln 1970. 

BILD 19: Michael Wolgemuth, Tanz der G e p e * ,  1493,27,2 X 18,7 cm, Holzschnitt, lllustration aus 
Hartmann Schedels Weltchronik (Regkter des Buchs der Croniken und Geschichten mit Figuen und 
Piidnussen von Anbeginn der Welf bis auf dise m e r e  Zeit), Nümberg 1493. 

BILD 20: Mitsuaki Iwago, Affe mit Schneeball*, Japan 1996. Das Photo entstammt dem Buch Snow 
Monkeys von Mitsuaki und Hideko Iwago, San Francisco 1999 (zuerstJapan 1996). 

BILD 21: Robert Doisneau, Mhilmontant, Frankreich 1956. 

BILD 22: Johannes Sadeler I, Die Erschaffung der Tiere* (aus einem Schöpfungszyklus), um 1575, 
26,5 X 19,5 cm, Kupferstich nach einer Vorlage von Crispijn van den Broeck, Amsterdam, Rijks- 
museum. Unser Genesis-Zitat entstammt der in *Zu den Texten«, unter ~Johannesa, erwähnten Bibel- 
ausgabe. 

BILD 23: Francis Place, Sternenkammer*, nach 1676,30,2 X 22 cm, Kupferstich nach Johann Busse- 
macher, Cambridge, Archives of the University Library. 

BILD 24: Himmelsleiter und Höhfreppe*, Ausschnitt aus einem Flugblatt, zwischen 1606 und 1616, 
Blattgröße 37 X 22,l cm, Berlin, Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz. 

BILD 25: Thomas Fehige, ohne Titel, 1991, Computergraphik, im Besitz des Künstlers. 

BILD 26: Aus Buster Keaton, The Navigator, USA 1924. 

Trotz aller Bemühungen ist es bei Texten und Bildem nicht in allen Fdlen gelungen, die Rechte- 
inhaber ausfindig zu machen. Nachträglich geltend gemachte Ansprüche werden selbstverständ- 
lich entsprechend den anderen Beiträgen dieses Bandes berücksichtigt. 
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Sfulfijera navis, Basel 1497 (Folio l30v). Die deutsche Urfassung, Dat narren schgp (1494), enthielt 
diese Darstellung noch nicht, wohl aber, wie auch Xenophons Memorabilia, 2.1.21-8, einen Bericht 
über die Angelegenheit. Brant schreibt in Kap. 107 (wir zitieren die von Karl Limrock modernisierte 
Fassung, Berlin 1872): 

Herkules in der jugend dachte, I Welchen Weg er für den rechten achte: 
Ob er sich zu der Wollust kehre, I Oder der Tugend nur begehre. 
Indem er stand und dachte so, I Sah er vor sich schöner Frauen zwo; 
Ihr Wesen unterschied sie wohl: I Eine von allem Liebreiz voll 
Und schön geziert, und sprach gar süß; I Viel Freud und Lust sie ihm verhieß, 
Deren End ein Tod mit Schmerzen wär, I Und dann nicht Freud noch Wonne mehr. 
Die andre Frau so bleich und strenge I Und ernst ohn aller Lust Gepränge, 
Sie sprach: Wollust ich nicht verheiße, I nicht Ruh, nur Arbeit in deinem Schweiße; 
Von Tugend musst zu Tugend steigen, I Soll sich der ewge Lohn dir zeigen. 
Der Letztem ging da Herkules nach, I Wollust, Ruh und Freud sich allzeit entbrach. 

BILD 17: Bankei, Enso*, 17.jh., 53,9 x 25,8 cm, Tinte auf Papier, Privatsammlung. 

BILD 18: Roland Topor, ohne Titel, 1970, 4,8 x 3,7 cm, Zeichnung aus seinem Buch Die Masochisten, 
Köln 1970. 

BILD 19: Michael Wolgemuth, Tanz der Gerippe*, 1493,27,2 x 18,7 cm, Holzschnitt, Ulustration aus 
Hartmann Schedels Weltchronik (Register des Buchs der Croniken und Geschichten mit Figuren und 
Pildnussen von Anbeginn der welt bis auf dise unnsere Zeit), Nürnberg 1493. 

BILD 20: Mitsuaki Iwago, Affe mit Schneebal/*, japan 1996. Das Photo entstammt dem Buch Snow 
Monkegs von Mitsuaki und Hideko Iwago, San Francisco 1999 (zuerst japan 1996). 

BILD 21: Robert Doisneau, Minilmontant, Frankreich 1956. 

BILD 22:johannes Sadeler I, Die Erschaffung der Tiere* (aus einem Schöpfungszyklus), um 1575, 
26,5 x 19,5 cm, Kupferstich nach einer Vorlage von Crispijn van den Broeck, Arnsterdam, Rijks­
museum. Unser Genesis-Zitat entstammt der in .Zu den Texten«, unter .johannes«, erwähnten Bibel­
ausgabe. 

BILD 23: Francis Place, Stemenkammer*, nach 1676, 30,2 x 22 cm, Kupferstich nachjohann Busse­
rnacher, Cambridge, Archives of the University Library. 

BILD 24: Himmelsleiter und Höl/entreppe*, Ausschnitt aus einem Augblatt, zwischen 1606 und 1616, 
Blattgröße 37 x 22,1 cm, Berlin, Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz. 

BILD 25: Thomas Fehige, ohne Titel, 1991, Computergraphik, im Besitz des Künstlers. 

BILD 26: Aus Buster Keaton, The Navigator, USA 1924. 

Trotz aller Bemühungen ist es bei Texten und Bildern nicht in allen Fällen gelungen, die Rechte­
inhaber ausfindig zu machen. Nachträglich geltend gemachte Ansprüche werden selbstverständ­
lich entsprechend den anderen Beiträgen dieses Bandes berücksichtigt. 



Zur weiteren Lektüre 

Zum Schluss Lesetipps. Hier wie im gesamten Band gilt unser Augenmerk vorrangig neueren 
Schriften, die der analytischen Philosophie und ihrem Umfeld entstammen (siehe dazu auch 
S. 14f). Aus anderen Epochen, Disziplinen und Strömungen werden einige Schriften hier mit auf- 
geführt, einige weitere auf den S. 15-22 und 500-2. 

Bei Klassikern nennen wir in der Regel keine bestimmte Ausgabe und an Titeln deutscher 
Übersetzungen höchstens einen pro Werk. Schriften, die ganz oder teils im vorliegenden Band 
abgedruckt sind, wurden in der Regel nicht mit aufgenommen. Ebenso, damit die Liste handhab- 
bar bleibt, Einträge in Nachschlagewerken sowie schöngeistige Literatur. (Im Zusammenhang mit 
der Sinnfrage häufig erwähnte Schriftsteller sind Beckett, Camus, Dostojewski, Hesse, Kafka, 
Sarire und Tolstoi; nicht zu vergessen Robert M. Pirsig, Autor von Zen und the Art ofMotorcycle 
Maintenance.) 

Wer die Fachliteratur systematischer erfassen möchte, wird auch die laufenden Bibliographien 
der betreffenden Disziplinen zu Rate ziehen; für die Philosophie als Ganzes sind dies U. a.: Biblio- 
graphie de la philosophie; Bullefin signal6tique; Inder philosophicu; International Philosophical B i b h  
graphy (vormals Repertoire bibliographique de la philosophie); The PhilosopherS Inder. 

Cliedemng (hinter -Sinn des Lebens- alphabetisch nach Themen): Der Sinn des Lebens (Geschichte I 
Sammlungen I Monographien I Aufsätze) - Buddha - Credos - Erkenntnis, Metaphysik, Wrklich- 
keit - Freitod - Freundschaft und Liebe - Geschichte und Sinn - Gesellschaft und S i  - Glück, 
was? - Glück, wie? - Gott - Humanismus - Kunst des klaren Denkens - Leben nach dem Tod - 
Mensch und Evolution - Mo$ und Moralbegründung - Mystik - Philosophie im Uberblick, 
historisch - Philosophie im Uberblick, systematisch - Praktische Vernunft - Psychologie und 
Sinn - Religionen - Tod - Universum - Warum ist überhaupt etwas? - Wert des Lebens -Willens- 
keiheit. 

Der S i  des Lebens: Geschichte 

Zur Geschichte der Sinnkage s. o., S. 19-22 und 502. Maßgeblich sind die auf S. 502 erwähnten 
Aufsätze von Volker Gerhardt (die irn Übrigen auch eine Vielzahl weiterer Prirnärquelien zum S i  
des Lebens aufführen). Siehe auch unten: die Aufsätze von E m t  Feil, Nicolai Harhnann, lddo Lan- 
dau, Hermann Lübbe und Odo Marquard; die Monographien von Immelmann, Rauh und Sauter; 
im Sammelband von Ansgar Paus den Beitrag von Max Müller und, speziell zur Geschichte der 
Rede vom »Sinn der Geschichte-, im Sammelband von Müller und Rüsen den Beitrag von Jöm 
Stückrath. 

Der S i  des Lebens: Sammlungen 

Besonders empfehlenswert sind die drei Sammlungen von SanderslCheney, Hanfüng und Klemke; 
zusammen präsentieren sie viel von dem Wichtigsten, was im angelsächsischen Raum bis dahin 
zum Thema veröffentlicht wurde. 

Baird, Robert M. (Hrsg.), The Philosophical Life: An Activity und an Attitude, Lanham, Maryland, 
1983. 

Beauchamp, Tom L., U. a. (Hrsg.), Philosophy und the Human CbndiYon (1980), 2. Aufl., Englewood 
Cliffs, N. J., 1989. 

Bender, David L. (Hrsg.), Cbnstructing a Life Philosophy: Opposing Viewpoints, San Diego 1971. 
Bloching, Karl-Heim (Hrsg.), T d e  über den Sinn des Lebens, Mainz 1977. 
Chalmers, R. C., und John A. Ir=ving (Hrsg.), The Meaning of Life in Fme Creat ReI&ions, Philadel- 

phia 1965. Nicht uninformativ, aber philosophisch eher dünn. 
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Zur weiteren Lektüre 

Zum Schluss Lesetipps. Hier wie im gesamten Band gilt unser Augenmerk vorrangig neueren 
Schriften, die der analytischen Philosophie und ihrem Umfeld entstammen (siehe dazu auch 
S. 14f). Aus anderen Epochen, Disziplinen und Strömungen werden einige Schriften hier mit auf­
geführt, einige weitere auf den S. 15-22 und 500-2. 

Bei Klassikern nennen wir in der Regel keine bestimmte Ausgabe und an Titeln deutscher 
Übersetzungen höchstens einen pro Werk. Schriften, die ganz oder teils im vorliegenden Band 
abgedruckt sind, wurden in der Regel nicht mit aufgenommen. Ebenso, damit die Liste handhab­
bar bleibt, Einträge in Nachschlagewerken sowie schöngeistige Literatur. (Im Zusammenhang mit 
der Sinnfrage häufig erwähnte Schriftsteller sind Beckett, Camus, Dostojewski, Hesse, Kafka, 
Sartre und Tolstoi; nicht zu vergessen Robert M. Pirsig, Autor von Zen and the Alt 0/ Motorcyc/e 
Maintenance.) 

Wer die Fachliteratur systematischer erfassen möchte, wird auch die laufenden Bibliographien 
der betreffenden Disziplinen zu Rate ziehen; für die Philosophie als Ganzes sind dies u. a.: Biblio­
graphie de la philosophie; Bulletin signalitique; Index philosophicus; International Philosophical Biblio­
graphy (vormals Repertoire bibliographique de la philosophie); The Philosophers Index. 

Gliederung (hinter »Sinn des Lebens« alphabetisch nach Themen): Der Sinn des Lebens (Geschichte / 
Sammlungen / Monographien / Aufsätze) - Buddha - Credos - Erkenntnis, Metaphysik, Wirklich­
keit - Freitod - Freundschaft und Liebe - Geschichte und Sinn - Gesellschaft und Sinn - Glück, 
was? - Glück, wie? - Gott - Humanismus - Kunst des klaren Denkens - Leben nach dem Tod -
Mensch und Evolution - Moral und Moralbegründung - Mystik - Philosophie im Überblick, 
historisch - Philosophie im Überblick, systematisch - Praktische Vernunft - Psychologie und 
Sinn - Religionen - Tod - Universum - Warum ist überhaupt etwas? - Wert des Lebens - Willens­
freiheit. 

Der Sinn des Lebens: Geschichte 

Zur Geschichte der Sinnfrage s.o., S. 19-22 und 502. Maßgeblich sind die auf S. 502 erwähnten 
Aufsätze von Volker Gerhardt (die im Übrigen auch eine Vielzahl weiterer Primärquellen zum Sinn 
des Lebens aufführen). Siehe auch unten: die Aufsätze von Ernst Feil, Nicolai Hartmann, Iddo Lan­
dau, Hermann Lübbe und Odo Marquard; die Monographien von Immelmann, Rauh und Sauter; 
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Existentiaiiimus 76,110-3, 
120-2,125,215,232, 
236,244,250,303,305, 
414,424,435f, 455,473, 
485,487f, 498,504 

Falsi- und Veriikierbarkeit 
207,438,440,476,492 

Familie 16,44,55f, 58,91f, 
96,98,124f, 128, 189f, 
252,261,305,359,451, 
476 

Fanatismus 193,414,438 

Feigheit s. Mut 
Festlegung (s.a Wunsch) 

216f, 224,229,234-7, 
240,410,414f, 423,436 

Finalität s. Teleologie 
Fleiß 367, 369f, 373,409,481 
Fortschritt (s.a. Geschichte) 38, 

89, 170, 215, 284, 305, 
348, 355, 362-5, 371f, 
391, 402, 410, 435, 442f 

fragen, immer weiter s. 
Grenzfragen 

freier Wille s. Wille, freier 
Freiheit (s.a. Befriung Deter- 

minismus; Wile, freier) 
15-7,32,131, 168,170, 
179,27Of, 279,282,311, 
315,320,335,341-7, 
3544,358,388,409, 
431,455 

- absurde 107-9 
Freitod s. Suizid 
Freude (s.a. Glück) 123, 166, 

174,182,221,274,288, 
293,303,314,316-20, 
323,326f, 342,345,347, 
354, 367f, 435f, 481-3, 
518 

- am Leben 16, 32f, 58 
- Bilanz aus Leid und 32, 

204,266f, 405 
- der Jugend 266 
- des Lebens kleine und 

große Freuden 58,71, 
201,226,265,309,314 

- des Sisyphos (s.a. Sisy- 
phosarbeit) 85f, 90,411, 
514 

- ewige 16,203,327,341 
- falsche 90,204,211 
- intellektuelle 78,360, 

364 
- und Eitelkeit 52-5,58, 

60,92,204,211,240, 
265,309,513 

Frustration 6.a. Trauer) 
120-2,490 

Gebet 92,165,167,197f, 
200,208,279,280,291, 
295,343,346f, 367f, 
372,401 

Gebot (s.a. Moral) 199,214, 
263,285,318,320,346, 
356,365,371,390 

Geburt 49,154,157,192, 
219,221,224,258, 
323-6,340,346,379, 
383f, 404 

Gefangenendiiemma 428f, 
443,510,515 

Gefühl ('.U. Glück; Trauer) 
33,38f, 59, 167,210, 
221,241,245,249, 
2947,309,311,318, 
330, MOf, 359-61,377, 
393f, 415,424,432,439, 
454-6,465 

- als Urteil s. Urteile, 
Gefühle als 

- der Minderwertigkeit 
120,145,198,454 

- der Nichtigkeit 208 
- der Sinnlosigkeit (s.a. 

Sinn, KrIust von; Sinnlo- 
sipteif) 95-7, lOlf, 
104-07, 120,124, 130-6, 
146-50,208,213,222, 
223,226,237,388f, 454 

- Ehr- 27743 
- Kreatur- 198,201,207 
- Lebens- 22,338,500 
- moralisches (s.a. Moral) 

114f, 193f, 266,355f, 
358 

- religiöses 68,200 
- seine Intentionalität (s.a. 

Urfege, Gefühle ak) 
146-50 

- seine Macht und Inten- 
sität 59,144-50,321, 
386 

- und Vernunft 67,142f, 
145-5O,216f, 226, 
245-7,36lf, 368,427 

- von S i  135,21lf, 465 
Gegenwart 6.a. Zeif) 16,33, 

39,67, 129, 179,227, 
274,303,311-14,317f, 
326,378,403,432,440 

Geheimnis des Lebens s. Rät- 
sel des Lebens 

Geheimnisvolles 154,184, 
207,231,276,335,360 
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201,283,286-8,294, Feigheit s. Mut Gebot (s.a. Moral) 199, 214, 
311, 315, 356, 36lf, 378, Festlegung (s.a. Wunsch) 263,285,318,320,346, 
490 216f, 224, 229, 234-7, 356, 365, 371, 390 

Esoterik 2, 229, 242, 255, 240, 410, 414f,423,436 Geburt 49,154,157,192, 
378,251 Finalität s. Teleologie 219,221,224,258, 

Ethik (s.a. Egoismus; Meta- Reiß 367, 369f, 373, 409, 481 323-6,340,346,379, 
ethik; Moral,- Moral- Fortschritt (s.a. Geschichte) 38, 383f,404 
begründung; Präskripti- 89, 170, 215, 284, 305, Gefangenendilemma 428f, 
vismus; Utilitarismus} 13, 348, 355, 362-5, 37lf, 443,510,515 
37f, 110, 114f, 167-9, 391, 402, 410, 435, 442f Gefühl (s.a. Glück; Trauer) 
211,215-17,226,237, fragen, immer weiter s. 33, 38f, 59,167,210, 
250,289,319-21,359, Grenzfragen 221, 241, 245, 249, 
408f, 413f, 419, 421-3, freier Wille s. Wille, freier 294-7,309,311,318, 
43lf, 434f, 437, 439f, Freiheit (s.a. Befreiung; Deter- 330, 34Of, 359-61, 377, 
445f, 451, 485, 488-91, minismus; Wille, freier) 393f, 415, 424, 432, 439, 
493f 15-7,32,131,168,170, 454-6,465 

- als Kasuistik? 408f 179, 27Of, 279, 282, 311, - als Urteil s. Urteile, 
- als Studium der Sprache 315,320,335,341-7, Gefühle als 

der Moral s. Metaethik 354-6,358,388,409, - der Minderwertigkeit 
- Behauptbarkeit und 431,455 120,145,198,454 

Wahrheit in der 408, - absurde 107-9 - der Nichtigkeit 208 
421-32, 44lf, 586 Freitod s. Suizid - der Sinnlosigkeit (s.a. 

- säkulare 211, 215f Freude (s.a. Glück) 123, 166, Sinn, Verlust von; Sinnlo-
- Theorien der 485, 435f 174,182,221,274,288, sigkeit} 95-7, 10lf, 

Euthyphron-Dilemma s. Gott 293,303,314,316-20, 104-07,120,124,130-6, 
als Garant von Werten? 323, 326f, 342, 345, 347, 146-50,208,213,222, 

Evolution (s.a. Mensch und 354, 367f, 435f, 481-3, 223,226,237,388L454 
Tier; Mensch, sein Ur- 518 - Ehr- 277-83 
sprung) 16f, 30, 39, 66, - am Leben 16, 32f, 58 - Kreatur- 198, 201, 207 
68,77,79,99,169, - Bilanz aus Leid und 32, - Lebens- 22, 338, 500 
183-6, 190, 195f, 215, 204, 266f, 405 - moralisches (s.a. Moral) 
261,279,322, 363f, 409, - der Jugend 266 114f, 193f, 266, 355f, 
435, 451, 507f, 514, 517 - des Lebens kleine und 358 

ewige Wiederkehr des Glei- große Freuden 58, 71, - religiöses 68, 200 
chen (s.a. Geschichte; 201,226,265,309,314 - seine Intentionalität (s.a. 
Langeweile) 32, 53, 63, - des Sisyphos (s.a. Sisy- Urteile, Gefühle als) 
86,88-95,240,285, phosarbeit} 85f, 90, 411, 146-50 
309f, 368, 412, 438, 447, 514 - seine Macht und Inten-
451,466,468 - ewige 16,203, 327,341 sität 59, 144-50,321, 

Existentialismus 76, 110-3, - falsche 90, 204, 211 386 
120-2,125,215,232, - intellektuelle 78, 360, - und Vernunft 67, 142f, 
236,244,250,303,305, 364 145-50, 216f, 226, 
414,424, 435f, 455, 473, - und Eitelkeit 52-5, 58, 245-7, 36lf, 368,427 
485, 487L 498,504 60,92,204,211,240, - von Sinn 135, 21lf, 465 

265,309,513 Gegenwart (s.a. Zeit) 16, 33, 
Falsi- und Verifizierbarkeit Frustration (s.a. Trauer) 39,67,129,179,227, 

207,438,440,476,492 120-2,490 274,303,311-14,317f, 
Familie 16, 44, 55f, 58, 9lf, 326,378,403,432,440 

96, 98, 124f, 128, 189f, Gebet 92, 165, 167, 197f, Geheimnis des Lebens s. Rät-
252,261,305,359,451, 200,208,279,280,291, sel des Lebens 
476 295, 343, 346f, 367f, Geheimnisvolles 154, 184, 

Fanatismus 193,414,438 372,401 207,231,276,335,360 



Geists. Seele 
Geiz 179, 190,347,368 
Gemeinschaft 17,249, 

277-80,300,333,346, 
359,364,418,431,446, 
457,476f 

Gemütsruhe s. Zufriedenheit 
Genie 26,30,133,185,193, 

313,318f, 324,342,355, 
385f 

Genügsamkeit 358,367, 
369-74, 

Gerechtigkeit 6.a. Moral) 80, 
92,168,201f, 2225 236, 
249,323,326,331,333, 
3544,359,370-4,380, 
404 

Geschichte 6.a. Fortschrift; 
HistoNismus) 13,37-9, 
42,66,79,108,160-7l, 
202,208f, 308f, 322, 
332,343,348f, 355,359, 
363,382,414,417,429, 
443,50lf, 511f 

- als Machtpolitik 165-70 
- der Menschheit 6.a. 

Menschheit) 66,71,99, 
165f, 196,227,281,283, 
349,361,363,395, 
409-11 

- der Philosophie s. Philo- 
sophie, Geschichte der 

- der Sinsuche 19-22, 
502f, 509 

- und Gott 166f, 19% 
Gesellschaft 6.a. Politik) 249, 

268,300,304,309,355, 
358,364,461f, 472 

Gesetze (s.a. Rechf) 29,46, 
106,175-7,184,245, 
279,285,315,320,322, 
354,356,359,374,379, 
383,395,432,443 

Gesundheit (s.a. Kmnkheit) 
16,56,75,98,12Of, 134, 
142, 144, 148,21lf, 266f, 
2913,299,362,364, 
369,373,425,428,458 

Gewalt 23,25,79,85,10lf, 
112,146,171,179,20%, 
280,343,345-7,355f, 
358f, 374,379,396 

Glaube (W. Unglaube; aa. 
Aberglaube; Agnostizis- 
mus; Bibeh Erieuchfung 
Gott; Reliison; Zweifel) 
33,39,624,66,126, 
148,167,174-7,185f, 
191f, 200,205,208,224, 
228,276-89,29lf, 339, 
344,353,3654 

- als Bedürfnis 31,614, 
134-7,150,212,283-9, 
503,506 

- als Opium 6.a. Droge) 
137f 

- als Rechtfertigung seiner 
selbst 283-9,507 

- an das Leben nach dem 
Tod 70,192,204,258 

- an die Zweckmäßigkeit 
der Welt 663,210 

- religiöser 207,276,277 
- und Vernunft 61-4,212, 

215,250,283-9,291, 
404,428,443,478 

Gleichgültigkeit 25,40,108, 
110-16,190,220f, 278f. 
295,312,331,430,454f 

Gleichmut 148,340,372, 
505f 

Glück (vs. Unglück; s.a. 
Freude; Hedonkmus; 
Lust; Moral; Trauer;. 
Zufiedenheif) 12f, 29, 
33,54,77, 119,126, 137, 
182,189,193,196, 
202-4,212,220,274, 
297,299,309,327f, 331, 
345-7,358,360,363, 
401f, 473,482f, 501,519 

- als Ziel aller? 36,305 
- Bedeutung des Wortes 

56, 124,307,434 
- der Kindheit und Jugend 

(s.a. LebLebeadien) 179, 
258,265f, 313f, 316f, 321 

- des Nichtseins 60,294 
- ewiges (s.a. Himmel) 182, 

194,202,258-61 
- falsches vs. wahres 73, 

135-7 
- relatives vs. unbedingtes 

307-9 

- sein Wert 69f, 95,267, 
286,309 

- Streben nach 16,36, 
305,356,409,434,516 

- und das Absurde 86f 
- und Illusion 70,280 
- und Moral 193,282,308, 

354,3713,409 
- und Spiel 76, 169 
- und Vernunft 142,246 

Gnade 144,199,201f, 205, 
271 

Gnosis 390f, 406 
Gott (s.a. Absolutes; Glaube; 

Religin) 13,20,53-5, 
57,62-4,174-7,185f. 
193f, 209,260,264f, 
278f, 281f, 288,325f, 
361,367f, 371,373,406, 
496,499-501 

- als Garant von Werten? 
(s.a. Moralbepündung) 
80f, 212-15,235,329, 
354 

- als Herr über Leben und 
Tod 276 

- als Vater 198,279f, 
324-6,405f 

- Bedeutung des Wortes 
.Gott* 20,191,338f, 207 

- belohnt und straft 126, 
199f, 327,360,362 

- Glaube an 6.0. Glaube) 
61,68,263,353f, 356, 
382,391 

- sein Tod 139,208,215, 
333 

- sein Ursprung 158,391 
- sein Wort 176,208 
- sein Zorn 199,202,214, 

362 
- seine Absichten und 

Zwecke (s.a. Ziel, fremd- 
bestimmtes) 19,35,66, 
80f, 99,133,138,166, 
191f, 197-200,213f, 
234,342,353f, 380f, 
283,387-92,405, 
409f 

- seine Existenz 15,19,38, 
46, 158, 181f, 186, 191, 
194,200-2,215f, 234f, 

Sachregister 557 

Geist s. Seele Glaube (vs. Unglaube; s.a. - sein Wert 69f, 95, 267, 
Geiz 179, 190,347,368 Aberglaube; Agnostizis- 286,309 
Gemeinschaft 17,249, mus; Bibel; Erleuchtung; - Streben nach 16, 36, 

277-80,300,333,346, Gott; Religion; Zwei/el) 305,356,409,434,516 
359,364,418,431,446, 33,39,62-4,66,126, - und das Absurde 86f 
457, 476f 148, 167, 174-7, 185f, - und Illusion 70, 280 

Gemütsruhe s. Zufriedenheit 191f, 200, 205, 208, 224, - und Moral 193, 282, 308, 
Genie 26, 30, 133, 185, 193, 228,276-89, 29lf, 339, 354,371-3,409 

313, 318f, 324, 342, 355, 344,353,365-8 - und Spiel 76, 169 
385f - als Bedürfnis 31,61-4, - und Vernunft 142,246 

Genügsamkeit 358,367, 134-7,150,212,283-9, Gnade 144, 199, 20lf,205, 
369-74, 503,506 271 

Gerechtigkeit (s.a. Moral) 80, - als Opium (s.a. Droge) Gnosis 39Of, 406 
92, 168, 20lf, 222f, 236, 137f Gott (s.a. Absolutes; Glaube; 
249,323,326,331,333, - als Rechtfertigung seiner Religion) 13, 20, 53-5, 
354-6,359,370-4,380, selbst 283-9, 507 57,62-4, 174-7, 185f, 
404 - an das Leben nach dem 193f, 209, 260, 264f, 

Geschichte (s.a. Fortschritt; Tod 70, 192, 204, 258 278f, 28lf, 288, 325f, 
Historizismus) 13,37-9, - an die Zweckmäßigkeit 361, 367f, 371, 373, 406, 
42,66,79,108,160-71, der Welt 66-8, 210 496,499-501 
202, 208f, 308f, 322, - religiöser 207, 276, 277 - als Garant von Werten? 
332,343, 348f, 355, 359, - und Vernunft 61-4,212, (s.a. Moralbegründung) 
363,382,414,417,429, 215,250,283-9,291, 8Of, 212-15, 235, 329, 
443, 50lf, 511f 404,428,443,478 354 

- als Machtpolitik 165-70 Gleichgültigkeit 25, 40, 108, - als Herr über Leben und 
- der Menschheit (s.a. 110-16, 190, 220f, 278f, Tod 276 

Menschheit) 66,71,99, 295,312,331, 430, 454f - als Vater 198, 279f, 
165f, 196, 227, 281, 283, Gleichmut 148, 340, 372, 324-6,405f 
349,361,363,395, 505f - Bedeutung des Wortes 
409-11 Glück (vs. Unglück; s.a. »Gott« 20, 191, 338f, 207 

- der Philosophie s. Philo- Freude; Hedonismus; - belohnt und straft 126, 
sophie, Geschichte der Lust; Moral,· Trauer; 199f, 327, 360, 362 

- der Sinnsuche 19-22, Zufriedenheit) 12f, 29, - Glaube an (s.a. Glaube) 
502f,509 33,54, 77, 119, 126, 137, 61, 68, 263, 353f, 356, 

- und Gott 166f, 199f 182, 189, 193, 196, 382,391 
Gesellschaft (s.a. Politik) 249, 202-4, 212, 220, 274, - sein Tod 139, 208, 215, 

268,300,304,309,355, 297,299,309, 327f, 331, 333 
358, 364, 46lf, 472 345-7,358,360,363, - sein Ursprung 158, 391 

Gesetze (s.a. Recht) 29,46, 40lf, 473, 482f, 501, 519 - sein Wort 176, 208 
106,175-7,184,245, - als Ziel aller? 36, 305 - sein Zorn 199, 202, 214, 
279,285,315,320,322, - Bedeutung des Wortes 362 
354,356,359,374,379, 56, 124, 307, 434 - seine Absichten und 
383,395,432,443 - der Kindheit und Jugend Zwecke (s.a. Ziel, fremd-

Gesundheit (s.a. Krankheit) (s.a. LebensStadien) 179, bestimmtes} 19, 35, 66, 
16, 56, 75, 98, 12Of, 134, 258, 265f, 313f, 316f, 321 8Of, 99, 133, 138, 166, 
142, 144, 148, 21lf, 266f, - des Nichtseins 60, 294 191f, 197-200, 213f, 
291-3,299,362,364, - ewiges (s. a. Himmel) 182, 234, 342, 353f, 38Of, 
369,373,425,428,458 194,202,258-61 283,387-92,405, 

Gewalt 23, 25, 79, 85, 10lf, - falsches vs. wahres 73, 409f 
112,146, 171, 179, 209f, 135-7 - seine Existenz 15, 19,38, 
280, 343, 345-7, 355f, - relatives vs. unbedingtes 46, 158, 181f, 186, 191, 
358f,374,379,396 307-9 194, 200-2, 215f, 234f, 



279,360-2,329-33, 
387f, 409 

- seine Gesetze und 
Gebote 62,199,202f, 
214,354,390 

- seine Güte 125,199 
- seine Herrlichkeit 16, 99, 

328 
- seine Macht 99,162, 

197f, 214,278,280,326, 
343,361,371,380 

- seine Natur 8Of, 361, 
356,391f 

- seine Offenbamng 35, 
62,112,166f, 169,176, 
184,199,224, Zlf,  255, 
258,272,278f, 283,289, 
328,349,360,387 

- seine Schöpiung (s.a. 
Mensch, sein Ursprung; 
Universum, sein Anfang) 
17f, 35,80f, 153f, 158, 
161f, 191,199f, 277,283, 
326-33,341-7,38Of, 
388-92,400,517 

- und das Üble s. Theodi- 
zee 

- und der Mensch 62,173, 
200f, 461 

- und Moral 67-9,8Of, 
199, 202f, 212-15,235, 
308,329,354,362,354, 
437 

- Vereinigung mit 326,378 
- zurückfinden zu 291 

Gottesbeweis 403, 191 
Grausamkeit 57,86,168, 

176,186,260,277,307, 
343,354f, 360,362,387 

Grenzen (s.a. Absolutes; Sinn 
des Lebens und Grenzen) 
40,74,100,104,107, 
l09,112,192f, 224,226, 
245,276f, 358f, 392, 
393-9,40lf, 410,417, 
429,434,438,442,445, 
463f, 470,475,515 

Grenzfragen 6.a. Warum ?) 
4Of, 74f, 96,100-2,212, 
215-17,242-5,247,427 

ygroße. Menschen s. Mensch, 
ein ygroßer- 

Grund, Satz vom zureichen- 
den 155-8,214,506 

Guru 377 

Havelismus s. Eitelkeit 
hedonk s. Glück 
Hedonismus 6.a. Glück; 

Ethik) 62f, 137,266,393, 
418f, 435,469 

H i e l  6.a. Dauer unserer 
Freuden; Paradies) 13, 
16f, 41,69-71,89f, 92, 
94f, 153,162,170,174, 
176f, 182, 185f, 194,199, 
259,269,278,311,323, 
32630,337,344-6, 
356f, 366,384,411,413, 
472f, 481,499,518 

Hinduismus 6.a. Rel~gion) 67, 
391 

Historizismus (s.a. Geschichte) 
43, 165-70, 194, 220, 
343f, 363, 424, 511 

Hobby 135f, 140,189,404 
Hölle 13,7Of, 94,108, 119, 

176, 199,20lf, 260,279, 
280,286,366,384,499, 
518 

Hoffnung 25f, 54,63,67,69f, 
75,86,106-09,144-7, 
202-6,2O8,243f, 274, 
291-3,299,309,314, 
323,325,332f, 342-6, 
354,362-4,384,403, 
415,508 

Humanismus l30,133,165f, 
211,249,342,354f, 
360-4,489,492,501, 
506 

Ich s. Identität, personale 
Ideal 31,67,69,79,92,183, 

204,238-40,281,288, 
307,342-4,347,359, 
382,429,432,440,443f, 
455 

- und Religion 103, 110, 
259,458 

- und Wirklichkeit 239, 
343-5 

- vom Leben 69,202,204, 
206,239,259 

- vom Menschen 183,186, 
238f, 358,382 

Idealismus 67,286,345 
Identität, personale 6.a. 

Selbst, das) 17,33,44, 
l81,192,225,296f, 353, 
357,400f, 461,476,495, 
511 

Illusion 6.a. Glück und Rh- 
sion) 33,67-71, 194,212, 
256,280,402,408,420, 
430,509 

Individualismus (vs. Kollekti- 
vismus) 120,167f, 226, 
446,456,460,462,473, 
475 

Individuum 103,140,221, 
226,300,322,356,359f, 
381,446,460,462, 
464-8,471,477 

Induktion 80,218,379,403 
Industrialismus 131f, 141, 

315,458,462 
Inkohärenz 415,425,461, 

463 
Innenansicht vs. Außenan- 

sicht 6.0. Subjektivis- 
mus) 94,97-104, 
219-28,359, 395-403, 
413,415-23,436-9, 
454f, 463-6 

Instinkt 79,166,184f, 222f, 
227,269,280,282f, 321, 
342,423 

Interesse (s.a. Wunsch) 36, 
38, 47,91, 93f, 111-16, 
184,197f, 214,222-8, 
241,245,251f, 255,264, 
266,284f, 368,383,393, 
409,410,412-30,435-7, 
440,445,462,465f, 475 

Intellekt 39,67,78,167f, 185, 
198,210,215-7,255, 
277,355,360,382,403, 
415,427,451,455f, 486 

Intention s. Absicht 
Intentionalität 150,147-50, 

406,419 
Internalismus 463f 
Interpretation 22,146,243, 

255,379,429,442 
- radikale 422-6,441 
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279,360-2,329-33, 
387f,409f 

- seine Gesetze und 
Gebote 62,199, 202f, 
214,354,390 

- seine Güte 125, 199 
- seine Herrlichkeit 16, 99, 

328 
- seine Macht 99, 162, 

197f, 214, 278, 280, 326, 
343, 361, 371, 380 

- seine Natur 8Of, 361, 
356,39lf 

- seine Offenbarung 35, 
62, 112, 166f, 169, 176, 
184, 199, 224, 25lf, 2S5, 
258,272, 278f, 283, 289, 
328,349,360,387 

- seine Schöpfung (s.a. 
Mensch, sein Ursprung; 
Universum, sein Anfang) 
17f, 35, 80f, 153f, 158, 
161f, 191, 199f, 277, 283, 
326-33, 341-7, 38Of, 
388-92,400, 517 

- und das Üble s. Theodi­
zee 

- und der Mensch 62, 173, 
20Of,461 

- und Moral 67-9, 80f, 
199f, 202f, 212-15, 235, 
308,329,354,362,354, 
437 

- Vereinigung mit 326, 378 
- zuriickfinden zu 291 

Gottesbeweis 403, 191 
Grausamkeit 57,86, 168, 

176,186,260,277,307, 
343, 354f, 360, 362, 387 

Grenzen (s.a. Absolutes; Sinn 
des Lebens und Grenzen) 
40, 74, 100, 104, 107, 
109, 112, 192f, 224, 226, 
245, 276f, 358f, 392, 
393-9, 40lf, 410, 417, 
429,434,438,442,445, 
463t470, 475, 515 

Grenzfragen (s.a. Warom() 
4Of, 74f, 96, 100-2, 212, 
215-17,242-5,247,427 

»große« Menschen s. Mensch, 
ein »großer« 

Sachregister 

Grund, Satz vom zureichen­
den 155-8, 214, 506 

Guru 377 

Havelismus s. Eitelkeit 
hedonJ s. Glück 
Hedonismus (s.a. Glück; 

Ethik) 62f, 137,266,393, 
418f, 435, 469 

Himmel (s.a. Dauer unserer 
Freuden,. Paradies) 13, 
16f, 41, 69-71, 89f, 92, 
94f, 153, 162, 170, 174, 
176f, 182, 185f, 194, 199, 
259f, 269, 278, 311, 323, 
326-30,337,344-6, 
356f, 366, 384, 411, 413, 
472t481, 499, 518 

Hinduismus (s.a. Religion) 67, 
391 

Historizismus (s. a. Geschichte) 
43, 165-70, 194, 220, 
343f, 363, 424, 511 

Hobby 135f, 140, 189, 404 
Hölle 13, 7Of, 94, 108, 119, 

176, 199, 20lf, 260, 279, 
280,286,366,384,499, 
518 

Hoffnung 25f, 54,63,67, 69f, 
75,86,106-09,144-7, 
202-6, 208, 243f, 274, 
291-3,299,309,314, 
323, 325, 332f, 342-6, 
354,362-4,384,403, 
415,508 

Humanismus 130, 133, 165f, 
211, 249, 342, 354f, 
360-4,489,492,501, 
506 

Ich s. Identität, personale 
Ideal 31, 67, 69, 79,92,183, 

204,238-40,281,288, 
307,342-4,347,359, 
382,429, 432, 440, 443f, 
455 

- und Religion 103, 110, 
259,458 

- und Wirklichkeit 239, 
343-5 

- vom Leben 69, 202, 204, 
206,239,259 

- vom Menschen 183, 186, 
238f, 358, 382 

Idealismus 67, 286, 345 
Identität, personale (s.a. 

Selbst, das) 17, 33, 44, 
181, 192, 225, 296f, 353, 
357,40Of, 461, 476, 495, 
511 

Illusion (s.a. Glück und Dlu­
sion} 33, 67-71,194,212, 
256,280,402,408,420, 
430,509 

Individualismus (vs. Kollekti­
vismus) 120, 167f, 226, 
446,456,460,462,473, 
475 

Individuum 103, 140,221, 
226, 300, 322, 356, 359f, 
381,446,460,462, 
464-8, 471, 477 

Induktion 80, 218, 379, 403 
Industrialismus 13lf, 141, 

315,458,462 
Inkohärenz 415, 425, 461, 

463 
Innenansicht vs. Außenan­

sicht (s.a. Subjektivis­
mus) 94,97-104, 
219-28, 359f, 395-403, 
413,415-23,436-9, 
454f,463-6 

Instinkt 79, 166, 184f, 222f, 
227,269,280, 282f, 321, 
342,423 

Interesse (s.a. Wunsch) 36, 
38, 47, 91, 93f, 111-16, 
184, 197f, 214, 222-8, 
241, 245, 25lf, 255, 264, 
266, 284f, 368, 383, 393, 
409,410,412-30,435-7, 
440, 445, 462, 465t 475 

Intellekt 39,67, 78, 167f, 185, 
198,210,215-7,255, 
277,355,360,382,403, 
415,427,451, 455t 486 

Intention s. Absicht 
Intentionalität 150, 147-50, 

406,419 
Internalismus 463f 
Interpretation 22, 146,243, 

255,379,429,442 
- radikale 422-6, 441 



lntuitionismus 115,169,255, 
299,303,338f, 423f, 
432f, 437,445 

Ironie (s.a. Selbstdistanzie- 
rund 22, lOlf, 104,359, 
414,436 

Islam ('.U. Religin) 67,259 
Isomorphie 336,406,428 

Jugend (s.a. Lebensstadien) 
23,120,177f, 265,309, 
316-22,3935 513 

Jüngstes Gericht 170f, 199, 
289 

Katechismus (s.a. Christen- 
tum) 16,501,509 

Kategorienfehler 243,245f 
Katholizismus (sa. Chrisfen- 

turn) 16,22,200,207, 
325,367,490,501, 
509 

Kausalität ('.U. Erklärung) 
113,199,218,285,353, 
379f, 385,445 

Keuschheit (s.u. Liebe; Sm) 
369-74, 

Kind 30,40,53,70f, 77,81, 
94,143,148,198,316, 
318,323-5,357,405 

Kindheit (s.a. Lebensstadien) 
23,26,77,177,258, 
265,309f, 349,468 

Klugheit s. Vernunft 
kognitive Unterbestimmtheit 

430-5,437,464f 
Kognitivismus vs. Nonkogni- 

tivismus 408-45,463-6, 
468,476 

Kollektivismus 167f, 272,f, 
304,309 

Kommunismus s. Sozialismus 
Konservativismus 305,355, 

453,457 
Kontingenz 80-2 138,140, 

143,151,191f, 209,212, 
219-28,227,249,251, 
415,423,435f 

Konvention W 422f, 441 
Konzentrationslager 122, 

269-75,307,488,503f 

Wsenschafil155,191, 
249,403 

Krankheit (s.a. Gesundheit; 
Leiden) 57, 121, 127,129, 
136, l96,211,236,276f, 
326f, 330,332,345,348, 
359,362,427,449,477, 
486,494 

- Alter als 320,483 
- Kampf gegen die 208, 
222,224,449 

- psychische (s.a. Psycho- 
therapie) 57,60,120-2, 
129,142f, 221,276,279, 
486 

- Sinnverlust als 6.a. Sinn, 
ErIust von) 258,267 

Krieg 21,85,113,130,184f, 
193,196,209,228,237, 
288,313,323,345,355, 
360,364,485,488,492, 
494,496,512,514 

Kultur 68f, 92,194, 210,221, 
225,227,306,308,314, 
322,333,379,427, 
430,444,451,462,485, 
491 

Kunst 26,30,38f, 58,106, 
112f, 135,179,190,193, 
270,312f, 318f, 329f, 
333-5,344,364,385, 
404,447,487,491,494 

- als Abwendung vom 
Leben 310,319 

- und Wisenschafi 67, 
313,359f, 452 

Langeweile (s.a. ewige Wie- 
derkehr) 53-5,93,112, 
124,248,401,413 

- unendliche (s.a. Un- 
sterbiichkeit, Nachteile 
der) 205,240 

Leben (s.a. Ozean des Lebens; 
Untereintrage zu *Sinn 
des Lebens*; W& des 
Lebens) passin 

- als Reise 7,23-6,481-3, 
507f 

- Bedeutung des Wortes 
21,30,41,59,184, 230f, 

Kosmologie (s.a. Universum; 380,386 

- erfülltes 70,89,92,121, 
248,364,378,411,448 

- ewiges (s.a Tod, Leben 
nach dem) 15f, 108,176, 
249,260,265,360,368, 
383,408,449 

- für den Augenblick 62f, 
87,122,303,306,314, 
342,431,455 

- lohnendes s. Wert des 
Lebens 

- nach dem Tod s. Tod, 
Leben nach dem 

- produktives 126,378 
- Recht auf 356 
- richtiges 13,63,221 
- sein Kreislauf 90f, 160, 
321,517 

- sein Rätsel s. Rätsel des 
Lebens 

- sein Sinn, Zweck s. Unter- 
einträge zu *Sinn des 
Lebens* 

- sein Wert s. Wert des Le- 
bens 

- seine Ernsthaftigkeit 97, 
212,317 

Lebensauffassung 310,358 
Lebensinhalt 193,223,271, 

312 
Lebenskunst 129,312, 

367-74,482f 
Lebensplan 96,38lf, 393 
Lebensregel 35,315,322 
Lebenssinn s. Untereintrage zu 

..Sinn des Lebens* 
Lebensstadien (s.a. Kindheit; 

Jugend; Alter; %Tod) 23, 
25f, 177-80,317,517 

Lebensziel206,223,271,381 
Leere 68,105,120,133-7, 

156,255,281,301,305, 
309,322,338,357,428, 
431,455 

Leiden (s.a. Krankheit; 
Trauer) 32,53,56,60-2, 
67,71f, 104, 125f, 182, 
193,202-4,222f, 239, 
263,266f, 275,28lf, 
291-6,3O9f, 323-6, 
355-7,360,367,488, 
494,505,510,517f 

Sachregister 559 

Intuitionismus 115, 169,255, Wissenschaft} 155, 191, - erfülltes 70, 89, 92, 121, 
299,303, 338f, 423f, 249,403 248,364,378,411,448 
432f, 437, 445 Krankheit (s.a. Gesundheit; - ewiges (s.a Tod, Leben 

Ironie (s.a. Selbstdistanzie- Leiden) 57, 121, 127, 129, nach dem} 15f, 108, 176, 
rung} 22, 10lf, 104,359, 136, 196, 211, 236, 276f, 249,260,265,360,368, 
414,436 326f, 330, 332, 345, 348, 383,408,449 

Islam (s.a. Religion) 67, 259 359,362,427,449,477, - für den Augenblick 62f, 
Isomorphie 336, 406, 428 486,494 87,122,303,306,314, 

- Alter als 320, 483 342,431,455 
Jugend (s.a. Lebensstadien) - Kampf gegen die 208, - lohnendes s. Wert des 

23, 120, 177f, 265, 309, 222,224,449 Lebens 
316-22, 393f, 513 - psychische (s. a. Psycho- - nach dem Tod s. Tod, 

Jüngstes Gericht 17Of, 199, therapie) 57,60, 120-2, Leben nach dem 
289 129, 142f, 221, 276, 279, - produktives 126, 378 

486 - Recht auf 356 
Katechismus (s.a. Christen- - Sinnverlust als (s.a. Sinn, - richtiges 13, 63, 221 

tum) 16, 501, 509 Verlust von} 258, 267 - sein Kreislauf 9Of, 160, 
Kategorienfehler 243, 245f Krieg 21, 85, 113, 130, 184f, 321,517 
Katholizismus (s.a. Christen- 193,196,209,228,237, - sein Rätsel s. Rätsel des 

tum) 16, 22, 200, 207, 288,313,323,345,355, Lebens 
325,367,490, 501, 360,364,485,488,492, - sein Sinn, Zweck s. Unter-
509 494,496,512,514 einträge zu »Sinn des 

Kausalität (s.a. Erklärung) Kultur 68f, 92, 194, 210, 221, Lebens« 
113,199,218,285,353, 225,227,306,308,314, - sein Wert s. Wert des Le-
379f, 385, 445 322,333,379,427, bens 

Keuschheit (s.a. Liebe; Sex) 430,444,451,462,485, - seine Ernsthaftigkeit 97, 
369-74, 491 212,317 

Kind 30, 40, 53, 7Of, 77,81, Kunst 26, 30, 38f, 58, 106, Lebensauffassung 310, 358 
94,143,148,198,316, 112~ 135, 179, 190, 193, Lebensinhalt 193, 223, 271, 
318,323-5,357,405 270, 312f, 318f, 329f, 312 

Kindheit (s.a. Lebensstadien) 333-5,344,364,385, Lebenskunst129,312, 
23,26,77,177,258, 404,447,487,491,494 367-74, 482f 
265,309~349,468 - als Abwendung vom Lebensplan 96, 38lf, 393 

Klugheit s. Vernunft Leben 310, 319 Lebensregel 35, 315, 322 
kognitive Unterbestimmtheit - und Wissenschaft 67, Lebenssinn s. Untereinträge zu 

430-5, 437, 464f 313, 359f, 452 »Sinn des Lebens« 
Kognitivismus vs. Nonkogni- Lebensstadien (s.a. Kindheit; 

tivismus 408-45, 463-6, Langeweile (s. a. ewige Wie- Jugend,· Alter; Tod) 23, 
468,476 derkehr} 53-5, 93, 112, 25f, 177-80,317, 517 

Kollektivismus 167f, 272,f, 124, 248, 401, 413 Lebensziel 206, 223, 271, 381 
304,309 - unendliche (s.a. Un- Leere 68,105,120,133-7, 

Kommunismus s. Sozialismus sterblichkeit, Nachteile 156,255,281,301,305, 
Konservativismus 305, 355, der) 205, 240 309,322,338,357,428, 

453,457 Leben (s.a. Ozean des Lebens; 431,455 
Kontingenz 80-2 138, 140, Untereinträge zu »Sinn Leiden (s.a. Krankheit; 

143, 151, 191f, 209, 212, des Lebens«; wert des Trauer) 32, 53, 56, 60-2, 
219-28,227,249,251, Lebens} passim 67,7lf, 104, 125f, 182, 
415, 423, 435f - als Reise 7, 23-6, 481-3, 193,202-4, 222f, 239, 

Konvention W 422f, 441 507f 263, 266f, 275, 28lf, 
Konzentrationslager 122, - Bedeutung des Wortes 291-6, 309f, 323-6, 

269-75,307,488,503f 21,30,41,59, 184,23Of, 355-7,360,367,488, 
Kosmologie (s.a. Universum; 380,386 494, 505, 510, 517f 



- als Aufgabe und Lei- 
stung 127-9,167,258, 
272 

- Fahigkeit zum 119, 122, 
128 

- und Mitgefühl 79,147, 
186,203,243 

- unverdientes 79,199, 
200,257 

Leidenschaft 6.a. G w l ;  
Lust; Wunsch) 30,85,59, 
109, 146,171-3,179f, 
184,189,216 

Lesbarkeit der Welt 20,484, 
486,502 

Liebe (s.u. Sm) 13,15,55, 
70, 76,96, 144f, 147-9, 
183,220,240,264,277f, 
280f, 296,299f, 315, 
320,323-6,342,347, 
354,356f, 360f, 393, 
500,510 

- zur Familie 58,189,273 
- zum Leben 85,281 
- zu Gott 194,199,405f 

Logik 2,14,34,37,104,237, 
299,301,333,336,421, 
433,463,486f, 492f, 512 

- und Philosophie s. Phio- 
sophie und Logik 

Logodrama; Logotherapie s. 
Psychotherapie, Dritte 
Wiener Schule der 

Logos 20,121 
Lust (s.a. Glück; Ser) 32f, 55, 

61-3,120,128,132, 
209f, 216,229,258,277, 
283,31lf, 31416,318, 
320,348,354,366,393, 
419,424,435s 469, 
481-3,518 

Lustprinzip 120,128,304 

Macht 6.a. Ceschichfe als 
Machtpolitik) 26,56,70, 
160,167,189,193,214, 
220,306,324,329,344, 
356,363,389,496 

- Anbetung der 165-7, 
179,343-5 

- Beschränktheit unserer 
181,346 

- Wille zur s. Wile zur 
Macht 

Marxismus s. Sozialismus 
Materie 16,31,37,66,208, 

296,323,335,344f, 
347,355,364,402,407, 
442 

Mathematik 29,37,42,106, 
183,208,285,336,364, 
386,432f, 492 

- Begriff der Unendlichkeit 
in der 398,407 

- Philosophie der s. Phi- 
losophie der Mathematik 

- Sprache der 237,397 
Melancholie (s.a Trauer) 4, 

52, 102,119,265, 
276-89,309,517 

Mensch passim 
- absurder 76,86f, 95,97, 

103-9,212,215,219 
- als Gott 173,201,312 
- als Objekt der Wissen- 

schaft 60f, 121,173,196, 
206,364 

- ein »großer« 193,213, 
320 

- freier vs. unfreier 70, 
l24,140,165,176f, 191, 
201,221,270,277,341, 
343f, 358,512 

- ldeal von ihm s. ldeal 
vom Menschen 

- sein Ursprung 6.a. Evolu- 
fion; Gott, seine Schöp 
fung) 60,87,190 

- seine Aufgabe 98f, 139, 
162,170,190-2,252, 
271,353,384,387-9, 
391,409 

- seine Entwicklung s. Evo- 
lution 

- seine Existenz 17,34,90, 
92f, 190,220,234,247, 
252,258,267,302f, 
318f, 322,342,346, 
386f, 414,446 

- seine Natur 33,78,94, 
121,145,162,169,173, 
179,184,216-8,222, 
225,231,233,276,279. 

371,40lf, 406,435,451, 
472 

- seine Situation s. Condi- 
tio humana 

- seine Stellung im Univer- 
sum 31,35,37,39, 108, 
138,140,155,182,184, 
211,213,233,247f9 261, 
346,387,401,513 

- und Tier 6.a. Evolution) 
63,66f, 71,73,77-9, 
90f, 103, 121, 150, 181, 
183-6,195-7,209,215, 
265f, 278,282,303,322, 
365,390,412,416,449, 
508,514 

Menschheit 60-3, 66f, 92f, 
102, 138, 165f, 169, 181, 
183, 186, 208, 215, 228, 
235,267,360f, 363,385f, 
395,400,410-12,473 

Menschheits-Chauvinismus 
(s.a. Ewe) 445f, 460, 
472f, 477f 

Messias 6.a. Religin) 394, 
399,406,464 

Metaethik 6.a. Ethik) 115, 
409,4213,491 

Metaphysik 32,109,135, 
138,141,211,240,242, 
244f, 249,280,283-9, 
305,317,321,334f, 396, 
406,419,434,453,491, 
493f 

Mitär 76,79,274,359,487 
Minderwertigkeitsgefühl s. 

Gefühl der Minderwer- 
tigkeit 

Mitgefühl (s.a. Leiden) 221, 
266,347,355-8 

Mittel 33,55,69,75,92,132, 
141,148,165,169,183, 
192f, l97,224,226,311f, 
315,317,319,322,361, 
372,387,393f, 401,409, 
415f, 422,427,429,436, 
442,479 

Mittel-Universum 132 
Mittelalter 66, 196,200,203, 

206,213,317,348 
Monismus 280,305,444-6. 

560 Sachregister 

- als Aufgabe und Lei· - Wille zur s. Wille zur 371, 40H, 406, 435, 451, 
stung 127-9, 167,258, Macht 472 
272 Marxismus s. Sozialismus - seine Situation s. Condi· 

- F'ähigkeit zum 119, 122, Materie 16,31,37,66,208, tio humana 
128 296, 323, 335, 344f, - seine Stellung im Univer· 

- und Mitgefühl 79, 147, 347,355,364,402,407, sum 31, 35, 37, 39,108, 
186,203,243 442 138, 140, 155, 182, 184, 

- unverdientes 79, 199, Mathematik 29, 37, 42, 106, 211, 213, 233, 247f, 261, 
200,257 183,208,285,336,364, 346,387,401,513 

Leidenschaft (s.a. Gefühl; 386, 432f, 492 - und Tier (s.a. Evolution) 
Lust; Wunsch} 30,85,59, - Begriff der Unendlichkeit 63, 66f, 71, 73, 77-9, 
109, 146,171-3, 179f, in der 398, 407 90f, 103, 121, 150, 181, 
184,189,216 - Philosophie der s. Phi· 183-6,195-7,209,215, 

Lesbarkeit der Welt 20, 484, losophie der Mathematik 265f, 278, 282, 303, 322, 
486,502 - Sprache der 237,397 365,390,412,416,449, 

Liebe (s.a. Sex) 13, 15,55, Melancholie (s.a. Trauer) 4, 508,514 
70, 76, 96, 144f, 147-9, 52,102,119,265, Menschheit 60-3, 66f, 92f, 
183, 220, 240, 264, 277f, 276-89, 309f, 517 102, 138, 165f, 169, 181, 
28Of, 296, 299f, 315, Mensch passim 183, 186, 208, 215, 228, 
320,323-6,342,347, - absurder 76, 86f, 95, 97, 235,267, 360f, 363, 385f, 
354, 356f, 36Of, 393, 103-9,212,215,219 395,400,410-12,473 
500,510 - als Gott 173, 201, 312 Menschheits·Chauvinismus 

- zur Familie 58, 189,273 - als Objekt der Wissen· (s.a. Tiere) 445f, 460, 
- zum Leben 85, 281 schaft 6Of, 121, 173, 196, 472f,477f 
- zu Gott 194, 199, 405f 206,364 Messias (s.a. Religion) 394, 

Logik 2,14,34,37,104,237, - ein »großer« 193, 213, 399,406,464 
299,301,333,336,421, 320 Metaethik (s.a. Ethik) 115, 
433, 463, 486f, 492f, 512 - freier vs. unfreier 70, 409,421-3,491 

- und Philosophie s. Philo· 124, 140, 165, 176f, 191, Metaphysik 32,109,135, 
sophie und Logik 201,221,270,277,341, 138,141,211,240,242, 

Logodrama; Logotherapie s. 343f, 358, 512 244f, 249, 280, 283-9, 
Psychotherapie, Dritte - Ideal von ihm s. Ideal 305,317,321, 334f, 396, 
Wiener Schule der vom Menschen 406,419,434,453,491, 

Logos 20,121 - sein Ursprung (s.a. Evolu· 493f 
Lust (s.a. Glück; Sex) 32f, 55, ti on; Gott, seine Schöp· Militär 76, 79, 274, 359, 487 

61-3, 120, 128, 132, Jung} 60, 87,190 Minderwertigkeitsgefühl s. 
209f, 216, 229, 258,277, - seine Aufgabe 98f, 139, Gefühl der Minderwer· 
283, 31H, 314-16, 318, 162,170,190-2,252, tigkeit 
320,348,354,366,393, 271,353,384,387-9, Mitgefühl (s.a. Leiden) 221, 
419,424, 435f, 469, 391,409 266,347,355-8 
481-3,518 - seine Entwicklung s. Evo· Mittel 33, 55, 69, 75, 92, 132, 

Lustprinzip 120, 128, 304 lution 141, 148, 165, 169, 183, 
- seine Existenz 17,34,90, 192f, 197, 224, 226, 31H, 

Macht (s.a. Geschichte als 92f, 190, 220, 234, 247, 315,317,319,322,361, 
Machtpolitik) 26, 56, 70, 252, 258, 267,302f, 372,387, 393f, 401, 409, 
160,167,189,193,214, 318f, 322, 342, 346, 415f, 422, 427, 429, 436, 
220,306,324,329,344, 386f, 414, 446 442,479f 
356,363,389,496 - seine Natur 33, 78, 94, Mittel·Universum 132 

- Anbetung der 165-7, 121, 145, 162, 169, 173, Mittelalter 66, 196, 200, 203, 
179,343-5 179,184,216-8,222, 206,213,317,348 

- Beschränktheit unserer 225,231,233,276,279, Monismus 280, 305, 444-6, 
181,346 283f, 286, 288, 335, 362, 463 



Moral 6.a. Axiologie; Ethik; 
Gebof; Gerechtigkeit; 
Glück; Tugnd k2rant- 
woriung; Erdienst; Er- 
sprechen; Werf; Wertund 
13,106,109,121,167-9, 
205,210-19,226,229, 
236-8,241-5,249, 
262-8,268,319f, 343, 
350,354-6,361,3665 
371,482 

- Prinzipien der 67-9,193, 
213,236,241,301,303, 
315,343,354 

- Relativität der 68,79 
- Sprache der s. Metaethii 
- und Religion 69f, 212-15 
- und Subjektivismus s. 

Subjektivismus in 
Sachen Werte 

- Urteile der s. Urteile, 
Wert- 

- Werte der 67,115f, 193, 
469 

Moralbegründung 6.a. Ethik; 
Goff ak Garant von Wer- 
ten.?. Wette, Begründung 
der) 80,168,213-16, 
218,226,236f, 250,329, 
354,485,495 

Moralphilosophie s. Ethik 
Mord 32,56,59,81,104f, 

108-10,113,165f, 202f, 
211,272f, 276,282, 
286f, 349 

Mut vs. Feigheit 23,55,70, 
79, 126,129,139, 143, 
182f, 190,265,272,275, 
279,282,287-9,345-8, 
359,479-82 

Mutterschaft 322f, 325 
Mystik 29,31,154f, 169,215, 

223,325f, 283,308, 
338f, 343,356,361,403, 
408,410,455,460,468, 
491,493f, 510,512 

Mythos 7,11,13,85-9,91, 
99,210,216,218,262, 
309,349,411-13,417, 
445f, 449,464,473, 
484f, 497,499f, 516 

Natur 25,34,70,94,102, 
lO5,169,177,279f, 
283-6,322,338s 349, 
355,435,438,445,452f, 
462,464,473 

- blindes Walten der (s.a. 
Universum, sein eis&s 
Schweigen) 66-70,232, 
278f, 331,341-7,505 

- Buch der s. Lesbarkeit 
der Welt 

- Genuss der 25,32,80, 
122,162, 179,252,270, 
449 

- Schönheit der 162,319, 
331 

- Schrecken der 141,209, 
331,343,346 

- und Mensch 37,233,314, 
478 

- Zweckmäßigkeit der 30, 
66,68,81,191,277, 
278f, 283,286,360 

Naturalismus vs. Antinatura- 
lismus 141,283f, 435, 
443,445,463 

Naturgesetze 29,80f, 184, 
201,278,283,286,309, 
314,319,428 

Naturwissenschaft (s.a. Ws- 
senschafr) 37f, 43,66, 
138f, 205,237,284,291, 
342,410,428,486 

Naturzustand 241,328 
Neurophysiologie (s.a. WB- 

senschafr) 192,233,427, 
443 

Neid 175f, 227,239,293, 
312,348,372,409f, 415 

Neugierde 16,23,38,40,92, 
177,277,280,283,290, 
325,356f 366,378,418, 
480 

Neurose s. Krankheit, psy- 
chisch 

Nihilismus 110-16, 120,193f, 
224-7,353,453-5,473s 
486 

Nirwana (s.a. Buddhismus) 
20,103, 137,224,340f, 
474,486,498 

noetisch 121 

Nonkognitivismus s. Kogniti- 
vismus 

Notabilium 445f, 467-73 
Nutzlosigkeit (s.a.  sinnlos^& 

keif) 66,68,79,86,109, 
127,129,182,197,212, 
253f, 265,305,345,364, 
414 

Objektivismus s. Subjektivis- 
mus 

Ökonomie 39,184,356,394, 
404,417,436,461,492 

Offenbamng (s.a. Go& seine 
Offenbamnd 251-5 

Opfer 6.a. Leiden) 68,79, 
107,168,203,220,264, 
274f, 278,306,309,315, 
317,339,343f, 355,357, 
364,367,387f, 404,443, 
462 

Opportunitätskosten 394 
Optimismus s. Pessimismus 
Ordnung 18,37,42,67,112, 

150,190,283,286,315, 
331-3,355,369-74,391, 
394,409,436 

- soziale 6.a. Gesekhafr) 
238,268,354,356,364, 
449,474 

Ozean des Lebens 23-26, 
480,507 

Paradies (s.a. Freuden, ewip; 
HDnmel) 62,105,184, 
186,199-202,280,323, 
328,355 

Paradox 80,125,134,216, 
245,250,278,312,317, 
428,443,459,512 

Pauschalismus s. sinnvoll, je- 
des Leben gleicherma- 
ßen? 

personale Identität s. Identität 
Perspektive (s.a. Innenansichf) 

68,94,97,202,224f, 
227,252,363,392,395, 
413,417,420,423f, 440, 
463 

- des Sterbebetts s. Ster- 
bebett 

- Verträglichkeit unter- 
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Moral (s.a. Axiologie; Ethik; Natur 25, 34, 70, 94, 102, Nonkognitivismus s. Kogniti-
Gebot; Gerechtigkeit; 105, 169, 177, 279f, vismus 
Glück; Tugend; Verant- 283-6,322, 338f, 349, Notabilium 445f, 467-73 
wortung; Verdienst; Ver- 355, 435, 438, 445, 452f, Nutzlosigkeit (s.a. Sinnlosig-
sprechen; wert; wertung) 462,464,473 keit) 66, 68, 79, 86, 109, 
13, 106, 109, 121, 167-9, - blindes Walten der (s.a. 127,129,182,197,212, 
205,210-19,226,229, Universum, sein eisiges 253f, 265, 305, 345, 364, 
236-8,241-5,249, Schweigen) 66-70, 232, 414 
262-8, 268, 319f, 343, 278L331,341-7,505 
350, 354-6, 361, 366f, - Buch der s. Lesbarkeit Objektivismus s. Subjektivis-
371,482 der Welt mus 

- Prinzipien der 67-9, 193, - Genuss der 25, 32, 80, Ökonomie 39,184,356,394, 
213,236,241,301,303, 122, 162, 179~252,270, 404,417,436,461,492 
315,343,354 449 Offenbarung (s_a. Gott, seine 

- Relativität der 68, 79 - Schönheit der 162, 319, Offenbarung) 251-5 
- Sprache der s. Metaethik 331 Opfer (s.a. Leiden) 68,79, 
- und Religion 69f, 212-15 - Schrecken der 141, 209, 107,168,203,220,264, 
- und Subjektivismus s. 331, 343, 346 274f, 278, 306, 309, 315, 

Subjektivismus in - und Mensch 37, 233, 314, 317,339,343L355,357, 
Sachen Werte 478 364,367, 387f, 404, 443, 

- Urteile der s. Urteile, - Zweckmäßigkeit der 30, 462 
Wert- 66,68,81,191,277, Opportunitätskosten 394 

- Werte der 67, 115f, 193, 278f,283,286,360 Optimismus s. Pessimismus 
469 Naturalismus vs. Antinatura- Ordnung 18, 37, 42, 67,112, 

MoralbegTÜndung (s.a. Ethik; Iismus 141, 283f, 435, 150,190,283,286,315, 
Gott als Garant von wer- 443,445,463 331-3,355,369-74,391, 
ten?; werte, Begründung Naturgesetze 29, 80f, 184, 394,409,436 
der) 80,168,213-16, 201,278,283,286,309, - soziale (s.a. Gesellschaft) 
218,226, 236f, 250, 329, 314,319,428 238,268,354,356,364, 
354,485,495 Naturwissenschaft (s.a. W/S- 449,474 

Moralphilosophie s. Ethik senschaft) 37f, 43, 66, Ozean des Lebens 23-26, 
Mord 32,56,59,81, 104f, 138f, 205, 237, 284, 291, 480,507 

108-10, 113, 165f, 202f, 342,410,428,486 
211, 272f, 276, 282, Naturzustand 241, 328 Paradies (s.a. Freuden, ewige; 
286f,349 Neurophysiologie (s.a. Wis- Himmel) 62, 105, 184, 

Mut vs. Feigheit 23, 55, 70, senschaft) 192, 233, 427, 186,199-202,280,323, 
79, 126, 129, 139, 143, 443 328,355 
182f, 190, 265, 272, 275, Neid 175f, 227, 239, 293, Paradox 80, 125, 134, 216, 
279,282,287-9,345-8, 312,348,372,409L415 245, 250, 278, 312, 317, 
359,479-82 Neugierde 16, 23, 38, 40, 92, 428,443,459,512 

Mutterschaft 322f, 325 177,277,280,283,290, Pauschalismus s. sinnvoll, je-
Mystik 29,31, 154f, 169,215, 325, 356f366,378,418, des Leben gleicherma-

223, 325f, 283, 308, 480 ßen? 
338f, 343, 356, 361, 403, Neurose s. Krankheit, psy- personale Identität s. Identität 
408,410,455,460,468, chisch Perspektive (s.a.lnnenansicht) 
491,493L510,512 Nihilismus 110-16, 120, 193f, 68,94,97,202,224f, 

Mythos 7,11,13,85-9,91, 224-7,353,453-5,473f, 227,252,363,392,395, 
99,210,216,218,262, 486 413,417,420, 423f, 440, 
309,349,411-13,417, Nirwana (s.a. Buddhismus) 463 
445f, 449, 464, 473, 20, 103, 137, 224, 34Of, - des Sterbebetts s. Ster-
484L497,499f,516 474,486,498 bebett 

noetisch 121 - Verträglichkeit unter-
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schiedlicher Perspekti- 
ven 220,222,224,227, 
420f, 454 

Pessimismus vs. Optimismus 
6.a. Sinnlosigkeit; Wert 
des Lebens) 20,29,32, 
60,76,81f, 133, 141, 
192,195,202-9,238, 
250,257-68,272, 
276-89,306-11,355, 
363f, 404,444,474,478 

Pflicht (s.a. Moral) 126,197, 
236,248,27%, 285,312, 
315,319-21,326,344f, 
354,356,369,409, 
482 

Phantasie s. Vorstellungskraft 
Philosophie passim 

- analytische 13-16,18f, 
20,34,73, 185,228-51, 
299,316-8,327,335f, 
345,411,485,492,510 

- der Mathematik 334, 
386,406,432f, 444,492 

- Geschichte der 71,129, 
216,230,250,334,349, 
361,388 

- Lebens- 13,30,122,299, 
313,444 

- Moral- s. Ethik 
- und Logik 37,512 
- und Religion 184,207, 

211,214,217,239,252, 
277,237,261,403,458, 
486f 

- und Wissenschaft 34,37, 
68f, 71,125,407 

Physik 6.a. Wmenschaft) 37, 
39,67,120,191,194, 
286,339,353,380,457, 
487,492 

Poesie 19,29,58,106, 182, 
184,194,277,279,312, 
488f 

Politik 6.0. Demokratie; 
Geselkchaft; Rmlution; 
Sozialdemokratie; Sozia- 
lismus; Sfaat) 37,66,77, 
79,133,145f, 165f, 168f, 
193,209,238,249,275, 
282,354,356,359f, 473, 
485,487,492 

Positivismus 67,244,277, 
283-9,333,3365 454 

Pragmatismus 48,134,489 
Prädikat (s.a. Universalien) 

l40,150,238,402,428f, 
433,440,464 

- Behauptbarkeits- 421f, 
425,441 

-Wert- 428f, 433,440f, 
464 

Präskriptivismus vs. Deskrip- 
tivismus (s.a. Ethik) 107, 
190,200,228,237,335, 
423,425,435,437f,440, 
467 

Projekt 6.a. Ziel) 79,148, 
204,212,225,252-5, 
425,428f, 451 

Psyche s. Seele 
psychische Krankheit s. 

Krankheit, psychische 
Psychoanalyse 120,128f, 

132,245,504 
Psychologie 37f, 115,12Of, 

143,146,192,212,233, 
245,274,279,285,297, 
354,364,487,489 

Psychotherapie 22, 121f, 
126-8,133f, 142,211, 
223f, 233,271-5,487 

- Dritte Wiener Schule 
der; Logotherapie 
120-9,132-6,484,488, 
503f 

- rational-emotive Thera- 
pie142f, 487,500 

- Verhaltenstherapie 129, 
504 

Puritanismus 354,486 
Pyrrhonismus s. Skeptizis- 

mus 

Rätsel 42,157,208,214,228, 
230,235,237f, 248,278, 
296,313,315,377,382f, 
393,408,436,456 

- der Sphinx 172,517 
- der Welt 6.a. Sinn der 

Welt) 157,173 
- des Lebens (s.a. Unterein- 

frage zu *Sinn des Le- 
bens-) 21,40,184,228, 

231,237f, 242,247,309, 
378,381,436f 

radikale Interpretation s. 
Interpretation, radikale 

rational-emotive Therapie s. 
Psychotherapie, rational- 
emotive 

Rationalität s. Vernunft 
Realität s. Wrklichkeit 
Rebell s. Schicksal, Aufleh- 

nung gegen das 
Recht 6.a. Gesetze) 17,29, 

32,36, 126, 146,166, 
205,214,283f, 317,349, 
356,358,368 

Rechtfertigung (s.a. Begrün- 
dung) 34,77,79f, 
96-100,139,155,170, 
200,246,248 

- der Welt 141,310,330, 
333,490 

- des Glaubens 81,507 
- des Lebens 94, 132f, 166, 

167f, 170,217,242, 
331 

- des Leidens (5.a. Theodi- 
zee) 141, 199f, 404 

- durch äußere Zwecke 75, 
99,132,315 

- unserer Überzeugungen 
95,100-2 

Reduktionismus 296f, 435, 
446,455,472f, 476,478 

Reichtum 29,60,67,123, 
167,179,253,274,305f9 
328,356,365,451,492 

Reinlichkeit 369-74 
Relativismus 68,79, 115,422, 

42530,441 
Relativitätstheorie 192,487 
Religion 6.a. Bibd Buddhis- 

mus; Christenh; Glau- 
be; Hmduismus; Islam; 
Sekte; Taoismus; Thek- 
mus; Theologie) 13,31f, 
92,99,102f, 108, 126, 
175,183-6,191,194, 
208,212-18,259, 
275-89,308,317, 
325-8,339,3435 346, 
350,373,390,437,458, 
494,499 
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schiedlicher Perspekti- Positivismus 67, 244, 277, 231, 237f, 242, 247, 309, 
ven 220, 222, 224, 227, 283-9, 333, 336t 454 378, 381, 436f 
42Of,454 Pragmatismus 48, 134, 489 radikale Interpretation s_ 

Pessimismus vs_ Optimismus Prädikat (s.a. Universalien) Interpretation, radikale 
(s.a. Sinnlosigkeit; wert 140, 150,238,402, 428f, rational-emotive Therapie s. 
des Lebens) 20, 29, 32, 433,440,464 Psychotherapie, rational-
60, 76,81f, 133, 141, - Behauptbarkeits- 421f, emotive 
192, 195,202-9,238, 425,441 Rationalität s. Vernunft 
250, 257-68, 272, - Wert- 428f, 433, 44Of, Realität s. Wirklichkeit 
276-89,306-11,355, 464 Rebell s. Schicksal, Aufleh-
363t404, 444, 474,478 Präskriptivismus vs. Deskrip- nung gegen das 

Pflicht (s.a. Moral) 126, 197, tivismus (s.a. Ethik) 107, Recht (s.a. Gesetze) 17,29, 
236, 248, 279f, 285, 312, 190,200,228,237,335, 32,36,126,146,166, 
315, 319-21, 326, 344f, 423, 425, 435, 437f,440, 205,214, 283f, 317, 349, 
354,356,369,409, 467 356,358,368 
482 Projekt (s.a. Ziel) 79,148, Rechtfertigung (s.a. Begriin-

Phantasie s. Vorstellungskraft 204, 212, 225, 252-5, dung) 34,77, 79f, 
Philosophie passim 425, 428f, 451 96-100, 139, 155, 170, 

- analytische 13-16, 18f, Psyche s. Seele 200,246,248 
20, 34, 73, 185, 228-51, psychische Krankheit s. - der Welt 141, 310, 330, 
299,316-8, 327, 335f, Krankheit, psychische 333,490 
345,411,485,492,510 Psychoanalyse 120, 128f, - des Glaubens 81, 507 

- der Mathematik 334, 132,245,504 - des Lebens 94, 132f, 166, 
386,406, 432f,444, 492 Psychologie 37f, 115, 120f, 167f, 170,217,242, 

- Geschichte der 71,129, 143,146,192,212,233, 331 
216,230,250,334,349, 245,274,279,285,297, - des Leidens (s.a. Theodi-
361,388 354,364,487,489 zee) 141, 199f,404 

- Lebens- 13, 30, 122, 299, Psychotherapie 22, 121f, - durch äußere Zwecke 75, 
313,444 126-8, 133f, 142,211, 99,132,315 

- Moral- s. Ethik 223f,233,271-5,487 - unserer Überzeugungen 
- und Logik 37,512 - Dritte Wiener Schule 95,100-2 
- und Religion 184,207, der; Logotherapie Reduktionismus 296f, 435, 

211,214,217,239,252, 120-9,132-6,484,488, 446, 455, 472t 476,478 
277,237,261,403,458, 503f Reichtum 29,60,67, 123, 
486f - rational-emotive Thera- 167, 179,253,274, 305f, 

- und Wissenschaft 34,37, pie142f, 487, 500 328,356,365,451,492 
68f, 71, 125, 407 - Verhaltenstherapie 129, Reinlichkeit 369-74 

Physik (s.a. WISSenschaft) 37, 504 Relativismus 68, 79, 115,422, 
39,67,120,191,194, Puritanismus 354, 486 425-30,441 
286,339,353,380,457, Pyrrhonismus s. Skeptizis- Relativitätstheorie 192, 487 
487,492 mus Religion (s.a. Bibel; Buddhis-

Poesie 19,29, 58, 106, 182, mus; Christentum; Glau-
184,194,277,279,312, Rätsel 42, 157,208,214,228, be; Hinduismus; Islam; 
488f 230, 235, 237f, 248, 278, Sekte; Taoismus; Theis-

Politik (s.a. Demokratie; 296,313, 315, 377, 382f, mus; Theologie) 13, 31f, 
Gesellschaft; Revolution; 393,408,436,456 92,99, 102f, 108, 126, 
Sozialdemokratie; Sozia- - der Sphinx 172, 517 175, 183-6, 191, 194, 
lismus; Staat) 37, 66, 77, - der Welt (s.a. Sinn der 208,212-18,259, 
79,133, 145f, 165f, 168f, welt) 157, 173 275-89,308,317, 
193,209,238,249,275, - des Lebens (s.a. Unterein- 325-8,339, 343f, 346, 
282,354, 356, 359t 473, träge zu »Sinn des Le- 350,373,390,437,458, 
485,487,492 bens«) 21, 40, 184, 228, 494,499 
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- Grundthesen der 67-9, 
200,346,390-2 

- naive 27743,3264, 
499 

- natürliche 191,278f, 283, 
3264,499 

- therapeutischer Wert der 
l34f 

- traditionelle vs. neue 68f, 
81,403 

- und Geschichte 165f, 
169f, 283,361 

- und Moral s. Gott und 
Moral 

- und Opium 69,135,137f 
- und Wissenschaft 38,67, 

99,195,210,280,390 
- Ursprung der 360f 
- Verfali der 38f, 66-8, 

278,403 
- Weltbild der 67f, 392 

Resignation (s.a. Trauer) 101, 
109,282,414,436 

Revolution (s.a. Polifik) 16, 
66,99, 109,130,132, 
489 

Ritual 70,77,102,137,183, 
355,512 

Romantik 67 
Ruhm (s.a. Dauer; Ehre) 56, 

67,70f, 97,167f, 175, 
179,189f, 280 

sat cif ananda (s.a. Absolufes) 
401 f 

Schicksal 25f, 31,36,58f, 
86-9,92,107f, 122,129, 
147, 160, 167, 169,184, 
191,228,270-2,309, 
320,326,331-7,345, 
349,358f, 370,373,384, 
442,477,501 

- Auflehnung gegen das 
86, 103f, 109,123, 167, 
181,215,27%, 344,346, 
414,436f 

- Aussöhnung mit dem 90, 
108f, 125, 129,411 

- des Menschen 86,104, 
107f, 184,228,238, 
270-2,347 

- des S i h o s  (s.a. Sisy- 

phosarbeif) 85-93,411, 
500 

- seine Überwindung 86f, 
103f 

- seine Verachtung 86f, 
103f 

Schönheit (vs. Hässlichkeit) 
16f, 69,92-5,105,144f, 
171,183,204,227,277, 
303,310,318-21,330-7, 
344-6,359,360f, 386, 
393,412f, 513 

- der Welt 205,319, 
329-33,345,346 

- des Lebens 125f, 266, 
308,315 

- Streben nach 97, 130, 
331 

- und Kunst 58,319,329f 
Schöpfung s. Gott, seine 

Schöpfung 
Schweigen 6.a. Universum, 

seine KäIfe) 444 50, 161, 
180,292,331,368-74 

Seele (s.a. UmferbIichkeif) 13, 
16, 18, 32, 55, 86, 89, 
107-09, 121, 137, 141, 
153, 166, 177, 185, 191, 
208f, 213,224f, 276-281, 
286, 296, 312-14, 316, 
335, 342, 345-7, 362, 
378,395,406f, 410f, 414, 
431, 442, 444, 446, 450, 
474,508,513 

- alte vs. junge 309,32Of, 
322 

- der Welt s. Welt, Seele 
der 

- Freiheit der 15,29, 124, 
129, 270f, 345-7,356 

- Größe vs. Kleinheit der 
312,360,436 

- Lebenslauf der 177-80 
- Tätigkeiten der 29,42, 

57,59,150,276,313-16, 
319,445 

- Theorien der 363,392 
- und Körper 30,57,106, 

108, 150,173f, 181,216, 
222,317,324,358,368 

- Zustand der 57,68,92f. 

Seelenheil 97,205 
Seelenqual s. Leiden 
Seelenruhe s. Zufriedenheit 
Seelenwanderung 317 
Sekte (s.a. ReIiSion) 136f, 

373,494 
Selbst, das (s.a. Idenfität, per- 

sonale) 105,146-8, 167f, 
220-2,224-8,296f, 392, 
340,362,401,457,509 

Selbstaufopferung 79,275, 
356 

Selbstbewusstsein 21,85,98, 
103,220,223,226,233, 
392 

Selbstbezüglichkeit 381,390, 
396,512 

Selbstdistanziemng (s.a. In- 
nenansichf; Ironie) 124, 
223f, 227 

Selbsterkenntnis 125,173, 
246,462,511 

Selbstgenügsamkeit 388, 
402,415 

Selbstlosigkeit s. Egoismus 
Selbstmord s. Suizid 
Selbsttäuschung (s.a. IIlusin) 

33,57,69,212,228,464 
Selbstüberwindung s. Trans- 

zendenz des Selbst 
Selbstverwirklichung 194, 

216f, 221,223,248,288, 
316 

Selbstzweck s. S i  einer Sa- 
che sie selbst? 

Sex 6.a Keuschheit; Liebe; 
Lud 25f, 63,208f, 221, 
258,313,325,327,361, 
366f, 369,483,518 

Sinn, Zweck (s.a. Bestim- 
mung; Wert) passim 

- Bedeutung des Wortes 
14f, 165,230,235f, 257, 
138-40,196f, 230f, 379 

- der Arbeit 130f, 135f, 
380 

- der Geschichte 165-70 
- der Welt; des Univer- 

sums 15,20f, 29,32,35, 
59,66-70,81,107-9, 
133f. 137-9.149.154. 

- Grundthesen der 67-9, 
200,346,390-2 

- naive 277-83, 326-8, 
499 

- natürliche 191, 278f, 283, 
326-8,499 

- therapeutischer Wert der 
134f 

- traditionelle vs. neue 68f, 
81,403 

- und Geschichte 165f, 
169f, 283, 361 

- und Moral s. Gott und 
Moral 

- und Opium 69, 135, 137f 
- und Wissenschaft 38,67, 

99,195,210,280,390 
- Ursprung der 360f 
- Verfall der 38f, 66-8, 

278,403 
- Weltbild der 67f, 392 

Resignation (s.a. Trauer) 101, 
109,282,414,436 

Revolution (s.a. Politik) 16, 
66,99,109,130,132, 
489 

Ritual 70, 77, 102, 137, 183, 
355,512 

Romantik 67 
Ruhm (s.a. Dauer; Ehre) 56, 

67, 70f, 97, 167f, 175, 
179, 189f, 280 

sat eit ananda (s.a. Absolutes) 
40lf 

Schicksal 25f, 31, 36, 58f, 
86-9, 92, 107f, 122, 129, 
147, 160, 167, 169, 184, 
191, 228, 270-2, 309, 
320,326,331-7,345, 
349, 358f, 370, 373, 384, 
442,477,501 

- Auflehnung gegen das 
86, 103f, 109, 123, 167, 
181, 215, 279f, 344, 346, 
414, 436f 

- Aussöhnung mit dem 90, 
108f, 125, 129, 411 

- des Menschen 86, 104, 
107f, 184, 228, 238, 
270-2,347 

- des Sisyphos (s.a. Sisy-
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phosarbeit) 85-93,411, 
500 

- seine Überwindung 86f, 
103f 

- seine Verachtung 86f, 
103f 

Schönheit (vs. Hässlichkeit) 
16f, 69, 92-5, 105, 144f, 
171, 183,204,227,277, 
303,310,318-21,330-7, 
344-6,359, 36Of, 386, 
393, 412f, 513 

- der Welt 205, 319, 
329-33,345,346 

- des Lebens 125f, 266, 
308,315 

- Streben nach 97, 130, 
331 

- und Kunst 58, 319, 329f 
Schöpfung s. Gott, seine 

Schöpfung 
Schweigen (s.a. Universum, 

seine Kä/fe) 44f, 50, 161, 
180,292,331,368-74 

Seele (s.a. Unsterblichkeit) 13, 
16, 18, 32, 55, 86, 89, 
107-09, 121, 137, 141, 
153, 166, 177, 185, 191, 
208f, 213, 224f, 276-281, 
286, 296, 312-14, 316, 
335, 342, 345-7, 362, 
378,395, 406f, 41Of, 414, 
431, 442, 444, 446, 450, 
474, 508, 513 

- alte vs. junge 309, 32Of, 
322 

- der Welt s. Welt, Seele 
der 

- Freiheit der 15, 29, 124, 
129, 27Of, 345-7,356 

- Größe vs. Kleinheit der 
312,360,436 

- Lebenslauf der 177-80 
- Tätigkeiten der 29,42, 

57,59,150,276,313-16, 
319,445 

- Theorien der 363, 392 
- und Körper 30, 57, 106, 

108, 150, 173f, 181, 216, 
222,317,324,358,368 

- Zustand der 57,68, 92f, 
102, 105, 364 

563 

Seelenheil 97, 205 
Seelenqual s. Leiden 
Seelenruhe s. Zufriedenheit 
Seelenwanderung 317 
Sekte (s.a. Religion) 136f, 

373,494 
Selbst, das (s.a. Identität, per­

sonale) 105, 146-8, 167f, 
220-2, 224-8, 296f, 392, 
340,362,401,457,509 

Selbstaufopferung 79,275, 
356 

Selbstbewusstsein 21, 85, 98, 
103,220,223,226,233, 
392 

Selbstbezüglichkeit 381, 390, 
396,512 

Selbstdistanzierung (s.a. In­
nenansichl; Ironie) 124, 
223f,227 

Selbsterkenntnis 125, 173, 
246, 462, 511 

Selbstgenügsamkeit 388, 
402,415 

Selbstlosigkeit s. Egoismus 
Selbstmord s. Suizid 
Selbsttäuschung (s.a. Illusion) 

33,57,69,212,228,464 
Selbstüberwindung s. Trans­

zendenz des Selbst 
Selbstverwirklichung 194, 

216f, 221, 223, 248, 288, 
316 

Selbstzweck s. Sinn einer Sa­
che sie selbst? 

Sex (s.a. Keuschheit; Liebe; 
Lust) 25f, 63, 208f, 221, 
258,313,325,327,361, 
366f, 369, 483, 518 

Sinn, Zweck (s.a. Bestim­
mung; wert) passim 

- Bedeutung des Wortes 
14f, 165,230, 235f, 257, 
138-40, 196f, 23Of, 379 

- der Arbeit 13Of, 135f, 
380 

- der Geschichte 165-70 
- der Welt; des Univer-

sums 15, 2Of, 29, 32, 35, 
59,66-70,81,107-9, 
133f, 137-9, 149, 154, 
169, 19Of, 195-200,206, 



208,278f, 311,329, 
331-3,342,348f, 352f, 
360f, 381,387,390,392, 
400,458,502 

- des Lebens s. eigenen Ein- 
trag 

- des Leidens 122,124, 
127-9,260 

- des Todes 122,295f 
- einer Sache sie selbst? 

224,312-22,359,388f, 
396403,427,450-3, 
459-61 

- einer Sache 43,87, 139f, 
197,205,235,397f 

- finden vs. erfinden 19, 
36, 135f, 168-70,248, 
408-45,463-6,515 

- für etwas 139-41 
- Glaube an den 349,429 
- Gottes 214,383,389, 

392 
- künstlicher s. Hobby 
- Nabelschnur-Theorie von 

396 
- Nebenfolgen von 348f, 

498 
- relationaler 396,399, 

460 
- sein Tod 138f 
- subjektiver vs. objektiver 

s. Subjektivismus in Sa- 
chen S i n  

- und .Zweck. eines Men- 
schen? 139f, 197,213, 
380f 

- und Absicht 379-81 
- und Ebenen 245,390-2, 

396,456 
- und Kunst 128,137,270 
- und Wert 76f, 81,254f, 

379,446f, 452,466-73 
- und Wissenschaft 190, 

196-8,202,205f, 242, 
259,267,359,390 

- Verlust von (s.a. G@/ 
der Sinnlosigkeit; Sh lo -  
sigkeif) 252,301-9 

- Wille zum s. Wille zum 
Sinn 

S i  des Lebens; Zweck des 
Lebens (s.a. Wer/ des 

Lebens; Wichtigkeit des 
Lebens) passim 

- als Jugend 318-22 
- Alter des Ausdrucks und 

des Themas s. Geschich- 
te der S i s u c h e  

- auf eine Formel zu brin- 
gen? 42f, 249,378 

- Bedeutung des Aus- 
drucks 14f, 17,29-33, 
40-3,87, 133,228, 
230-2,235f, 299-309, 
379-82,408 

- bunt 189,194,271f, 275 
- im Christentum s. Chri- 

stentum, Antwort auf die 
Frage 

- im kosmischen Maßstab 
107,465 

- ist ... passim, insb. 15-19, 
91,299365,377,412, 
452f, 500-2 

- ist der S in ,  den wir ihm 
geben 36,234,252, 
388f, 393,413,431,446 

- und Arbeit 127, 140,261 
- und das Schöne 319-22, 

331-3 
- und Dauer 19,39,95f, 

122,447-54 
- und Freiheit 107-9,270f, 

31 1 
- und Gewissheit 409-11 
- und Glück 87,89f, 137, 

267,270,302-9,31lf, 
409,411-13,434-7, 
44844,462,501 

- und Gott 62-4,80-2,99, 
126f, 132f, 138f, 191f, 
198-201,211-15,234f, 
329-33,38Of, 387-92, 
401,500f, 505 

- und Grenzen 192-9,383, 
392-403,456-61 

- und Individuum 461f 
- und Kausalität 379f 
- und Lehre aus einem 

Leben 311,379,382,413 
- und Leiden 122-9, 

270-5,488 
- und Liebe 15,122,128, 

- und Moral 233,23742, 
319,350,388,434f 

- und physische Größe 39, 
95,208,455,475 

- und räumliche Lage 213 
- und Religion 211-13, 

358-60,392,403 
- und Schönheit 270,319, 

331 -3 
- und sinnvolle Tätigkeiten 

466-73 
- und Spiel 312-22 
- und Spuren hinterlassen 

156,384-6,391,393, 
405 

- und Tod 62,96, 122, 125, 
202f, 205,267f, 271f, 
275,3055 3835 393, 
450,449f 

- und unsere Errungen- 
schaften 19,89-95,449, 
447-54 

- und Unsterblichkeit 41f, 
91,93f, 383 

- und Vergeblichkeit 
264-7 

- und Verknüpfungen 30 
,42,70,145,149,192f, 
312,326,361,392-403, 
417f, 426,435,455-61 

- und Wahrheit 134, 
408-45,463-6,476,515 

- und Wert des Lebens 
195-207,247f, 260-4, 
276-89,301 

- und Wünsche 377,38Of, 
383,385,393,453f 

- und Ziele 34f, 76f, 89-95, 
2225 232,237-42,254f, 
272,301-9,411-13,416, 
447-54,466 

- verborgen? 192f, 
25740,267,353f 

- via Mitmenschen? 389f 
- zweiundvietzig 50 

Sinnfrage passim 
- ist beantwortet, wenn sie 

sich nicht stellt 253,445 
- stellt sich nur angesichts 

von Negativem (s.Q. 
Theodizee) 138-40 

184,364,378,500 - unsinnig? (s.Q. Unsinn) 
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208, 278f, 311, 329, Lebens; Wichtigkeit des - und Moral 233, 237-42, 
331-3,342, 348f, 352f, Lebens} passim 319f, 350, 388, 434f 
36Of, 381, 387, 390, 392, - als Jugend 318-22 - und physische Größe 39, 
400,458,502 - Alter des Ausdrucks und 95,208,455,475 

- des Lebens s. eigenen Ein- des Themas s. Geschich- - und räumliche Lage 213 
trag te der Sinnsuche - und Religion 211-13, 

- des Leidens 122, 124, - auf eine Formel zu brin- 358-60,392,403 
127-9,260 gen? 42f, 249, 378 - und Schönheit 270,319, 

- des Todes 122, 295f - Bedeutung des Aus- 331-3 
- einer Sache sie selbst? drucks 14f, 17, 29-33, - und sinnvolle Tätigkeiten 

224, 312-22, 359, 388f, 40-3, 87, 133, 228, 466-73 
396-403,427,450-3, 230-2, 235f, 299-309, - und Spiel 312-22 
459-61 379-82,408 - und Spuren hinterlassen 

- einer Sache 43, 87, 139f, - bunt 189, 194, 271f, 275 156,384-6,391,393, 
197, 205, 235, 397f - im Christentum s. Chri- 405 

- finden vs. erfinden 19, stentum, Antwort auf die - und Tod 62,96,122,125, 
36, 135f, 168-70, 248, Frage 202f, 205, 267f, 271f, 
408-45,463-6,515 - im kosmischen Maßstab 275, 305f, 383f, 393, 

- für etwas 139-41 107,465 450, 449f 
- Glaube an den 349, 429 - ist ... passim, insb. 15-19, - und unsere Errungen-
- Gottes 214, 383, 389, 91,299-365,377,412, schaften 19, 89-95, 449, 

392 452f,5OO-2 447-54 
- künstlicher s. Hobby - ist der Sinn, den wir ihm - und Unsterblichkeit 41f, 
- Nabelschnur-Theorie von geben 36, 234, 252, 91, 93f, 383 

396 388f,393, 413, 431,446 - und Vergeblichkeit 
- Nebenfolgen von 348f, - und Arbeit 127, 140,261 264-7 

498 - und das Schöne 319-22, - und Verknüpfungen 30 
- relationaler 396,399, 331-3 ,42,70, 145, 149, 192f, 

460 - und Dauer 19, 39, 95f, 312,326,361,392-403, 
- sein Tod 138f 122,447-54 417f, 426, 435, 455-61 
- subjektiver vs. objektiver - und Freiheit 107-9, 27Of, - und Wahrheit 134, 

s. Subjektivismus in Sa- 311 408-45,463-6,476,515 
ehen Sinn - und Gewissheit 409-11 - und Wert des Lebens 

- und .. Zweck« eines Men- - und Glück 87, 89f, 137, 195-207, 247f, 260-4, 
sehen? 139f, 197,213, 267, 270, 302-9, 311f, 276-89,301 
380f 409,411-13,434-7, - und Wünsche 377, 380f, 

- und Absicht 379-81 448-54,462,501 383,385, 393, 453f 
- und Ebenen 245, 390-2, - und Gott 62-4,80-2,99, - und Ziele 34f, 76f, 89-95, 

396,456 126f, 132f, 138f, 191f, 222f, 232, 237-42, 254f, 
- und Kunst 128,137,270 198-201,211-15, 234f, 272,301-9,411-13,416, 
- und Wert 76f, 81, 254f, 329-33, 380f, 387-92, 447-54,466 

379, 446f, 452, 466-73 401, 5OOf, 505 - verborgen? 192f, 
- und Wissenschaft 190, - und Grenzen 192-9,383, 257-60, 267, 353f 

196-8, 202, 205f, 242, 392-403,456-61 - via Mitmenschen? 389f 
259,267,359,390 - und Individuum 461f - zweiundvierzig 50 

- Verlust von (s.a. Gefühl - und Kausalität 379f Sinnfrage passim 
der Sinnlosigkeit; Sinnlo- - und Lehre aus einem - ist beantwortet, wenn sie 
sigkeit) 252, 301-9 Leben 311,379,382,413 sich nicht stellt 253, 445 

- Wille zum s. Wille zum - und Leiden 122-9, - stellt sich nur angesichts 
Sinn 270-5,488 von Negativem (s.a. 

Sinn des Lebens; Zweck des - und Liebe 15, 122, 128, Theodizee) 138-40 
Lebens (s.a. ~rt des 184,364,378,500 - unsinnig? (s.a. Unsinn) 



14,29-51,23lf, 333, 
454-6 

Sinnlosigkeit 6.0. Absurdes; 
Eitelkeif; Pessimismus; 
Vergeblichkeit) 35,79,81, 
88-90,93f, 96,197f, 
224,234,239f, 254,331, 
412f, 447-53,462,464f, 
467,472 

- Bedeutung des Wortes 
75f 

- der Welt 66-8 
- des Lebens 56-63,64, 

67,87-95,129,133, 
135-7,140,196-8,206, 
208f, 253f, 264,411-13, 
424,446-54 

- Gefühl der s. Gefühl der 
Sinnlosigkeit 

- subjektive vs. objektive s. 
Subjektivismus in Sa- 
chen Sinn 

- wahmehmen vs. nicht 
wahmehmen 58,61,107f, 
136f, 194,215,455,477 

sinnvoll passim 
- gleich aufregend? 189 
- gleich intensiv? 193 
-jedes Leben gleicherma- 

ßen? 138,205,258-61, 
271f, 300,446,452f, 
465f 

- Modi des Sinvollseins 
379-82 

Sinn-Racketeers 132-4 
Sisyphosarbeit 6.a. Schicksal 

des Skyphos) 85-95, 
411-13,447-54 

- Anstrengungen der 88f 
- Sinnlosigkeit der 76, 

87-9 
- und Beständigkeit ihrer 

Produkte 89,411,448 
-wenn sie Spaß macht 

(s.a. Droge) 89f, 93-5, 
411,448 

Skeptizismus (s.a. Zwe&$ 
68,80f, 98,212,218, 
223,276,297,427,435 

- erkenntnistheoretischer 
(s.a. Erkenntnis) 100-2, 
104,223,407 

Sklave 140,197,314,343, 
346f, 405,475 

Sorge 110,113,115,119, 
120f, 127,202,208,212, 
219,243,312,314,316, 
318,326,347,407,477, 
483,505 

- Backgammon als Heil- 
mittel 113,297,506 

Sozialdemokratie (s.a. Polifik) 
354 

Sozialismus, Kommunismus 
(s.a. Politik) 16,134,136, 
362,354,410,435,486, 
491,501 

Sparsamkeit 356 
Spekulation 59,78,102,249, 

272,278,381 
Spiel 4,43,58,75f, 80,104, 

179,218,301,312-22, 
402,466,499,513 

- des Lebens 74,90,162, 
166,171,223,266,309, 
315,452,457 

Sprache 14,30f, 43,110,133, 
138,169,184-7, 
228-32,237,273,335f, 
338,406,421,426,441, 
509 

- normaler Gebrauch der 
31,111,231,243,244, 
468 

- Objekt- vs. Meta- 421-3, 
440f 

Spaß (s.a. Glück) 16,57,75, 
77,123,204f, 208,249, 
267,405,449,452 

Staat (s.a. Polifik) 92,98f, 
138,169,215,227,249, 
354,359,364,443,460, 
462 

Standpunkt, innerer vs. äuße- 
rer s. lnnenansicht 

Sterben (s.a. W& des Lebens) 
29,60f, 63,79,85,105f, 
lO8,128,171,196,201f, 
220,321,257,271,274, 
286,291-7,308,322-4, 
382f, 385,450,502,439 

- als Zweck des Geboren- 
werdens 173 

- pnmum philosophari 

dehde mori 122 
- richtiges 13,233,235f, 

242 
- seine Unausweichlichkeit 

32,39,54,96,240,268, 
345 

- Wunsch zu sterben 109, 
203,262,294 

Sterbebett 123,251-5 
- Perspektive des Sterbe- 

betts 123,170f, 251,358, 
483 

Stimmung 6.a. Gefühl) 32f, 
46,48,229,274,278, 
280,292,309,332,335, 
388,439 

Stoa 142f, 145,150,173,362 
Stolz s. Demut 
sub specie aetemitatis 98, 

104,194,220,412 
Subjektivismus vs. Objekti- 

vismus (s.a. Innenansicht; 
Relativismus; Wunsch) 
79,114f, 212,360,409, 
422,431,445f, 464 

- in Sachen Wert 13,19, 
32,38,68, 79f, 114-16, 
183,193f, 213,224f-7, 
237,242-5,255,391, 
413-15,422f, 439,446, 
449,472 

- in Sachen Sinn 19, 
84-95,107,194,221-8, 
247-9,30Of, 358-60, 
379,399f, 411-73,477 

Suizid (s.a. W& des Lebens) 
32,56,59,61,73, 78,81, 
103-5,108f, 123,201-3, 
212,215,219-28,247-9, 
252,255,263,268, 
27239,301,355,414, 
506f 

- modisch erlaubt? 263, 
268 

Sünde 54,88,108,155,175, 
201,280f, 342,345,354, 
361f, 366-8 

Sündenfall (s.a. Christenfum; 
Gott und Moral) 199, 
202,207,210,216,362f 
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67,87-95,129,133, 362, 354, 410, 435, 486, 46,48,229,274,278, 
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208f, 253f, 264, 411-13, Sparsamkeit 356 388,439 
424,446-54 Spekulation 59, 78, 102, 249, Stoa 142f, 145, 150, 173,362 

- Gefühl der s. Gefühl der 272,278,381 Stolz s. Demut 
Sinnlosigkeit Spiel 4, 43, 58, 75f, 80, 104, sub specie aeternitatis 98, 

- subjektive vs. objektive s. 179,218,301,312-22, 104,194,220,412 
Subjektivismus in Sa- 402,466,499,513 Subjektivismus vs. Objekti-
ehen Sinn - des Lebens 74, 90, 162, vismus (s.a. Innenansichf; 

- wahrnehmen vs. nicht 166,171,223,266,309, Relativismus; Wunsch) 
wahrnehmen 58, 61, 107f, 315,452,457 79, 114f, 212,360,409, 
136~ 194,215,455,477 Sprache 14, 3Of, 43,110,133, 422,431,445~464 

sinnvoll passim 138, 169, 184-7, - in Sa~hen Wert 13, 19, 
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ßen? 138, 205, 258-61, - normaler Gebrauch der 413-15, 422f, 439, 446, 
271f, 300, 446, 452f, 31,111,231,243,244, 449,472 
465f 468 - in Sachen Sinn 19, 

- Modi des Sinnvollseins - Objekt- vs. Meta- 421-3, 84-95,107,194,221-8, 
379-82 440f 247-9, 3OOf, 358-60, 

Sinn-Racketeers 132-4 Spaß (s.a. Glück) 16, 57, 75, 379,399~411-73,477 
Sisyphosarbeit (s.a. Schicksal 77, 123, 204f, 208, 249, Suizid (s.a. ~rf des Lebens) 

des Sisyphos} 85-95, 267,405,449,452 32, 56, 59, 61, 73, 78, 81, 
411-13,447-54 Staat (s.a. Politik) 92, 98f, 103-5, 108f, 123, 201-3, 

- Anstrengungen der 88f 138,169,215,227,249, 212,215,219-28,247-9, 
- Sinnlosigkeit der 76, 354,359,364,443,460, 252, 255, 263, 268, 

87-9 462 272-89,301,355,414, 
- und Beständigkeit ihrer Standpunkt, innerer vs. äuße- 506f 

Produkte 89, 411, 448 rer s. Innenansicht - moralisch erlaubt? 263, 
- wenn sie Spaß macht Sterben (s.a. ~rf des Lebens) 268 

(s.a. Droge) 89f, 93-5, 29, 6Of, 63, 79, 85, 105f, Sünde 54, 88, 108, 155, 175, 
411,448 108, 128, 171, 196, 20H, 201, 28Of, 342, 345, 354, 

Skeptizismus (s.a. Zweifel) 220, 321, 257, 271, 274, 36H,366-8 
68,8Of,98,212,218, 286,291-7,308,322-4, Sündenfall (s.a. Christentum; 
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(s.a. Erkenntnis) 100-2, werdens 173 
104,223,407 - prim um philosophari 



Tao(ismus) (s.a. Kund; Reli- 
gion) 17,20,333-40,513 

Tatsachen 34-6,39,42,66, 
69f, 76,95,97f, 101-06, 
111,114, 125, 130, 132, 
136f, 143,146,155-7, 
165 

- harte 46,155,157f, 239, 
277,283-9 

- vs. Werte 68,169f, 194, 
233f, 440,413f, 428f, 
440,460 

Teleologie (s.a. ErkIamg) 
30f, 35,66,80f, 181-3, 
191,206f, 232,353,362, 
388,398,403 

Telos s. Ziel 
Teufel ( s a  Religion) 22,61, 

71,214,221,275,278f 
Theismus vs. Atheismus (s.a. 

Religion) 8Of 138f, 166, 
182,191,206,216,288, 
339,344,353f, 361f, 491 

Theodizee (s.u. Rechtferfihng 
des Leidens; Sinnjkge 
stellt sich nur; hl) 67, 
80f, l39,141,199f, 260, 
278,280 

Theologie (s.a. Religin) 38, 
73,81,125, 199f, 211, 
216f, 219,244,249,252, 
277,279f, 354,361,381, 
410,486f 

Theoretiker 169,421-5,437 
Tiere (s.a. Mensch und Eer; 

Menschheifschaminis- 
mus) 313,77f, 9Of, 107, 
145, 154, 183-7,222, 
2265 266,282,286,291, 
330,390,412,416-18, 
438,440,450-2,508, 
514,518 

Tod (s.a. Lebensstadien) 13, 
31-3,61,64,85-9,104, 
106,109,125,144-50, 
153, 189,205,233, 
257-9,278,280f, 291-7, 
304f, 322,325,343-7, 
360f, 450,486,490, 
515-17 

- als Erlösung 33,89,268, 
294,378,450 

- als Richtmaß des Lebens 
s. Sterbebett, Perspek- 
tive des 

- Furcht vor dem 57,89, 
147,262,450 

- Gottes s. Gott, sein Tod 
- Leben nach dem (s.a. Le- 

ben, rn~&; Wieder- 
burt) 62f, 166,181,185, 
189f, 192,20lf, 204f, 
258-60,267f, 286,291, 
296,327-9,353,36Of, 
384-6,408,473 

- sein Sinn 30,43,96, 122, 
258,27lf, 275,295f 

- seine Unvermeidlichkeit 
57-60,73,181,240,296, 
342,382,449f 

- und Wert des Lebens 60, 
2 5 4  265,267f 

- verurteilt zum 109,124, 
176, 181, 184,269,302, 
342 

Toleranz 134,255,350,354f9 
358,364f, 374f, 436f 

Torheit s. Weisheit 
Tragödie 22,42f, 86,288, 

345,347,505,513 
Transzendenz (s.a. Grenzen 

transzendieren) 18,103, 
13Of, 163,201,219-28, 
248f, 337,360,397-9, 
402,456f, 

- des Selbst 103f, 121,124, 
215,224,248,320,456 

Transzendentalismus 4565 
460f, 472 

Trauer (s.a. Angst; Fmtration; 
Glück; Leiden; Melancho- 
lie; Resignation; E m e #  
lungJ 86,14450,166, 
182,293,325,345 

Triviales 75-7,96,112,132f, 
136,228,301,346,359, 
387,416 423,452,454, 
466,469 

Tugend (s.a. Moral) 69,97, 
177,183,186,193,229, 
284,32Of, 344,360f, 
366,368-74,380,383, 
414,483,504,518 

Übermensch (s.a. Mensch) 33, 
197,322, 

Übel (s.a. Leiden; 7Zeodizee) 
67f, 141,203,219,257, 
265,268,276-82,287f, 
313f, 319-21,342-4, 
347,438 

- der Welt 32,182,222f, 
257,259,266,268, 
278-80,282,287f, 
280-2,344,357,362 

- Leben als 60-3,202 
- Tod als 384,404 

Unbeantwortbarkeit einer 
Frage 34,35,231,239, 
242,247,361,428,497 

Unbegrenztes s. Unendlich- 
keit 

Unendlichkeit (vs. Endlich- 
keit; s.a. Absolutes; Gott; 
Universum; Zeit) 16,39, 
45, 50,60,62,74,93, 
95f, 101,130f, 154,196, 
204,213,275,280,315, 
326,358,383-5,392, 
397-404,413f, 451, 
458f, 472 

Unglück s. Glück 
Universalien (s.a. Prädikaf) 

334 
Universum (s.a. Kosmologie; 

Welf) 2,43-50,68,86f, 
106f, 132,140,148,155, 
161,184f, 194-6,210, 
213,220,277-9,282-8, 
339f, 342-6,364,395, 
397,461,496,502,507 

- ein Ding? 155-8 
- Harmonie mit dem 20, 

79-81,220,277-9,331, 
391,507 

- sein Anfang und sein 
Ende 6.a. Goft, seine 
Schöpfund 13,35,39,61, 
152-9,160-2,17Of, 191, 
195f, 199,326,353,386, 
390,392,402,497,499, 
506,517 

- seine Käite und Feindse- 
ligkeit (s.a. Natur, blindes 
Walten der; Welt, Fremd- 
heit der) 67,71,103, 105, 

566 

Tao(ismus) (s.a. Kunst; Reli­
gion) 17, 20, 333-40, 513 

Tatsachen 34-6, 39,42,66, 
69f, 76, 95, 97f, 101-06, 
111, 114, 125, 130, 132, 
136f, 143, 146, 155-7, 
165 

- harte 46, 155, 157f,239, 
277,283-9 

- vs. Werte 68, 169f, 194, 
233f, 440, 413f, 428f, 
440,460 

Teleologie (s.a. Erklärung) 
3Of, 35, 66, 80f, 181-3, 
191, 206f, 232, 353, 362, 
388,398,403 

Telos s. Ziel 
Teufel (s.a. Religion) 22, 61, 

71,214, 221, 275, 278f 
Theismus vs. Atheismus (s.a. 

Religion) 80f 138f, 166, 
182,191,206,216,288, 
339, 344, 353f, 36lf, 491 

Theodizee (s.a. Rechtfertigung 
des Leidens; Sinnfrage 
stellt sich nur; Übel) 67, 
8Of, 139, 141, 199f,260, 
278,280 

Theologie (s.a. Religion) 38, 
73, 81, 125, 199f, 211, 
216f, 219, 244, 249, 252, 
277, 279f, 354, 361, 381, 
410, 486f 

Theoretiker 169, 421-5, 437 
Tiere (s.a. Mensch und Tier; 

Menschheilschauvinis­
mus) 31-3, 77f, 9Of, 107, 
145,154,183-7,222, 
226f, 266, 282, 286, 291, 
330,390,412,416-18, 
438,440,450-2,508, 
514,518 

Tod (s.a. Lebensstadien) 13, 
31-3,61,64,85-9,104, 
106, 109, 125, 144-50, 
153,189,205,233, 
257-9,278, 280f, 291-7, 
304f, 322, 325, 343-7, 
36Of, 450, 486, 490, 
515-17 

- als Erlösung 33, 89, 268, 
294,378,450 

Sachregister 

- als Richtmaß des Lebens 
s. Sterbebett, Perspek­
tive des 

- Furcht vor dem 57, 89, 
147,262,450 

- Gottes s. Gott, sein Tod 
- Leben nach dem (s.a. Le-

ben, ewiges; WiedelJre­
burt) 62f, 166, 181, 185, 
189f, 192, 20lf, 204f, 
258-60, 267f, 286, 291, 
296, 327-9, 353, 36Of, 
384-6,408,473 

- sein Sinn 30, 43, 96, 122, 
258, 271f, 275, 295f 

- seine Unvermeidlichkeit 
57-60, 73, 181, 240, 296, 
342, 382, 449f 

- und Wert des Lebens 60, 
258f, 265, 267f 

- verurteilt zum 109, 124, 
176,181,184,269,302, 
342 

Toleranz 134, 255, 350, 354f, 
358, 364f, 374f, 436f 

Torheit s. Weisheit 
Tragödie 22, 42f, 86, 288, 

345,347,505,513 
Transzendenz (s.a. Grenzen 

transzendieren) 18, 103, 
130f, 163, 201, 219-28, 
248f, 337, 360, 397-9, 
402, 456f, 

- des Selbst 103f, 121, 124, 
215,224,248,320,456 

Transzendentalismus 456f, 
46Of,472 

Trauer (s.a. Angst; Frustration; 
Glück; Leiden; Melancho­
lie; Resignation; Verzweif­
lung) 86, 144-50, 166, 
182,293,325,345 

Triviales 75-7, 96,112, 132f, 
136,228,301,346,359, 
387, 416 423, 452, 454, 
466,469 

Tugend (s.a. Moral) 69,97, 
177,183,186,193,229, 
284, 32Of, 344, 36Of, 
366,368-74,380,383, 
414,483,504, 518 

Übermensch (s.a. Mensch) 33, 
197,322, 

Übel (s.a. Leiden; Theodizee) 
67f, 141, 203, 219, 257, 
265, 268, 276-82, 287f, 
313f, 319-21, 342-4, 
347,438 

- der Welt 32, 182, 222f, 
257,259,266,268, 
278-80, 282, 287f, 
280-2,344,357,362 

- Leben als 60-3, 202 
- Tod als 384, 404 

Unbeantwortbarkeit einer 
Frage 34,35, 231, 239, 
242,247,361,428,497 

Unbegrenztes s. Unendlich­
keit 

Unendlichkeit (vs. Endlich­
keit; s.a. Absolutes; Gott; 
Universum; Zeit) 16,39, 
45,50,60,62,74,93, 
95f, 101, 13Of, 154, 196, 
204,213,275,280,315, 
326,358,383-5,392, 
397-404, 413f, 451, 
458f,472 

Unglück s. Glück 
Universalien (s.a. Prädikat) 

334 
Universum (s.a. Kosmologie; 

~lt) 2, 43-50, 68, 86f, 
106f, 132, 140, 148, 155, 
161, 184f, 194-6, 210, 
213,220,277-9,282-8, 
339f, 342-6, 364, 395, 
397,461,496,502,507 

- ein Ding? 155-8 
- Harmonie mit dem 20, 

79-81,220,277-9,331, 
391,507 

- sein Anfang und sein 
Ende (s.a. Gott, seine 
Schöpfung) 13, 35, 39, 61, 
152-9, 160-2, 17Of, 191, 
195f, 199,326,353,386, 
390,392,402,497,499, 
506,517 

- seine Kälte und Feindse­
ligkeit (s.a. Natur, blindes 
Walten der; ~lt, Fremd­
heit der) 67, 71, 103, 105, 



107f, 183, 196,215,283, 
331,321,341-7,391 

- seine Verstehbarkeit s. 
Welt, Verstehbarkeit der 

Unschuld 108,200,216,282, 
311,318,320f, 367,369, 
483 

Unsinn 14,29,34,36f, 40-2, 
67,132,138,140f, 191, 
204,213,231,247,300, 
305,312,319,353,377, 
423 

Unsterblichkeit 6.a. Dauer; 
Seele; Werf des Lebens) 
15,19,153,185,192, 
213,277,285,329,327, 
329,347,361f, 371,383, 
385,404,408,438f, 516 

- Nachteile der (s.a. Lange- 
weile, unendliche) 205, 
213,218,240,383,413, 
516 

Untergang 23,25f, 69,156, 
183,342,347,452,482 

Unterwerfung (s.a. Sklave; 
Schicksal) 115,168,198, 
234,282,343-5,410, 
465,475 

Unzufriedenheit s. Zufrieden- 
heit 

Urgrund (s.a. Go& Gre+a- 
gen; U~prung; Unshn) 
15,20,391,501 

Ursache 41,69,115, 139, 
142f, 145,179,181,192, 
195,214,217,234,240, 
247,263,294,309,340, 
347,362,390,401,413, 
419,449,456,472 

- erste 190 
- und Wirkung 149,404 
- und Zweck 6.a. Teleolo- 

gie) 30,66,342 
Ursprung (s.a. Grund Satz 

vom zureichenden; Uni- 
versum) 87,155-8,173, 
289,291,331,335,342, 
414,417,443f, 516 

Urteile 15,100,176,184,190, 
330,333,343,347,349f, 
354,358f, 413f, 432, 
451f, 455,466 

- Gefühle als (s.a. Gefühl. 
seine Intentionalität) 
144-50,511 

- ihre Behauptbarkeit und 
Wahrheit 421f, 424-6, 
430,432f, 441f, 464 

- praktische 6.a. Urfeile, 
Werf-) 414,422-7,432f, 
438,440-2,444f, 464 

- und Gründe 237,241, 
349 

- Vor- 90,138,320,365, 
373 

- Wert- 6.a. Urfeile, prakfi- 
sche) 32,35,61,78f, 
144-50,194,203f, 210, 
222,234-8,24lf, 245, 
260,267,320,365, 
421-7,430-3,438,441f, 
444f, 464,511 

Urteilskraft 177f, 508 
Utilitarismus 6.a. EfhiG; 

Glück) 266,414,418f, 
435-7,439 

Vagheit 97, 231f, 242,246, 
254,271,286,333, 
335-7 

Vaterschaft 324 
Verantwortung (s.a. Moral) 

82,111, 121f, 131, 143, 
169,192,201,236,263, 
2713,276,280,293, 
319,353f, 356,358f, 495 

Verdienst (s.a. Moral) 39, 
146,189f, 193,200,218, 
257,260,347,359,437 

Vergangenheit (s.a. Zeit) 33, 
41,69,94, 122,125f, 
233,274,314,346f, 363, 
384,455 

Vergänglichkeit s. Dauer 
Vergeblichkeit 6.a. Shnlosig- 

keit) 67,74-82,98,129, 
134, 140,197,240,252, 
264-8,309,363,431, 
434 

Vergessen 54f, 57,94,122, 
166, 168, 186,224f, 227, 
294,385,449 

Vergnügen s. Freude 
Verhaltenstherapie s. Psycho- 

therapie, Verhaltensthe- 
rapie 

Verifizierbarkeit s. Falsifizier- 
barkeit 

Verjüngung 161,322 
Verleugnung 61f, 128,223f, 

226 
Vemunft 25f, 89f, 93,97, 

107f, l49,169,184f, 195, 
233,244-6,276,343, 
345,348,360f, 411,415, 
423,427,430,437,441, 
443 

- Begründung der 245-7 
- Macht der 168,177f, 

216f, 246,276 
- praktische 13,26,34, 

77f, 80,98, lOlf, 107, 
142f, 189,215,245, 
428-32,491,515 

- Schlaf der 188,517 
- Sprache feiert auf Kosten 

der 14 
- theoretische 61f, 78,353, 

403,427f 
- und Gefühl s. Gefühl und 

Vemunfi 
- und Glaube s. Glaube 

und Vernunft 
- und Weltordnung 67,80f, 

107 
Versprechen (s.a. Mora4 170, 

199,217,265,267,356 
Vervollkommnung 368,373, 

378,402,504f 
Verzicht 70,103,109,226, 

270,342,344-6,356, 
358,393,486 

Verzweiflung (s.a. Trauer) 29, 
31,36,5&62,86,104, 
119, 125,127,169,180, 
182,185,208,211,216, 
238,243f, 251-5,268, 
271f, 286f, 296,324, 
330,345,347,356,389, 
413,482f, 486 

Vielfalt 36,77f, 274,338, 
364f, 417,426, 431,443f, 
458 

Vielleicht, das 283,287f 
Vorstellungskraft 32,34,61, 

85,94,108,177f, 184f, 

107f, 183, 196, 215, 283, 
331,321,341-7,391 

- seine Verstehbarkeit s. 
Welt, Verstehbarkeit der 

Unschuld 108, 200, 216, 282, 
311,318, 320f, 367, 369, 
483 

Unsinn 14, 29, 34, 36f, 40-2, 
67,132, 138, 14Of, 191, 
204, 213, 231, 247, 300, 
305, 312, 319, 353, 377, 
423 

Unsterblichkeit (s.a. Dauer; 
Seele; ~rt des Lebens) 
15, 19, 153, 185, 192, 
213,277,285,329,327, 
329,347, 36lf, 371, 383, 
385,404,408,438f,516 

- Nachteile der (s.a. Lange­
weile, unendliche) 205, 
213,218,240,383,413, 
516 

Untergang 23, 25f, 69, 156, 
183,342,347,452,482 

Unterwerfung (s.a. Sklave; 
Schicksal) 115, 168, 198, 
234,282,343-5,410, 
465,475 

Unzufriedenheit s. Zufrieden­
heit 

Urgrund (s.a. Golf; Grenzfra­
gen; Ursprung; Unsinn) 
15,20,391,501 

Ursache 41,69,115, 139, 
142f, 145, 179, 181, 192, 
195,214,217,234,240, 
247,263,294,309,340, 
347,362,390,401,413, 
419,449,456,472 

- erste 190 
- und Wirkung 149, 404 
- und Zweck (s.a. Teleolo-

gie) 30, 66, 342 
Ursprung (s.a. Grund, Salz 

vom zureichenden; Uni­
versum) 87, 155-8, 173, 
289,291,331,335,342, 
414,417, 443f, 516 

Urteile 15, 100, 176, 184, 190, 
330,333,343,347,349f, 
354, 358f, 413f, 432, 
45lf, 455, 466 

Sachregister 

- Gefühle als (s.a. Gefühl, 
seine Intentionalität) 
144-50,511 

- ihre Behauptbarkeit und 
Wahrheit 42lf, 424-6, 
430, 432f, 44lf, 464 

- praktische (s.a. Urteile, 
~rt-) 414,422-7, 432f, 
438, 440-2, 444f, 464 

- und Grunde 237,241, 
349 

- Vor- 90, 138, 320, 365, 
373 

- Wert- (s.a. Urteile, prakti­
sche) 32, 35, 61, 78f, 
144-50, 194,203~210, 
222, 234-8, 24lf, 245, 
260,267,320,365, 
421-7,430-3,438,44lf, 
444f, 464, 511 

Urteilskraft 177f, 508 
Utilitarismus (s.a. Ethik; 

Glück) 266, 414, 418f, 
435-7,439 

Vagheit 97, 23lf, 242, 246, 
254,271,286,333, 
335-7 

Vaterschaft 324 
Verantwortung (s.a. Moral) 

82, 111, 12lf, 131, 143, 
169,192,201,236,263, 
271-3,276,280,293, 
319, 353f, 356, 358f, 495 

Verdienst (s.a. Moral) 39, 
146, 189f, 193,200,218, 
257,260,347,359,437 

Vergangenheit (s.a. Zeit) 33, 
41, 69, 94, 122, 125f, 
233, 274, 314, 346f, 363, 
384,455 

Vergänglichkeit s. Dauer 
Vergeblichkeit (s.a. Sinnlosig­

keit) 67,74-82,98,129, 
134,140,197,240,252, 
264-8,309,363,431, 
434 

Vergessen 54f, 57, 94, 122, 
166,168,186, 224f, 227, 
294,385,449 

Vergnügen s. Freude 
Verhaltenstherapie s. Psycho-

567 

therapie, Verhaltensthe­
rapie 

Verifizierbarkeit s. Falsifizier­
barkeit 

Veljüngung 161, 322 
Verleugnung 6lf, 128, 223f, 

226 
Vernunft 25f, 89f, 93, 97, 

107f, 149, 169, 184f, 195, 
233,244-6,276,343, 
345, 348, 36Of, 411, 415, 
423,427, 430, 437, 441, 
443 

- Begriindung der 245-7 
- Macht der 168, 177f, 

216f, 246, 276 
- praktische 13, 26, 34, 

77f, 80, 98, 10lf, 107, 
142f, 189, 215, 245, 
428-32,491,515 

- Schlaf der 188, 517 
- Sprache feiert auf Kosten 

der 14 
- theoretische 6lf, 78, 353, 

403,427f 
- und Gefühl s. Gefühl und 

Vernunft 
- und Glaube s. Glaube 

und Vernunft 
- und Weltordnung 67, 8Of, 

107 
Versprechen (s.a. Moral) 170, 

199,217,265,267,356 
Vervollkommnung 368, 373, 

378, 402, 504f 
Verzicht 70,103,109,226, 

270,342,344-6,356, 
358,393,486 

Verzweiflung (s.a. Trauer) 29, 
31,36,58-62,86,104, 
119, 125, 127, 169, 180, 
182,185,208,211,216, 
238, 243f, 251-5, 268, 
27lf, 286f, 296, 324, 
330,345,347,356,389, 
413, 482f, 486 

Vielfalt 36, 77f, 274, 338, 
364f, 417, 426, 431, 443f, 
458 

Vielleicht, das 283, 287f 
Vorstellungskraft 32, 34, 61, 

85, 94, 108, 177f, 184f, 



Wahnerlöschung s. N i a n a  
Wahrheit 46,58,79,86, 101, 

107,150,171-7,183f, 
186,194,201,212,215, 
296,299,310-12,334f, 
344,356,358f, 361,364, 
384,393,395,399, 
408-45,463-6,486,515 

- Gemeinplätze der 424, 
426,431f 

- ihr ins Auge blicken (s.a. 
Aufrichigkeir) 69f, 134, 
182 

- objektive s. Subjektivis- 
mus 

- Suche nach der 32f, 46, 
56,177f, 377f 

- und Schönheit 16f, 69, 
183,310,318,334f, 359, 
361 

- und Wissenschaft 70, 
206,284,310,313 

- universelle 181,211 
Warum? 6.a. Grenzfragen; 

Wie vs. Wmm) 55,59f, 
67,74,92,121,201, 
210-18,271,357,427, 
452 

-Warum ist überhaupt et- 
was? s. Universum, sein 
Anfang 

- Warum moralisch sein? 
s. Moralbegründung 

- Warum vernünftig sein? 
s. Vernunft, Begründung 
der 

Weisheit (vs. Torheit) 23,25f, 
33,53-5,60f, 74,86, 
173,208,250,264f,285, 
287,301,309,320,341, 
344-6,348f, 374,377f, 
419,482 

Welt 6.a. Unive~sm) passim 
- als ästhetische Erschei- 

nung 310,330-3 
- Anfang und Ende der s. 

Universum, sein Anfang 
- Lesbarkeit der s. Lesbar- 

keit der Welt 

- Seele der 6.a. Absolutes) 
33,141,276-8,318 

- Verstehbarkeit der (s.a. 
Erklärung) 181,195f, 
206,210,329-33,392 

- was sie im Innersten 
zusammenhält 13 

Weltanschauung; Weltauffas- 
sung s. Weltbild 

Weltbild 21,32f, 39,66,68, 
l06,259,363f, 410, 
486 

- christliches s. Christen- 
tum, sein Weltbild 

- mechanistisches s. Natur, 
blindes Walten der 

- mittelalterliches s. Mittel- 
alter 

- religiöses s. Religion, 
Weltbild der 

- wissenschaftliches s. Wis- 
senschaft, Weltbiid der 

Weltgeist 141,318 
Weltgeschichte s. Geschich- 

te 
Welttheater 162,499 
Weltschmerz 33,276 
Wert (s.a. Axiologie; Mora4 

Untereinträge zu *Sinn*; 
Wichtigkeit) passin 

- absoluter vs. relativer 
(s.a. Subjektivismus in 
Sachen W&) 31, 
114-16,224-7,360, 
425f 

- Begründung von (s.a. 
Moralbegründungj 113f, 
211-17,236f, 414,436 

- Einstellungs- 123-9, 
270-5,439 

- Erlebnis- 128,270,272, 
439,449 

- höchster 69f, 128,356, 
439 

- intrinsischer 148,237, 
265,312-22,354,361, 
387,388,418f, 435,439, 
447,452,476f 

- vs. Farbe 420 
- subjektiver vs. objektiver 

s. Subjektivismus in Sa- 
chen Werte 

- positiver vs. negativer 
253-5,3513,382 

- schöpferischer 128,270, 
354 

- und Dauer 240,386, 
449f, 452 

- und S i  s. Sinn und 
Wert 

- Unzerstörbarkeit der 
Werte 114-16 

- Ursprung der Werte 112f 
- Verfall der Werte 67f, 

355 
- vs. Tatsachen s. Tatsa- 

chen vs. Werte 
Wert des Lebens 6.a. Pessi- 

mismus; Untereinträge zu 
*Sinn des Leben*; Ster- 
ben; Suizid; Tod; Unsterb- 
lichkeit; Wichtigkeit des 
Lebens) 13, 19-21,29, 
31-3,73, 121, 150, 190, 
210,212-14,219-28, 
238f, 242,252f, 257-89, 
306-12,316-24,357, 
360,387f, 405,413,425, 
430,446,452,460,464, 
466-75,477f, 497,506, 
509 

Werhing s. Urteile, Wert- 
Wichtigkeit (vs. Unwichtig- 

keit; s.a. W&) 7f, 11, 
100,110-16,145,148, 
210f, 219-28,226,261, 
263,302-14,391,396, 
410,416f, 419,424,427, 
433,435,453,457f, 
463f, 467,510f 

- .nichts ist wichtig% s. 
Gleichgültigkeit 

- des Lebens 6.a. Unterein- 
trage tu -Sinn des Le- 
ben*; W& des Lebens) 
261,263,267,380,432, 
460 

- subjektive vs. objektive s. 
Subjektivismus 

- relative 223,380 
Wie vs. Warum 6.a. Warum?) 

35,154,210,232f, 317 
Wiedergeburt 192,262,323 
Wille 31,59,91,93f, 109,168, 

568 Sachregister 

244,277,294,343,345, - Seele der (s.a. Absolutes) - positiver vs. negativer 
361,391,394,409,427 33,141,276-8,318 253-5,351-3,382 

- Verstehbarkeit der (s.a. - schöpferischer 128, 270, 
Wahnerlöschung s. Nirwana Erklärung) 181, 195f, 354 
Wahrheit 46,58,79,86, 101, 206,210,329-33,392 - und Dauer 240, 386, 

107,150, 171-7,183f, - was sie im Innersten 449f,452 
186,194,201,212,215, zusammenhält 13 - und Sinn s. Sinn und 
296,299,310-12,334f, Weltanschauung; Weltauffas- Wert 
344, 356, 358f, 361, 364, sung s. Weltbild - Unzerstörbarkeit der 
384,393,395,399, Weltbild 21, 32f, 39, 66, 68, Werte 114-16 
408-45,463-6,486,515 106, 259, 363f, 410, - Ursprung der Werte 112f 

- Gemeinplätze der 424, 486 - Verfall der Werte 67f, 
426,43lf - christliches s. Christen- 355 

- ihr ins Auge blicken (s.a. turn, sein Weltbild - vs. Tatsachen s. Tatsa-
Aufrichtigkeit) 69f, 134, - mechanistisches s. Natur, chen vs. Werte 
182 blindes Walten der Wert des Lebens (s.a. Pessi-

- objektive s. Subjektivis- - mittelalterliches s. Mittel- mismus; Untereinträge zu 
mus alter »Sinn des Lebens«; Ster-

- Suche nach der 32f, 46, - religiöses s. Religion, ben; Suizid; Tod; Unsterb-
56, 177f, 377f Weltbild der lichkeit; Wichtigkeit des 

- und Schönheit 16f, 69, - wissenschaftliches s. Wis- Lebens) 13, 19-21,29, 
183,310,318, 334f, 359, sensehaft, Weltbild der 31-3, 73, 121, 150, 190, 
361 Weltgeist 141, 318 210,212-14,219-28, 

- und Wissenschaft 70, Weltgeschichte s. Geschich- 238f, 242, 252f, 257-89, 
206,284,310,313 te 306-12,316-24,357, 

- universelle 181, 211 Welttheater 162, 499 360, 387f, 405, 413, 425, 
Warum? (s.a. Grenzfragen; Weltschmerz 33, 276 430,446,452,460,464, 

Wie vs. Warum) 55, 59f, Wert (s. a. Axiologie; Moral; 466-75, 477f, 497, 506, 
67, 74, 92, 121,201, Untereinträge zu »Sinn«; 509 
210-18,271,357,427, Wichtigkeit) passim Wertung s. Urteile, Wert-
452 - absoluter vs. relativer Wichtigkeit (vs. Unwichtig-

- Warum ist überhaupt et- (s.a. Subjektivismus in keit; s.a. wert) 7f, 11, 
was? s. Universum, sein Sachen werte} 31, 100, 110-16, 145, 148, 
Anfang 114-16,224-7,360, 21Of, 219-28, 226, 261, 

- Warum moralisch sein? 425f 263,302-14,391,396, 
s.Moraibegründung - Begründung von (s.a. 410, 416f, 419, 424, 427, 

- Warum vernünftig sein? Moralbegründung) 113f, 433, 435, 453, 457f, 
s. Vernunft, Begründung 211-17, 236f, 414, 436 463f, 467, 510f 
der - Einstellungs- 123-9, - .. nichts ist wichtig« s. 

Weisheit (vs. Torheit) 23, 25f, 270-5,439 Gleichgültigkeit 
33, 53-5, 6Of, 74, 86, - Erlebnis- 128, 270, 272, - des Lebens (s.a. Unterein-
173, 208, 250, 264f,285, 439,449 träge zu »Sinn des Le-
287,301,309,320,341, - höchster 69f, 128, 356, bens«; Wert des Lebens) 
344-6, 348f, 374, 377f, 439 261,263,267,380,432, 
419,482 - intrinsischer 148, 237, 460 

Welt (s.a. Universum) passim 265, 312-22, 354, 361, - subjektive vs. objektive s. 
- als ästhetische Erschei- 387,388, 418f, 435, 439, Subjektivismus 

nung 310, 330-3 447, 452, 476f - relative 223, 380 
- Anfang und Ende der s. - vs. Farbe 420 Wie vs. Warum (s.a. Warum?,) 

Universum, sein Anfang - subjektiver vs. objektiver 35, 154, 210, 232f, 317 
- Lesbarkeit der s. Lesbar- s. Subjektivismus in Sa- Wiedergeburt 192, 262, 323 

keit der Welt ehen Werte Wille 31, 59, 91, 93f, 109, 168, 



189, 198f, 203,226,301, 
311,333,341,355f, 408, 
4l3,415f, 424,452,507 

- freier (s.u. Determinismus; 
Freiheiif) 13,109,122, 
133,201,358,495 

- zum Sinn 120-2, 128, 
132-4,149,488,504 

- zur Lust s. Lustprinzip 
- zur Macht 12@, 128 

Wirklichkeit 16,34, 79,88, 
92,101,109, 114f, 166, 
l85,274,292,312f, 339, 
407,436,442 

- und Anspruch 96f, 211f, 
- und Ideal s. Ideal und 

Wirklichkeit 
- und Schein 100f, 166, 

237,263,334,406 
- und Möglichkeit 289, 

391,397,400 
- wahrnehmen vs. nicht 

wahrnehmen der 69, 
143,245,312 

Wirtschaftlichkeit s. Ökono- 
mie 

Wissen (s.a. Erkenntnis) 13, 
29,31,59,86,97, 100, 
104,106f, 121,129,149f, 
173,198,224,246,262, 
284,293,336,341-3, 
355-7,360,363,390, 
395,401,431 

Wissenschaft (s.a. Biologie; 
Kosmologie; Naturwksen- 
schafr; Neurophysiologie; 
Physik; Psychologie) 9, 
l3,29-31,38,80,121, 
143,190,200,218,230, 
235,237,267,270,280, 
287,310,312f, 355, 
360-5,381,403,409, 
442,428,506 

- Fortschritt der 38,99, 
284,355,362,412,449 

- Geschichte der 202,284 
- und Erkenntnis 34,70, 

loof, 181,223,284,318, 
353,362,412,427,446, 
449 

- und Erklärungen 66, 
195f, 206,210 

- und Moral 168,215 
- und Religion 66,215, 

283-9,291 
- Versagen der 2%) 59f, 

106,208 
- Weltbild der 66-70, 

195-8,202,205f, 259, 
277,283-5,291 

Witz s. S i  
Witzlosigkeit s. Sinnlosigkeit 
Wollust s. Sex 
Würde 45,103,115,122,183, 

258,270,275,285,304, 
343,356,436,458,482 

Wunsch (s.a. Bedürfnis; En- 
gagement; Entscheidung; 
Festlegung; Glück; Inter- 
esse; Subjektivismus; Ziel) 
56,74f, 143, 178-80, 
199,24Of, 247,294f, 
320,341,344-6,364, 
393,415-20,426f, 430, 
432,452f, 441,444f, 
476,507 

- kindlicher 43,142,210, 
233 

- nach Geborgenheit 81, 
210,220,331 

- seine Befriedigung s. Be- 
friedigung 

- und Wert 38,112,241, 
344,420,435 

- unerfüllbarer vs. realisti- 
scher 377,381,383,393, 
453f 

Zeit (s.a. Dauer; Gegenwart; 
Unendlichkeit; Vergangen- 
heit; Zukunfr) 25,31,36, 
39,42-5,49,69,86-99, 
105,122,128,130f, 153f, 
156,166-8,179-83,185, 
190-4,196,199,205, 
221,227,253,258, 
264-6 

Zen 335,337,513f 
Zeremonie s. Ritual 
Ziel (s.a. Projekt; Wunsch) 20, 

31,74f, 103,143, 
168-70,183f, 191,196, 
235,252,279,309,316, 
413 

- einer Sache sie selbst? s. 
Sinn einer Sache sie 
selbst? 

- eines für alle? 36,67,92, 
232,305,314 

- End- 132,348 
- erreicht - was dann? 86, 

91,93,309,413,451 
- erstrebenswertes 31,218, 

231,235,237,254,265, 
311,408,421,451,466 

- fremdbestimmtes vs. 
selbst gesetztes 6.a. 
Gott, seine Absichten) 
34-6,91,99,167-70, 
191f, 197f, 213f, 234f, 
309,344,353f9 387f, 
390,405,412,431,442 

- Glück oder Befriedigung 
als 135f, 434 

- großes vs. kleines 71, 
346,359,364 

- Lebensziel206,223,271, 
381,393 

- Ordnung verschiedener 
Ziele 97, 121,304f, 381f, 
393,444,475 

- seine Rechtfertigung 99, 
210,227,311 

- und Eiteikeit 74-7,79, 
82,91,186,241,248, 
264f, 451 

Ziellosigkeit 75, 149,154, 
211,341,360 

Zufall (s.a. Determinismus; 
Kontingenz) 25,35,60f, 
76,80,98,102,137,182, 
191f, 197,208f, 220, 
225,254,271,285,311, 
329,332,342,347,472, 
482,251,441,445 

Zufriedenheit vs. Unzufrie- 
denheit 6.a. Glück) 24f, 
70,135,202,208,242, 
253,28lf, 293,307, 
34Of, 369-74,389,402, 
409,481,516 

Zukunft ('.U. Zeiif) 33,39,41, 
61,77,108,109,119, 
l43,194,196,210,214f, 
271,273,274,284,297, 
313,314,317,318,322, 

189, 198f, 203, 226, 301, 
311, 333, 341, 355f, 408, 
413,415L424,452,507 

- freier (s.a. Determinismus; 
Freiheit) 13,109,122, 
133, 201, 358, 495 

- zum Sinn 120-2, 128, 
132-4,149,488,504 

- zur Lust s. Lustprinzip 
- zur Macht 12Of, 128 

Wirklichkeit 16, 34, 79, 88, 
92,101, 109, 114f, 166, 
185, 274, 292, 312f, 339, 
407,436,442 

- und Anspruch 96f, 211f, 
- und Ideal s. Ideal und 

Wirklichkeit 
- und Schein 10Of, 166, 

237,263,334,406 
- und Möglichkeit 289, 

391,397,400 
- wahrnehmen vs. nicht 

wahrnehmen der 69, 
143,245,312 

Wirtschaftlichkeit s. Ökono­
mie 

Wissen (s.a. Erkenntnis) 13, 
29,31,59,86,97,100, 
104, 106f, 121, 129, 149f, 
173,198,224,246,262, 
284,293,336,341-3, 
355-7,360,363,390, 
395,401,431 

Wissenschaft (s.a. Biologie; 
Kosmologie; Naturwissen­
schaft; Neurophysiologie; 
Physik; Psychologie) 9, 
13, 29-31, 38, 80, 121, 
143,190,200,218,230, 
235,237,267,270,280, 
287,310, 312f, 355, 
360-5,381,403,409, 
442,428,506 

- Fortschritt der 38,99, 
284,355,362,412,449 

- Geschichte der 202, 284 
- und Erkenntnis 34, 70, 

10Of,181,223,284,318, 
353,362,412,427,446, 
449 

- und Erklärungen 66, 
195f, 206, 210 

Sachregister 

- und Moral 168, 215 
- und Religion 66, 215, 

283-9,291 
- Versagen der 29f, 59f, 

106,208 
- Weltbild der 66-70, 

195-8,202, 205f, 259, 
277,283-5,291 

Witz s. Sinn 
Witzlosigkeit s. Sinnlosigkeit 
Wollust s. Sex 
Würde 45, 103, 115, 122, 183, 

258,270,275,285,304, 
343,356,436,458,482 

Wunsch (s.a. Bedürfnis; En­
gagement; Entscheidung; 
Fesflegung; Glück; Inter­
esse; Subjektivismus; Ziel) 
56, 74f, 143, 178-80, 
199, 24Of, 247, 294f, 
320,341,344-6,364, 
393, 415-20, 426f, 430, 
432, 452f, 441, 444f, 
476,507 

- kindlicher 43, 142,210, 
233 

- nach Geborgenheit 81, 
210,220,331 

- seine Befriedigung s. Be­
friedigung 

- und Wert 38, 112, 241, 
344,420,435 

- unerfüllbarer vs. realisti­
scher 377,381,383,393, 
453f 

Zeit (s.a. Dauer; Gegenwart; 
Unendlichkeit; ~'6'angen­
heit; Zukunft) 25, 31, 36, 
39,42-5,49,69,86-99, 
105, 122, 128, 13Of, 153f, 
156, 166-8, 179-83, 185, 
190-4,196,199,205, 
221,227,253,258, 
264-6 

Zen 335, 337, 513f 
Zeremonie s. Ritual 
Ziel (s.a. Projekt; Wunsch) 20, 

31, 74f, 103, 143, 
168-70, 183f, 191, 196, 
235,252,279,309,316, 
413 

569 

- einer Sache sie selbst? s. 
Sinn einer Sache sie 
selbst? 

- eines für alle? 36, 67, 92, 
232,305, 314 

- End- 132, 348 
- erreicht - was dann? 86, 

91,93,309,413,451 
- erstrebenswertes 31, 218, 

231,235,237,254,265, 
311,408,421,451,466 

- fremdbestimmtes vs. 
selbst gesetztes (s.a. 
Golf, seine Absichten) 
34-6,91,99,167-70, 
19lf, 197f, 213f, 234f, 
309, 344, 353f, 387f, 
390,405,412,431,442 

- Glück oder Befriedigung 
als 135f, 434 

- großes vs. kleines 71, 
346,359,364 

- Lebensziel 206, 223, 271, 
381,393 

- Ordnung verschiedener 
Ziele 97, 121, 304f, 38H, 
393,444,475 

- seine Rechtfertigung 99, 
210,227,311 

- und Eitelkeit 74-7,79, 
82,91,186,241,248, 
264f,451 

Ziellosigkeit 75, 149, 154, 
211, 341, 360 

Zufall (s.a. Determinismus; 
Kontingenz) 25, 35, 6Of, 
76,80,98,102,137,182, 
19lf, 197, 208f, 220, 
225, 254, 271, 285, 311, 
329,332,342,347,472, 
482, 251, 441, 445 

Zufriedenheit vs. Unzufrie­
denheit (s.a. Glück) 24f, 
70,135,202,208,242, 
253, 28lf, 293, 307, 
34Of, 369-74, 389, 402, 
409,481,516 

Zukunft (s.a. Zeit) 33,39, 41, 
61, 77, 108, 109, 119, 
143, 194, 196,210, 214f, 
271,273,274,284,297, 
313,314,317,318,322, 



323,342,363,380,384, 
393,455,439 

- Angst vor der 243,325, 
- ausgerichtet sein auf die 

(s.a. Leben für den Augen- 
blick) 105,212,227 

- endliche vs. unendliche 
383,384 

Zwang 358,359,383,411 Zweifel (s.a. Glaube; Skepfitis- 
Zweck s. Absicht; Sinn; Ziel mus) 46,55,61,66,78, 
Zweck des Lebens s. Untw- 97-104,103,125,175, 

einfrage zu *Sinn des 201,202,220,222,248, 
Lebens* 285,301,317,320,339, 

Zwecklosigkeit s. Silosig- 392,409,433 
keit Zweckursache s. Teleologie 

570 

323, 342, 363, 380,384, 
393,455,439 

- Angst vor der 243, 325, 
- ausgerichtet sein auf die 

(s. a. Leben für den Augen­
blick) 105, 212, 227 

- endliche vs. unendliche 
383,384 

Sachregister 

Zwang 358, 359, 383, 411 
Zweck s. Absicht; Sinn; Ziel 
Zweck des Lebens s. Unter-

einträge zu »Sinn des 
Lebens« 

Zwecklosigkeit s. Sinnlosig­
keit 

Zweifel (s.a. Glaube; Skeptizis­
mus) 46, 55, 61, 66, 78, 
97-104,103,125,175, 
201,202,220,222,248, 
285, 301,317, 320, 339, 
392,409,433 

Zweckursache s. Teleologie 




